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Krupp f.
Plötzlich und unerwartet ist. wie schon durch

Anschlag gemeldet, am Sonnabend der Wirkliche
Geheime Rath Friedrich Alfred Krupp, der allernrge
Besitzer der weltberühmten Krupp'schen Werke, ttt

seiner Villa Hügel bei Essen a. R. verstorben. Der

Tod erfolgte nachmittags 3 Uhr infolge emes früh
6 Uhr eingetretenen Gehirnschlags. Im Reichstage,
wo der Tod Krupps um 5 Uhr bekannt wurde, wirkte
die Nachricht, man kann es nicht anders nennen,

erschütternd. Man weiß, was vorgegangen ist. Man

weiß, daß der „Vorwärts“ vor einigen Lagen keinen

Anstand genommen hat, über Krupp Mittheilungen
von so skandalöser Natur zu verbreiten, daß dies

Blatt es sich zehnmal und hundertmal hätte über¬

legen sollen, ob es solche „Enthüllungen“ auf den

Markt werfen und den Namen dieses unglücklichen
Mannes durch die breiteste, sensationslüsterne
Oeffentlichkeit zerren durfte. Die Verurteilung der

Handlungsweise, zu der sich der „Vorwärts“ er¬

niedrigen zu sollen geglaubt hat, ist allgemein, und
wenn in dieser Tragödie etwas Versöhnendes steckt,
so ist es die Wahrnehmung, daß das schmerzliche
Bedauern über einen verhängnitzvollen publizist¬
ischen Fehlgriff bis weit in die sozialdemokratischen
Reihen hinein getheilt wird. Der Fall wäre entsetz¬
lich auch dann, wenn der gegen den „Vorwärts“
angestrengte Verleumdungsprozeß ergeben sollte,
daß das Blatt im Besitz von Materialien ist, die

sein Vorgehen mindestens entschuldbar machen könn¬
ten. Der Fall wäre umso entsetzlicher, wenn höchstens
der gute Glaube beim „Vorwärts“ vorhanden ge¬

wesen wäre dieser aber, gestützt auf Mittheilungen,
die nur ungenügend auf ihre Zuverlässigkeit geprüft
worden wären.

Im Reichstage erörterte man, wie begreiflich,
lebhaft die Frage, ob trotz des Todes Krupps der

Prozeß gegen den „Vorwärts“ vor sich gehen werde.
Es ist schwer, darüber schon heute zu urtheilen. Der
Tod selbst braucht den Prozetzgang selbstverständlich
nicht zu unterbrechen. Mehrere Mitglieder des
Reichstages schickten alsbald den Hinterbliebenen
des Verstorbenen Beileidstelegramme. Krupp, der
in einer früheren Legislaturperiode dem Reichstage
angehört hatte, ist auch nachher dem parlamen¬
tarischen Leben kein Fremder geblieben, da er als
Mitglied des Herrenhauses in engen Beziehungen zu
Abgeordnetenkreisen stand. Er hat hier seine
Freunde in allen gesellschaftlichen Oberschichten ge¬
habt. Es war nicht bloß der mächtige Herrscher im
Reiche der Großindustrie, der ein begreifliches In¬
teresse erregte, wo er sich zeigte, sondern auch seine
rein menschlichen Eigenschaften erwarben ihm nicht
wenige Freunde.

Man weiß, welche bedeutenden Wohlfahrtsein¬
richtungen er geschaffen hat, Einrichtungen, die eben
so sehr für sein organisatorisches Talent wie für den
humanen Grundzug in seinem Wesen sprachen. In
den letzten Jahren pflegte Krupp regelmäßig eine
halbe Million jährlich von seinem allerdings unge¬
heuren Einkommen abzuzweigen .und den Wohl¬
fahrtsschöpfungen Zuzuwenden, die zum größten
Theil ihm zu verdanken waren, während ein anderer
Theil bereits vom Vater überkommen war. Die
Pflicht sozialer Fürsorge verstand Krupp freilich
stets nur so, daß er der Gewährende sein wollte,
dem die Arbeiter für Wohlthaten und nicht für
Rechte verpflichtet sein sollten. Aber seine Formen
waren doch viel milder als die des Freiherrn von

Stumm, mit dem er im Uebrigen den politischen und
namentlich fozialpolitischen Standpunkt theilte.

Will man dem so jäh aus dem Leben ge¬
schiedenen unglücklichen Manne volle Gerechtigkeit
widerfahren lassen, so darf man auch nicht daran
vorbeigehen, daß er von seinem Reichthum noch in
anderer Beziehung einen rühmenswerthen Gebrauch
machte. Krupp hatte einen empfänglichen Sinn
für die Kunst, er kaufte viel und mit wählerischem
Geschmack zusammen, er liebte namentlich die mo¬

derne Kunst, und wer die deutschen Meister der
Gegenwart in einem kurzen Ueberblick kennen lernen
will, der wird kaum irgendwo eine so gute Gelegen¬
heit dazu haben, wie in der Krupp'schen Sammlung.
Und noch eines muß an dem Verstorbenen hervor¬
gehoben werden, nämlich sein ausgeprägter Bürger¬
stolz. Hierin glich er seinem Vater. Wie dieser es
feiner Zeit abgelehnt hatte, sich in den Adelstand
erheben zu lassen, so verfuhr auch der Sohn. Er
kannte keine höhere Würde, als die mit seinem be¬
rühmten Namen verbundene.

Friedrich Alfred Krupp wurde am 17. Februar
1854 zu Essen an der Ruhr geboren; er hat also nur
ein Alter von 48 Jahren erreicht. Als einziger
Sohn von Alfred Krupp (geb. 1812, gest. am 14.
\suli 1887) und Enke! von Friedrich Krupp, dem
Begründer der großen Gußstahlfabrik, setzte Frie¬
drich Alfred Krupp das große Werk seiner Vorfahren
fort und vergrößerte dasselbe insbesondere noch durch
den Ankauf des Gruson-Werkes bei Magdeburg und

der Schiffsbau und Maschinen - Aktiengesellschaft
„Germania“ in Berlin und Kiel. Von 1893 bis
1898 gehörte Krupp auch dem Reichstage an

und zwar als Hospitant der Reichspartei; er ist
jedoch in seiner parlamentarischen Thätigkeit niemals
hervorgetreten. Krupp war der höchst be¬
st e u e r t e und wohl auch, der reich ste Mann
in Preußen. Die Beerdigung findet ant Mittwoch
um 10 Uhr vormittags vom Stammhause der
Gußstahlfabrik aus statt.

Zu seinem Tode wird noch gemeldet:
Essen a. b, Ruhr, 22. November. In den

Kruppschen Werken gab die Direktion heute Nach¬
mittag 6 Uhr durch Anschlag folgendes bekannt:
Den Angehörigen der Fabrik theilen wir im tiefen
Schmerz mit, das unser hochverehrter und geliebter
Herr Krupp heim Nachmittag 3 Uhr infolge eines
Gehirnschlages gestorben ist. Herr Krupp
hatte heute Morgen 6 Uhr einen Schlaganfall er¬

litten. Unter ärztlicher Einwirkung erwachte Herr
Krupp wieder zu ziemlich klarem Bewußtsein. Um
9 Uhr begann eine erneute Verschlimmerung des
Zustandes, der am Mittag von den Aerzten als
schwer bedenklich erkannt wurde. Es war ein
neuer Gehirnschlag eingetreten. Um 3 Uhr ver¬

schied Herr Krupp, ohne daß er das Bewußtsein
wieder erlangt hatte.

Essen a. d. Ruhr, 22. November. Kurz nach
4 Uhr durcheilte die Nachricht von demTode Krupps
die Stadt, überall große Bestürzung hervorrufend.
Auf den Straßen und Plätzen, insbesondere vor den
Redaktionen der Zeitungen, welche die Nachricht
durch Extrablatt bekannt machten, sammelten sich
Schaaren von Menschen und erörterten die gnfangs
vielfach bezweifelte Nachricht. Die Vorstellung im
Theater fällt heute Abend aus. . Die städtischen Ge¬
bäude flaggen auf Halbmast.

Frau Krupp war beim Tode ihres Mannes
nicht zugegen. Sie befindet sich auf der Reise hier¬
her und wird morgen Nachmittag von Cassel kom¬
mend hier eintreffen. Der Arzt des Verblichenen
Dr. Pahl befand sich bereits gestern Nachmittag
auf Villa Hügel, ging in der Nacht nach Hause
und weilte seit heute früh am Sterbebette bis zum
Tode Krupps. Der Verstorbene war bekanntlich
seit längerZeit herzleidend.

Zu he. re Abend 7 Uhr war eine vertrauliche
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung einbe¬
rufen, in welcher gegen die von der sozialdemokrati¬
schen Presse gegen Herrn Krupp ausgesprochenen
Verdächtigungen Stellung genommen werden sollte.
Der Oberbürgermeister eröffnete die Sitzung mit
dem Bemerken, daß er die Absicht gehabt habe vor¬

zuschlagen, Herrn Krupp telegraphisch den ehrer¬
bietigsten Gruß der Versammlung zu entbieten
und ihm mitzutheilen, daß das Vertrauen der
Versammlung trotz der gegen ihn ausgesprochenen
Verdächtigungen in keiner Weise erschüttert worden
sei. Durch den inzwischen erfolgten Tod des Herrn
Krupp sei dieser Antrag gegenstandslos geworden.
Herr Krupp. sei bereits gestern Abend. zum ersten
male und heute Morgen 5y2 Uhr zum zweiten male
von einem Schlaganfall getroffen, an dessen Fol¬
gender nachmittags verschieden sei. Der Oberbürger¬
meister widmete dann dem verstorbenen, um seine
Vaterstadt hochverdienten Ehrenbürger warme
Worte dankbarer Anerkennung. Die Versammlung
gab einmüthig der Entrüstung Ausdruck über die
dem Verblichenen kurz vor seinem Hinscheiden an¬

gethane Kränkung mit dem Aufträge, der Witt¬
we des Verstorbenen das innigste Beileid der Ver¬
sammlung und der gesammten Bürgerschaft auszu¬
sprechen und namens der städtischen Behörden
alle diejenigen Vorbereitungen zu treffen, welche
zu einer würdigen Vertretung der Stadt bei den
Beisetzungsfeierlichkeiten erforderlich sind. Einem
unverbürgten Gerüchte zufolge soll den Bestimm¬
ungen eines noch vom Vater Krupps herrührenden
Testamentes zufolge die Fabrik in Form einer Art
Fideicommiß weitergeführt werden. Zum Chef
sei der Vetter Krupps, Herr Arthur Krupp-Bern¬
dorf ausersehen.

Man erzählt sich, Krupp habe beabsichtigt,
heute wieder nach Capri zu reisen. Der Salon¬
wagen sei schon bereit gestellt, und das Gepäck habe
bereits auf dem Bahnhöfe gelagert.

Essen a. b. Ruhr, 22. November. Von dem
Kaiser ist folgende Depesche eingegangen:

„Direktorium Gußstahlfabrik Friedrich Krupp,
Essen a. d. R. Die Nachricht von dem so unerwartet
eingetretenen Hinscheiden Ihres Chefs hat Mich
tief erschüttert. Die Vorsehung hat den Geheimen
Rath Krupp an die Spitze eines Unternehmens ge¬
stellt, das weit über die Grenzen des Vaterlandes
eine universale Bedeutung gewonnen hat. Dies
Werk, wie es von dem genialen Vater ihm überkom¬
men, nicht nur zu erhalten, sondern feinem Welt¬
ruf entsprechend weiter auszubilden, sah er als

Aufgabe seines Lebens an. Sein Name ist mit der

Entwickelung der Eisenindustrie des gesammten
Waffenwesens, der modernen Befestigung, wie des

Schiffbaues auf das Innigste verknüpft. In der

Fürsorge für seine Angestellten war er unübertrost
fen und vorbildlich. So empfinde Ich, dem der

Verewigte in patriotischer Gesinnung auf das

Treueste ergeben war, mit der Beamtenschaft und
den Tausenden der Arbeiter seinen Verlust auf das

Schwerste. Wilhelm I. R.“

Essen a. b, Ruhr, 23. November. Frau Krupp
ist heute Vormittag in Villa Hügel eingetroffen.
— Dem Direktorium der Firma Krupp sind im
Laufe des heutigen Tages noch Telegramme zuge-
gan gen vom Erbgroßherzog vonBaden, dem Reichs¬
kanzler Graf von Bülow, verschiedenen Ministern
und Staatssekretären.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 24. November.

Infolge der Meinungsverschiedenheiten im
Handelsvertragsverein wird, wie die „Nat.-Ztg.“
hört, eine neue Sitzung des weiteren Ausschusses
auf Mitte Dezember berufen werden; „man nimmt
an“, daß in derselben die Mehrheit auf dem bisherü
gen Standpunkt verharren und infolge dessen eine
Minderheit ihren Austritt erklären werde. — Nach
der „Freist Ztg.“ soll der Geheime Kommerzienrath
Goldberger der Führer der Minderheit im Han¬
delsvertragsverein sein und die „Quertreibereien“
veranlaßt haben.

Die Verstandigungsaktion ist nicht weiter ge¬
diehen,' aber sie wird zum Ziele führen. Man kann
das sagen, obwohl die entscheidenden Verhandlun¬
gen zwischen dem Reichskanzler und den Vertretern
der beiden konservativen Fraktionen, des Zentrums
und der Nationalliberalen noch im Gange sind. Die
Verstimmung der Agrarier über das geringe Ent¬
gegenkommen des Grafen Bülow will nichts be¬
deuten. Diese Herren werden aus ihrer Verstimm-
ung keine sachlichen Folgen herleiten, sondern, da
sie nicht anders können. Ja sagen zu den Agrar-
zöllen der Vorlage. Die Schwierigkeit dürfte ge¬
genwärtig hauptsächlich darin liegen, daß die Re¬
gierung die von den Konservativen als Gegen¬
werth beanspruchte Ermäßigung der Jndustriezölle
nicht gewähren kann, ohne sich vertraulich der Zu¬
stimmung der betheiligten Jndustriekreise und der
ihnen nahestehenden Reichstagsabgeordneten ver¬
gewissert zu haben. Von dem anfänglichen Vor¬
haben, den Zolltarif nicht durchzuberathen, sondern
sich damit zu begnügen, der Regierung gleichsam
nur die Vollmacht zu seiner Benutzung bei den künf¬
tigen Handelsvertragsverhandlungen zu ertheilen,
von diesem Vorhaben scheint man abgekommen zu
sein. Darauf deutet wenigstens der von den Kon¬
servativen beschlossene Antrag hin, die Industrie-
zölle durchschnittlich um etwa 25 Prozent herab¬
zusetzen. Der Antrag wäre sinnlos, wenn er nicht
der parlamentarischen Behandlung und Verhand¬
lung unterzogen würde. Ist es also doch wohl die
Absicht, den Entwurf durch die zweite und die dritte

, Lesung hindurchzudringen, so sind weitere Aender¬
ungen der Geschäftsordnung wahrscheinlich, da an¬

derenfalls die Minderheitstaktik der Hinzögerung
nicht zu überwinden wäre.

Interpellation über polizeiliche und richterliche
Uebergriffc. Die Schlußberathungen der zweiten
Lesung zum Zolltarifgesetz im Reichstage erlitten
am Sonnabend eine Unterbrechung durch eine In¬
terpellation über die in den letzten Monaten und
Tagen vorgekommenen bedauerlichen polizeilichen
und theilweise auch richterlichen Uebergriffe. Der
sozialdemokratische Abgeordnete Heine hat das ein¬
schlägige Material aus neuerer Zeit sorgfältig ge¬
sammelt und verwendete es in einer fast zweistün¬
digen Rede mit großem Geschick, um die deutsche
Rechtspflege in den düstersten Farben zu schildern.
Trotz der mannigfachen Uebertreibungen, deren sich
Abgeordneter Heine schuldig machte, bleibt leider
noch überreicher Anlaß, jenen Vorgängen und
Uebergriffen durch die energischsten Maßnahmen
vorzubeugen und nach jeder Richtung beruhigenden
Rechtsschutz zu schaffen. Diese Zusicherung gab
Staatssekretär Dr. Nieberding im Namen des

Reichskanzlers in bestimmtester Form ab, verwies
dann aber auf die großen Schwierigkeiten, welche
die Verfassung einer reichsgesetzlichen Regelung des

Strafvollzuges entgegenstelle. Mit diesem Theil der

Nieberdingschen Erklärung konnte sich jedoch Ab¬
geordneter Bassermann nicht beruhigen, sondern be¬
tonte, daß man auf das neue Strafgesetzbuch doch
nicht warten könne: die reichsgesetzliche Re¬
gelung des Strafvollzugs sei die
Nächstliegende dringliche Nothwendigkeit der juri¬
stischen Reformgesetzgebung, für welche Staatssekre¬
tär Dr. Nieberding bisher in seiner Amtsführung
eine glückliche Hand und den besten, erfolgreichen
Willen hatte. Mit mehr oder weniger reicher Far¬

bengebung für die vorgekommenen Fälle zeigten
sich sämmtliche Redner aus dem Haufe in dem
Wunsche und der nachdrücklichen Forderung der
Abstellung und Vorbeugung solcher polizeilichen
und richterlichen Mißgriffe einig. Auf den Zu¬
hörertribünen wohnten Frl. Dr. Anita Augspurg
und Frau Minna Cauer den Verhandlungen bei.
Erstere mußte recht häufig ihren Namen hören und
auch aus dem Dkunde des Abgeordneten Dr. Oertel
eine Kritik über sich ergehen lassen, die ihr nicht
ganz angenehm gewesen sein wird. Der Weimar-
sche Bundesbevollmächtigte Paulssen versuchte nach¬
zuweisen, daß Frl. Dr. Anita Augspurg sich doch
wohl theilweise ein freiwilliges Martyrium zuge¬
zogen habe. Nachdem sich auch noch der Abgeordnete
Müller-Meiningen (freis. Vp.) zu mehreren Ueber¬
griffen der Polizei geäußert und weitere Darleg¬
ungen für die Berathung des Etats des Reichs¬
justizamts in Aussicht gestellt hatte, wurde die Be¬
sprechung geschlossen und die nächste Sitzung auf
den heutigen Montag 1 Uhr anberaumt. Tages¬
ordnung: Fortsetzung der Berathung des Zolltarif¬
gesetzes.

Deutschland.
Berlin, 22. November. Der Transport der

abgelösten Besatzungen der Schiffe der westafrika¬
nischen Station, Transportführer Kapitänleutnant
Vechtel, ist per Dampfer ,LSucte Woermann“ am

21. November in Funchal (Madeira) eingetroffen
und hat am 22. November die Heimreise fortgesetzt.

Berlin, 23. November. Nach längerem Leiden
ist in der Nacht zu Sonntag der S ch r i f t st e I l e r

Schmalbach an einem Herzschlage verschie¬
den. Der Verstorbene, ein hervorragendes publi¬
zistisches Talent, gehörte der nationalliberalen
Partei an und hat namentlich in der Zeit von 1892
bis 1898 als Herausgeber des „Bürger- und
Bauernfreund“ eine regsame erfolgreiche politische
Thätigkeit entfaltet. Vorübergehend leitete Schmal-
bach auch die „Nationalliberale Korrespondenz“:
seine letzten Lebensjahre waren leider durch an¬

dauernde Krankheit getrübt, welche seine journalist¬
ische Thätigkeit stark beeinträchtigen mußte. Herr
Schmalbach gehörte eine Reihe von Jahren auch zu
den politischen Mitarbeitern der „Ost-
deutschen Press e“.

München, 22. November. Der Erzbischof
Dr. Fische r -Köln legte heute Vormittag in die
Hände des päpstlichen Nuntius Macchi den Eid ab.
Bei dem feierlichen Akte waren als Zeugen Domherr
Blanc und Domvikar Jansen-Köln zugegen.

Oldenburg, 22. November. Der Finanzaus¬
schuß des Landtages unterbreitet dem Plenum eine
Resolution, in welcher die großherzogliche Staats¬
regierung ersucht wird, durch ihren Vertreter beim
Bundesrath oder auf einem sonst angemessenen Wege
möglichst gemeinsam mit den anderen Bundes¬
regierungen, auf die Reichsregierung in dem Sinne
zu wirken, daß das Reich durch größere Sparsam¬
keit und Einschränkung der Ausgaben eine Herab¬
minderung der Matrikularbeitrüge
der Einzelstaaten herbeiführe.

Hallern, 23. November. Kronprinz
Friedrich August von Sachsen ist heute
Vormittag 11 Uhr von Golling aus, wohin er vom

Jagdhause Unterwand gebracht worden war, auf
dem Wege über Salzburg nach Dresden abgereist.
Das Betinden des Kronprinzen ist verhältnißmäßig
sehr zufriedenstellend.

Oesterreich.
Wien, 23. November. Die B e s s e r u n g im

Befinden des Kaisers schreitet fort. Der
Monarch machte heute Mittag wieder einen längeren
Spaziergang im Schönbrunner Schloßgarten.

Nutztand.

Petersburg, 22. November. Zum komman-
direnden General des Gardekorps ist an Stelle des
Großfürsten Paul Alexandrowitsch von Rußland
Fürst Wasiltschikoff und zum Generalgouverneur
und Höchstkommandirenden im Amurgebiete, wozu
auch die in der Mandschurei vertheilten Truppen
gehören, General Subotitsch ernannt worden.

Petersburg, 23. November. Der Priester
Johann von Kronstadt und Graf Leo Tolstoi sind
von der Universität Dorpat zu Ehrenmitgliedern er¬

nannt worden.

Rumänien.
Bukarest, 22. November. Die Kammern sind

auf den 28. d. Mts. zu einer ordentlichen Session
einberufen worden.

Italien.
Rom, 22. November. Der Papst hat heute

den Bischof von Metz empfangen. Kardinal Aloisi-
Masella ist heute Nachmittag plötzlich gestorben.



Wom, 23. November. In Gegenwart des
Königs, der Minister und UnLerstaatssekretäre, Ver¬
treter des Senats und der Deputirtenkammer und
anderer hoher Staatsbeamten fand heute im Qrn-
rinal die Eintragung der Prinzessin Ma¬
falda in die Geburtsregister statt. Die Prinzessin
wurde unter Len Namen: Mafalda- Maria- Elifa-
betta, Anna, Romana eingetragen. Die „Agenzia
Stefani“ giebt bekannt, daß der König heute Vor¬
mittag eine Anzahl Amnesüe-Erlasse unterzeichnet
hat.

Türket.
Konstantinopel, 21. November. Aus amtlicher

türkischer Quelle wird berichtet: Nach Meldungen
des Generalgouverneurs des Vilajets Saloniki über
den vor kurzem erfolgten Zusammenstoß türkischer
Truppen und bulgarischer Banden bei Razlog geht
hervor, daß die Mitglieder dieser Bande, 400 bis
500 an der Zahl, größtentheils Deserteure der

bulgarischen Armee waren und daß die
Manlicher - Gewehre, die Patronenkapseln und
Mäntel welche sie zurückließen, dieselben, sind, die bei
der genannten Armee sich im Gebrauche befinden.
Der Zusammenstoß endete mit der vollständigen
Niederlage der Bande, die sich nach Bulgarien
flüchtete und gegen 50 Todte und Verwundete mit
sich nahm.

Konstantinopel, 22. November. Zu Ehren der
anwesenden Offiziere und Kadetten des deutschen
Schulschiffes „Stein“ fand gestern Abend nach dem
Diner im Mdizpalaste eine Theatervorstellung statt,
der ebenso wie dem Diner die fünf kaiserlichen Prin¬
zen beiwohnten. Der Sultan empfing sodann den
deutschen Botschafter Freiherrn von Marschall in
längerer Audienz. Heute entsandte der Sultan kurz
vor der Abfahrt des „Stein“ den Prinzen Burhan-
Eddin an Bord des Schiffes, um in seinem Namen
einen Besuch abzustatten. An Bord des „Stein“
war Freiherr von Marschall mit einigen Mitgliedern
der Botschaft zugegen.

Spanien.
Madrid, 23. November. Die gestrige Abend¬

sitzung der Kammer verlief wiederum sehr
st ü r m i s ch. Die Deputirten Ortizuella, Romero
Robledo u. et. beantragten die Ernennung einer
Kommission zur Prüfung einer Unregelmäßigkeit
beim Verkauf von staatlichen Waldungen. Ein
karlisttscher Deputirter verlangte, daß der verant¬
wortliche Minister den Gerichten ausgeliefert werden
soll. Romero zog dann seinen Antrag zurück, doch
dauerte der Lärm an. Konservative und Liberale
stießen gegeneinander drohende Rufe aus, sodatz der
Präsident schließlich die Sitzung aufheben mußte.

Amerika.
New-Aork, 22. November. Ein Telegramm

aüs Panama meldet: Die Regierung und die
Aufständischen sind dahin übereingekommen, daß
Herrera die ganze Flotte der Aufständischen an die
Regierung ausliefern und alle Vorräthe an Kriegs¬
material in den Provinzen Carua und Panama,
sowie alle Waffen und alle Munition übergeben
solle, die bei Aguadulce erbeutet worden war. Die
Regierung läßt auf ihre Kosten die Aufständischen
nach Hause befördern. — Der hiesige amerikanische
Generalkonsul Gudger, der mit dem Kriegsschiff
„Wiskonsin“ hier eingetroffen ist, hat bekannt¬
gegeben, daß der Friede zwischen dem Aufständischen-
Führer Herrera und den Kommissaren der kolum-
bischen Regierung unterzeichnet ist. — Die Bergleute
sind mit den Bergwerksbesitzern übereingekommen,
eine Beilegung der Streitigkeiten unabhängig von
der auf Veranlassung Roosevelts zu Stande ge¬
kommenen Kommission zu versuchen. Die Grund¬
lage für die Verhandlungen sollen ungefähr fol¬
gende Vorschläge bilden: Lohnerhöhung um 10
Prozent, Neunstundenarbeitstag, sowie der Abschluß
von die Betriebsverhältnisse ordnenden Verein¬
barungen zwischen den Bergleuten und den Arbeit¬
gebern.

Washington, 23. November. Der Staatssekretär
des Marineamtes hat ein Telegramm von Admiral
Casey erhalten, welches meldet: Die Zufammerckunft
zwischen Salazar und Herrera hat zur Unterzeich¬
nung von Friedensbedingungen geführt, die vom
General Perdamo gebilligt worden find. Die Re¬
volution in Columbien ist damit be-
e n d e t.

Shanghai, 23. November. Die Räumung
Shanghais begann gestern mit der Zurück¬
ziehung der japanischen Truppen.

Afrika.
Oran, 23. November. Der französische Kreuzer

„Du Chayla“ ist, von Toulon kommend, hier vor
Anker gegangen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 24. November.

nn Der Kirchengesangvercin veranstaltete am

gestrigen Todtenfestsonntage in der St. Pauls¬
kirche eine Musikaufführung. Der außer¬
ordentlich zahlreiche Besuch zeugte davon ,

daß die gediegenen Leistungen des Vereins,
der sich infolge der stetigen Bemühungen seiner
Mitglieder und seines unermüdlichen Leiters,
Herrn Superintendenten Saran, zu einer auf
der Höhe künstlerischen musikalischen Könnens
stehenden Vereintgung^entwickelt hat, sich beim kunst¬
sinnigen Publikum allgemeiner Anerkennung er¬
freuen. Und in der That wurden die Erwartungen
in vollstem Maße erfüllt, ja übertroffen. Von der
Aufführung eines Requiems hatte man diesmal
abgesehen. Das Programm wies vielmehr eine
Anzahl kirchlicher Vokalwerke auf, die sich um zwei
Cantaten von Sebastian Bach gruppierten.
Wie bereits in der Vorbesprechung erwähnt wurde,
sind dies die Cantaten „Mit Fried' und Freud' fahr
ich dahin“ und „Herr Jesu Christ, wahr' Mensch
und Gott“, zwei Werke, die seit Bachs Zeiten weder
hier noch anderswo aufgeführt sind. Beide gehören
zu den sogenannten Choralcantaten. Die Grund¬
lage derselben bildet der betreffende Choral, dessen
erster und letzter Vers in vierstimmigem Chorsatz
am Anfang und Schluß der Cantate stehen. Die
übrigen Verse sind formgerecht umgedichtet und in
die Form von Arien, Recitativen, Duetten usw.
gebracht. Eingeleitet wurde der Abend durch ein
stimmungsvolles Orgelvorspiel. An dieses schloß
sich die erste Cantate: „Mit Fried' und Freud'“. Sie
begann mit der vom Chor gesungenen ersten
Strophe des Chorals. Die figurirten Choräle sind

eigenartige Tonwerke des großen Meisters, die
durch ihren kunstvollen und mannigfaltigen Aufbau
immer wieder erfreuen und Bewunderung erregen.
Die Melodie wird vom Chor in ruhigem Fortgange
durchgeführt, während die anderen Stimmen die¬
selbe in immer neuen Modulationen und Wend¬
ungen umspielen. Auf den Choral folgte sodann
die schöne, meisterhaft zu Gehör gebrachte Alt-
Arie: „Ich will auch mit gebrochnen Augen“. Das
nun folgende Baß-Recitativ: „O Wunder, daß ein
Herz“ wurde, wie alle Baßpartien, von dem Kgl.
Domsänger Herrn Rolle aus Berlin mit gewohnter
künstlerischer Vollendung gesungen. Es folgte
dann noch ein Duett für Sopran und Baß und erne
Alt-Arie, worauf die vom Chor gesungene letzte
Strophe des Chorals den Beschluß der Cantate
bildete. Der nächste Theil des Programms wies
drei Nummern auf, nämlich die Alt-Arie: „Wend'
Dich zu meinem Schmerze“, das Baßlied: „Und
wenn Dich alle Welt vergißt“ von Wernemann und
den Spruch: „Christus ist die Auferstehung“. Auf
die zweite Cantate: „Herr Jesu Christ, wahr'
Mensch und Gott“, die in ihrem Aufbau der ersten
entspricht, folgten sodann ein Baßlied und zwei
Sopranlieder. In den letzteren hat Herr Super¬
intendent Saran zwei überaus ansprechende, stimm»
ungsvolle Lieder geschaffen, die einen tiefen Ein¬
druck auf die Hörer hinterließen. Den Schluß der
Aufführung brldete der Choral: „Komm o Tod,
Du Schlafes Bruder“ von S. Bach. Die Auf¬
führung kann in allen Punkten als eine durchaus
gelungene bezeichnet werden, und zu diesem Ge¬
lingen haben alle Theile, die Mitglieder des Chors,
das Orchester und vor allem der Leiter des Vereins.
ihr Theil beigetragen. Die Stimmen des Chors
waren gut vertheilt und standen in schönem har¬
monischen Verhältniß zu einander. Auch die
Solopartieen.waren vorzüglich besetzt. Den Kgl.
Domsänger Herrn Rolle hatten wir hier ja schon
öfter zu hören Gelegenheit, und seine Leistungen
stehen allseitig im besten Andenken. Der Sänger
vereint den großen, vollen Klang seiner prächtigen
Baßstimme mit einem edlen lebendigen Vortrage
und einer überaus deutlichen Aussprache. Die Alt-
partieen wurden von den Damen Groch und Kanz¬
ler zu Gehör gebracht, während in den Solis für
Sopran Frau Lehrer (Winko) durch ihre glocken¬
helle Stimme und den ausdrucksvollen tief em¬
pfundenen Vortrag erfreute. Eine sehr gute
Leistung war ferner das Tenor-Rekrtativ des Herrn
Lehrer Löwenstern. Der schöne, reine Tenor des
Sängers im Verein mit der Wärme und Empfind¬
ung des Vortrags stempelten diese Partie zu einer
der besten des Abends. Die Orgelbegleitung hatte
anstelle ndes Herrn Herzberg Herr Organist Lehrer
Niepel übernommen, der sich seiner schwierigen Auf¬
gabe mit großem Geschick entledigte. Das Orchester
war vorzüglich abgestimmt und trug wesentlich zum
Gelingen bei. So können wir zum Schluß den Ge-
sammteindruck als euren überaus günstigen und
nachhaltigen bezeichnen. Der Abend bedeutet einen
glänzenden Erfolgs für den Verein und seinen
Leiter, die beide sich durch die Veranstaltung den
Dank und die Anerkennung aller Musikfreunde er¬
worben haben.

Konzert der Kapelle des Artillerieregiments
Nr. 17. Das gestrige Konzert im städtischen
Schlacht- und Viehhofsrestaurant war äußerst zahl¬
reich besucht. Aus Anlaß des Todtenfestes enthielt
das Programm nur ernste Sachen. Das Publikunr
verfolgte die Leistungen der Kapelle mit regem In¬
teresse und man konnte wahrnehmen, daß die Ka¬
pelle unter Leitung des Stabstrompeters Herrn
Teichert immer mehr beliebt wird. Sämmtliche
Sachen wurden mit der größten Exaktheit vorge¬
tragen und das gilt namentlich von der Raymond-
Quverture. Das nächste große „Extrakonzert“ fin¬
det, wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, Mitt¬
woch, 26. d. M., statt.

* Der Gemischte Chor Schwedenhöhe begeht
am Sonnabend, 29. d. M., im Kleinertschen Saale
(Schleusenau) das Fest seines 3jährigen Bestehens.
Das Programm umfaßt im ersten Theil Konzert-
musik und Ge'angsvorträge, im zweiten Theil die
Aufführung des Einakters „Herr und Frau
Schweppermann“. Es folgt dann der übliche Tanz
mit verschiedenen Überraschungen.

t Eisbahn auf den städtischen Wiesen. Auf den
städtischen, früher Hempel'schen Wiesen hat Herr
Restaurateur Friedrich Schroeder wie in früheren
Jahren so auch diesmal eine hübsche Eisbahn her¬
gestellt. Schon am Sonnabend, mehr noch aber
gestern, war der Besuch ein sehr zahlreicher.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Am Mittwoch, den 26. d. Mts. spricht Herr
Dr. Minde - Pouet aus Posen in der Ab¬
theilung für bildende Kunst über Albrecht
Dürer. Es dürfte dies einer der interessante¬
sten Vorträge des Winters werden. Albrecht
Dürer steht in der Geschichte der Deuffchen Kunst
als ein bahnbrechender Genius der Deutschen Re¬
naissance da, vollkommen ebenbürtig als Künstler
dem. redegewandten Luther, mit dem ihn ein Band
inniger Geistesgemeinschaft verknüpfte. Vornehm¬
lich durch sein Kupferstich- und Holzschnittwerk er¬
weist er sich als der männlichste, erfindungsreichste,
an Ernst und Kraft des Ausdruckes erhabenste
Künstler, den Deutschland hervorgebracht hat. Alles,
was vor ihm auf diesem Gebiete geschaffen war,
erscheint durch ihn zur geistigen Bedeutungs¬
losigkeit herabbedrückt. Seine Werke müssen jedem
Deutschen geläufig sein, wie die Werke Goethes.
Nur ein deutscher Meister darf das Recht auf einen
Ehrenplatz neben ihm in Anspruch nehmen, Hans
Holbein der Jüngere. Wir werden durch Licht¬
bilder die hervorragendsten Zeichnungen, Holz¬
schnitte, Kupferstiche, Porträts, Gemälde Dürers
kennen lernen und zur Vergleichung viele Werke
Holbeins heranzuziehen Gelegenheit haben. Herr
Dr. Minde-Pouet ist durch seinen im Mai d. I.
stattgefundenen Vortrag über Raffaels Madonnen
hier als ein feinsinniger Kunsthistoriker und ge¬
wandter Redner bekannt geworden. — Die Mit¬
glieder der Abtheilung für bildende Kunst erhalten
unentgeltliche Eintrittskarten, die der anderen Ab¬
theilungen solche zum Preise von 25 Pf. in der
Mittlerschen Buchhandlung, soweit der vorhandene
Platz des Zivilkasinos reicht.

f. Deckenbrand. Gestern Abend 7 Uhr 5 Mi¬
nuten wurde die Feuerwehr nach Bergkolonie Nr.
22 gerufen, wo ein Decken- und Balkenbrand ent¬
standen war. Durch die Hausbewohner war der
Brand aber schon gelöscht worden, so daß die Wehr
bald zurüchkehrte.

* Stadttheater. Morgen Dienstag beendet
Louise Dumont ihr hiesiges Gastspiel in Ludwig
Fuldas erfolgreichem Lustspiel „Die wilde Jagd“.
Die Rolle der „Melanie Dalbergs zählt zu den
hervorragendsten Parthien des Lustspiel-Repertoirs
der Künstlerin.

* Graf von Hutten-Czapski, Mitglied des
Herrenhauses, soll, wie ein Berliner Berichterstatter
meldet, zum Schloßhauptmann des zu erbauenden
Posener Schlosses auser'ichen sein. — Die Nachricht
eilt den Ereignissen etwas sehr weit voraus.

F. Crone a. B., 23. November. (Städti¬
sches. F a h r r a d d i e b.) In der letzten Ma¬
gistratssitzung wurde Stadffekretär Wegehaupt zum
ersten Stellvertreter des Standesbeamten und
Stadtkämmerer Oskar Marx zum zweiten Stell¬
vertreter bestellt. — Dem Ortsgendarm Dietrich ge¬
lang es neulich, in dem Fleischergesellen Michael
Kozlonski aus Goscieradz den „Fahrradmarder“
zu ermitteln, welcher im vergangenen Sommer dem
Kaufmann Bruno Just aus Bromberg das Fahr¬
rad vor dem Gordonschen Gasthause in Trischin ge¬
stohlen hatte.

§ Rakel, 23. November. (Frost. Feuer.
BlinderFeuerlärm.) Der Frost der letzten
Tage hat einen erheblichen Schaden angerichtet.
Viele Morgen Zuckerrüben und Kartoffeln sind ein¬
gefroren. Die Rüben- und Kartoffelmiethen, welche
nur mit Blättern bezw. mit einer dünnen Erdschicht
bedeckt waren, sind vom Frost sehr angegriffen wor¬
den. — Gestern gegen 1 Uhr mittags, als die
Tischlerei des Tischlermeisters Mittelstädt in der
Berlinerstraße unbeaufsichtigt war und die Leute
aßen, brach in derselben auf unerklärliche Weise
Feuer aus, das u. a. eine Hobelbank und einen Tisch
beschädigte. Der Schaden wird auf 100 Mk. ge¬
schätzt. — Heute Vormittag kurz vor 11 Uhr hatten
sich zwei Jungen an dem Feuermelder bei Kuehn in
der Berlinerstr. zu schaffen gemacht und dadurch die
Feuerwehr unnöthig alarmirt.

K Mrotschen, 22. November. (Verschie¬
dene s.) In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurde beschlossen, die Beschaffung der Subsellien
in der neuen Schule auf dem Wege der Submission
zu vergeben. Der Kostenanschlag beträgt 5000 Mk.
und sind die Offerten bis zum 15. Dezember er.

an den Magistrat zu richten. Danach wurde der
Tochteranstalt des Diakonissenhauses Posen in
Prinzenthal eine einmalige Unterstützung von 30
Mark bewilligt. Die Jahrmärkte pro 1904 wurden
auf Dienstag, 15. März, Dienstag, 17. Mai,
Dienstag, 30. August und Dienstag, 8. November,
festgesetzt. — Der Verein „Mrotschener Radfahrer“
hat sich vor einigen Tagen aufgelöst und es hat sich
dieser'Tage ein „Radfahrer- und Turnverein“ ge¬
gründet. — Am 24. d. M. beginnt die hiesige Ein-
kommensteuer-Voreinschätzungskommission mit der
Einschätzung der Steuern.

i. Gonsawa, 22. November. (Verschiede-
n e s.) Als Stadtverordnete wurden heute der

Ackerbürger Jakob Luerke und der Tischlermeister
Tyblewski gewählt. — Der hiesige Lehrerverein
wird einen Gesangverein bilden. — Mit dem Bau
von Tiefbrunnen ist jetzt begonnen worden. Die
Bohrungen werden mit der Dampfmaschine bewirkt.

Posen, 21. November. (Gegen die Po¬
lo nisationsb e st re 6 u n g e n) verlautet,
daß zum 1. April n. I. ein bedeutender Austausch
von Beamten der Eisenbahndirektion Posen gegen
Beamte anderer Direktionsbezirke stattfinden, und
daß dabei namentlich die Absicht vorherrschen werde,
Elemente nach der Ostmark zu bringen, welche den

Polonisationsbestrebungen Widerstand entgegenzu¬
setzen besonders geeignet und befähigt sind.

Rogowo, 20. November. (Bürgermei st er-

gehalt.) Die Regierung hat das bisherige
Bürgermeistergehalt von 1600 Mark nicht bestätigt,
sondern auf 1800 Mark erhöht. Die Stadtverord¬
netenversammlung nahm den neuen Sab an.

Graudenz, 21. November. (V ei ,torb e n.)
Der Leutnant Krautwald vom Infanterieregiment
Nr. 141 ist am Donnerstag Nachmittag an den
Folgen eines am 11. November erlittenen schweren
Sturzes vom Pferde gestorben. (Elb. Ztg.)

zente an, die dem einfachen Bürgermädchen, das die
Klara ist und sein soll, schlecht angestanden hätten,
aber was an herzergreifender Tragik in der Rolle
steckt, kam trotz der Abdämpfung der tragischen Töne
oder vielleicht gerade deswegen zu um so schärferem
dramatischen Ausdruck.

Leider standen neben dem. Gast die heimischen
Kräfte nicht alle auf der Höhe ihrer Aufgabe. Der
Leonard des Herrn Ernst war doch eine zu ober¬
flächlich behandelte Figur; der Darsteller bot kaum
mehr als eine eindruckslose Rezitation der Rolle;
der Leonhard soll durchaus kein Bösewicht mit
großen Geberden und dito Allüren sein, aber die
charakteristischen Züge der Figur hätten doch eine
schärfere Unterstreichung finden müssen. Herr Tre-
bore trieb als Meister Anton mit unangebrachtem
Pathos geradezu Verschwendung und stellte eine
Figur hin, die ist den Nahmen des Stückes ganz und
aar nicht hineinpaßte. Der Meister Anton erschien
so zeitweise ganz unangebrachtermaßen als eine Art
komischer Figur. Auch die kurze Rolle des Kauf¬
manns Wolfram, die Herr Hans Blum gab, hätte
wesentlich anders ausgestaltet werden können. Sach¬
gemäß, frisch und schneidig spielte dagegen Herr
Weinig den Karl, und mit gewohntem Ernst Herr
Baumeister den Sekretär; auch Fräulein Harden
ließ in ihrer Rolle der Meisterin nichts zu wünschen
übrig. Das Haus war besonders im Parterre gut
besetzt und empfing von der packenden Komödie
einen tiefen Eindruck. Heute setzt Fräulein Dumont
in Hedda Gabler ihr Gastspiel fort. L. G.

Bunte Chronik.
.

— Flensburg, 22. November. Heute
früh kurz nach 5 Uhr sind auf der Station Patt¬
burg der Eisenbahn Flensburg-Vamdrup beim
Rangiren des Güterzuges 8564 sechs Güterwagen
entgleist. Hierbei ist der Bremser Ehlers aus
Neumünster getödtet worden. Ein Güter¬
wagen ist nach Ueberfahren des Prellbocks in das
dahinter stehende Bahnwärterhaus gefahren. Von
den Bewohnern ist ein Kind durch Herabfallen des
Mauerwerks leicht verletzt worden. Nach Erledi¬
gung der Aufräumungsarbeiten ist der regelmäßige
Betrieb schon im Laufe des Vormittags wieder auf¬
genommen worden.

— Brescia, 22. November. Sechs Jäger
begaben sich heute Abend trotz des Unwetters in
einem Boote zur Entenjagd auf den
Gardasee. Eine Welle stürzte das Boot um,
und sämmitliche Insassen ertranken.

C„ K. Die Zukunft von St. Vincent.
Die Frage, ob die Insel St. Vincent verlassen wer¬
den muß, wurden schon bei dem ersten großen Aus¬
bruch der Soufriere aufgeworfen. Damals wurde
offiziell angekündigt, daß die britische Regierung
drese Absicht nicht hege. Seitdem haben jedoch er¬

neute Ausbrüche stattgefunden, der letzte am 15. und
16. Oktober. Jetzt ist nun ein vom 23. Oktober da-
tirter Bericht von dem Gouverneur der Windward-
Jnseln in London eingetroffen, der zwar nicht die
ausdrückliche Erklärung giebt, daß es nöthig wäre,
die Insel zu verlassen; aber das Dokument stellt
doch eine Warnung dar, nach der dies fast unver¬

meidlich scheint. „Es muß ernstlich erwogen wer¬

den“, heißt es in dem Bericht, „ob Georgetown, das
jetzt verlassen ist, nicht aufgegeben werden muß. Das
sichere Gebiet für Behausungen und Bebauung des
Bodens wird allmählich reduzirt, und sogar wenn
Land am südlichen Ende der Insel- erworben und
alle Leute dort zusammengedrängt werden, weiß ich
nicht, wie sie anders als in Armuth mit) Noth leben
sollten. Ich fürchte, daß ich keine entscheidende
Meinung darüber abgeben kann, ob irgend ein Theil
der Insel außerhalb der von diesem schrecklichen
Vulkan drohenden Gefahr ist. Es ist sehr traurig,
dies schreiben zu müssen; aber ich fürchte, man muß
der Gefahr entgegensehen, obgleich St. Vincent noch
vor einem halben Jahr sicherlich eine schöne Insel
war. Das südöstliche Ende der Insel ist schlecht
mit Wasser versehen, und ich fürchte, daß, wenn

mehr Leute dahin drängen, sie dort nicht leben
können.“

Bromberger Stadttheater.
Gastspiel Luise Dumont: Hebbels „Maria

Magdalen a“.

Luise Dumont vom „Deuffchen Theater“ in
Berlin eröffnete gestern ihr hiesiges Gastspiel in der
Rolle der Klara in Hebbels dreiaktigem bürger¬
lichen Trauerspiel „Maria Magdalena“. Dieses
Trauerspiel gehört zwar zu den Jugenddramen des
genialen Dichters, es ist aber trotzdem eines seiner
reifsten. Die Vorliebe Hebbels für ungewöhnliche
Stoffe und psychologisch verzwickte Konflikte, die
Herbheit und Schroffheit seiner dichterischen Natur,
die oft genug das künstlerisch Schöne außer betracht
läßt und durch ihre Schärfe verletzt — diese Eigen¬
art Hebbels tritt allerdings auch in der Maria
Magdalena hervor, aber gleichzeitig kommen hier
die glänzendsten Eigenschaften des Dichters in die
Erscheinung: seine geniale Gewalt dichterischer Ge¬
staltung, seine ungewöhnliche Fähigkeit zu energi-
fchem, wuchtigem dramatischem Ausdruck, sein mei¬
sterhafter szenischer Aufbau der Handlung und die
in ihrer Knappheit geradezu verblüffende Charak-
terisirungskunst. Ein paar wuchtige Striche, und
eine Figur, wie etwa der Leonhard des vorliegenden
Stückes, steht in voller Plastik vor uns. Die Pein-
liche, nicht zum besten begründete Voraussetzung
des Stückes und der unversöhnliche düstere Schluß
erklären sich aus der hier gekennzeichneten H^bbel-
fchen Eigenart, seiner Vorliebe für das Ungewöhn¬
liche und das Schroffe; hat man sich damit abge¬
funden, so ist es im übrigen ein erlesener Kunstge¬
nuß, einen genialen Dichter auf sich wirken zu
lassen.

Bei der Darstellung des Werkes lenkte sich in
erster Linie die Aufmerksamkeit aus den geschätzten
Gast; vorweg kann bemerkt werden, daß Frl. Du¬
mont sich in glücklichster Weise hier eingeführt hat;
sie erntete vielen, und, was die Haupffache ist, herz-
lichen Beifall. Bei der Beurtheilung ihres Spiels
drangt sich unwillkürlich ein Vergleich mit Agnes
Sorma auf, an die das sanfte, klangvolle Organ
der Künstlerin und der ganze Stil der Darstellung
lebhaft erinnern. Der Künstlerin fehlt vielleicht
eines der wesentlichsten dramatischen Ausdrucksmit¬
tel der Sorma , die Lebhaftigkeit des Mienenspiels,
aber sie weiß auch so durch eine ausgezeichnete Ak-
zentuation des Spiels und der Sprache die seelischen
Vorgänge vortrefflich zu veranschaulichen. Ihre
„Klara“ war eine hochkünstlerische dramafffche Leist¬
ung; die Künstlerin schlug keine hochtragischen Ak—

Witterungsbericht zu Bromberg
Beobachtungsstation: Kornnrarktstraße.

Tageskalender für Dienstag, 25. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 37 Minuten. Sonnenuntergang
i Uhr 32 Minuten. Tageslänge 7 Stmcken 55 Minuten,
südliche Abweichung der Sonne 2(ß 38'. Mond abnehmend.
Nondaufgang bor ys3 Uhr nachts. Untergang nach s/»2 Uhr
lachnlittagS.
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Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden.
Nebliges, trübes, zu Schneefällen genergtes

Froftw etter.
_____

Handelsnachrrchten.
Bromberg, 24. November. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 144—148 M. — Roggen je nach Qualität
116—126 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk.
Brauwaare 126—133 Mk. — Erbsen: Futterwaare 140 ms

150 M., Kochwaare 160-175 M. - Hafer 125-139 M.

Berlin, 22. November. (Butter - Wochenbericht.)
Butter: Die Zufuhren in Hofbutter waren, waren tn

dieser Woche größer, leider besteht jedoch der größere Therl
immer noch aus abweichender, harter und futtnger Butter,
diese beeinflußt den schon schwachen Konsum noch mehr'

- ■ ' c - ! c -

und billigen Angebots schwer

zu unveranoerren Preßen. wul cudus ;

besser beachtet. — S ch m a l z: In Verbindung mit den
amerikanischen Getreidemärkten kamen von Amerika recht
feste Berichte mit höheren Preisen. Hier ist loco Waare
anhaltend knapp und wird bte Knappheit durch den so
plötzlich eingetretenen Frost, da größere Partieen von

Hamburg und Stettin eingefroren, noch verschärft. Die

^ra%rei§feftft^ung C

ber Ion der ständigen Deputation ge¬

wählten Notirungs-Kommission: Hof- und Genossenschafts¬
butter la 113-116 M., üa 107-114 M., lila 98-108
M., abfallende 88-97 M. - Schmalz, Prime Western
17 Prozent Tara 67 M., reines in Deutschland rafsimrt
68 M., Berliner Bratenschmalz 68-72 M., Fett, in
Amerika rafsimrt 46 M., in Deutschland raffimrt 45 M.

DaS feine Publikum “Fjisil-
gebraucht als Bestes nur *4**11

Mundwasser und Toilettemittel.



Aus Stadt und Laad.
Bromberg, 24. November.

♦ Französische Vorträge. Zu fernem letzten
Vortrag am Freitag hatte Herr Paris eine Zuhörer¬
schaft um sich versammelt, die zwar weniger zahl-
reich war als am vorhergehenden Abend, an dem
der Saal überfüllt war, die aber mit nicht weniger
gespannter Aufmerksamkeit den Ausführungen des
Redners folgte. Was er uns hier über das f r a n -

zösischeTheater der Gegenwart — dies war
das Thema — sagte, bot des Interessanten genug,
und die Dinge, die er uns vortrug, fesselten sowohl
des Inhalts als der Form wegen, in denen sie uns
Herr Paris schilderte. Man merkte es den Dar¬
bietungen an, daß sie nicht ad hoc mühsam zu¬
sammengelesen waren, sondern daß dahinter eine
fleilige, andauernde Arbeit steckte, die Arbeit des
TagesschriftstellerZ, der aus der täglichen Beobach¬
tung heraus seine vielseitige Sachkenntniß auf dem
Gebiete gewonnen hatte, und diese Beherrschung des
Stoffes zeigte sich auch in der klaren Darstellung und
dem fließenden Vortrag, den Herr Paris ganz frei
und in dem heiteren Plauderton hielt, der uns von
den ersten beiden Abenden her bekannt war. Nach
einer kurzen Schilderung der Wirksamkeit der drei
bedeutendsten französischen Dramatiker der Neuzeit,
Alex. Dumas, Augier und Sardou, unt) des Ein¬
flusses, den der jüngst verstorbene Theaterkritiker
Francisque Sarcey, der „Allerweltsonkel“, wie ihn
Schauspieler und Dichter in Paris nannten, auf die
dramatische Produktion ausübte, entwarf Herr
Paris in großen Zügen den Entwicklungsgang, den
das Theater feit etwa 1897 bis auf den heutigen
Tag genommen hat. Da ist vor allen: Antoine, der
durch sein TheLtre Stßte der I herrschenden Mode
sowohl hinter den Koulissen als auf der Szene ent¬
gegentrat. Er wollte durch Gründung einer unab¬
hängigen Bühne jungen Dichtern, die auf den be¬
stehenden Bühnen zurückgewiesen werden, einen
Weg ebnen, und mit feinsinnigem Takt wußte er

manches Talent zu fördern und es zur gefeierten
Größe zu machen. Man kann in der gegenwärtigen
theatralischen Produktion vornehmlich drei Ström¬
ungen unterscheiden: die soziale Strömung, Le
TheLtre ä These, wie sie durch Hervieu und Brieux
vertreten ist, die romantische Richtung, als deren
Vertreter Rostand gilt, und die Mystik auf Grund
der modernen psychischen Studien, die das Thema
von Maeterlincks Schöpfungen bilden. Hervieu und
Brieux schildern ein jeder verschiedene Klassen der
französischen Gesellschaft, jener, aus wohlhabender
Familie stammend, zeigt uns das Leben der oberen
Zehntausend, „La Vie mondaine“, wie er es mit
seinen Augen als Satyriker, als Pessimist sieht;
dieser, Sohn eines armen Tischlers, führt uns den
Pariser Arbeiter vor, den er in seiner Werkstätte,
in seinen öffentlichen Versammlungsorten beobachtet
und dessen Mühen und Hoffen er mit Liebe schildert,
erfreut, wenn sein Stück bei diesem Publikum, das
selbst darin geschildert wird. Gefallen findet. Les
Tenailles, „La Course du flambeau“ sind die letzten
Werke Hervieu's, „Resultat complet de Courses“
ist das bekannteste von Brieux. Das Genre Victor
Hugos mit neuen Accenten und Tönen giebt uns
Rostand in seinem „Cyrano de Bergerac“ wieder,
das unter vielen Schwierigkeiten nur allmählich
durchdrang und sich jetzt schon einen Platz in der
Weltlitteratur erobert hat. Den Maeterlinck'schen
Panpsychismus, seine geheimnißvolle seelische Ver¬
bindung Zwischen Mensch und Mensch, imb zwischen
dem Menschen und der thierischen und leblosen Welt,
die sich nicht durch Worte und Zeichen kundgiebt,

“

sondern durch ein stilles Versenken der Seele in die
umgebende Natur, durch leises Vorahnen der Dinge
und Ereignisse, diese Maeterlinck'sche Weltanschauung
erläuterte Herr Paris durch die Analyse des Stückes
„L'Jntruse“ (d. h. „Der Tod“). Bei dieser Gelegen¬
heit wie in allen anderen Fällen, wo der Vortragende
den Gedankengang eines Stückes darbietet, weiß er
mit großem Geschick die dramatische Handlung in die
epische Darstellungsweise umzusetzen, sodatz der In¬
halt auch in dieser Form seine künstlerische Wirkung
auf den Hörer nicht verliert. Nicht minder geschickt
zeigte sich Herr Paris als Rezitator bei Gelegenheit
der Proben, die er aus „Cyrano de Bergerac“ gab,
und die er ohne Pathos, aber mit tiefem Empfinden
und feiner Nuancirung des Ausdruckes gab. Auch
an diesem Abend kargte das Publikum mit Beifalls¬
bezeugungen nicht, ein Erfolg, der umso höher an¬

zuschlagen ist, als er nicht nur durch die Gediegen¬
heit des gebotenen Stoffes erzielt werden konnte,
sondern auch durch eine gewisse methodische Seite

| des Vortrages, die darin bestand, das Französische
deutschen, zumeist doch wenig geübten Ohren, ver¬
ständlich zu machen.

f Rettung vom Tode des Ertrinkens. Gestern
Abend gegen 8 Uhr wurden die Anwohner von Gr.
Bartelsee durch markerschütternde Hilferufe aus
der Ruhe gestört. Diese Rufe waren so durch¬
dringend, daß sich auf dem Treidelsteg an der Brahe
im Nu eine größere Menschenmenge angesammelt
hatte; doch wußte niemand zu helfen, da der Ru¬
fende sich anscheinend im Wasser befand, bei der
Dunkelheit die Situation jedoch nicht zu übersehen
war. Der Maurer Adolf Voigt aus Gr. Bartelsee,
ern etwa 20jähriger Mann, lief schnell nach Hause,
holte eine Axt, befreite einen Kahn der Böhmschen
Schneidemühle vom Eise und fuhr nun den fin-
zwrschen kaum noch hörbaren Rufen um Rettung
nach. Endlich sah er einen andern Kahn treiben,
cm dessen Bord klammernd ein Mann hing. Mit
vreler Mühe — es war finster und der Kahnboden
glatt, gelang es Herrn V., den fast Bewußtlosen in
den Kahn zu ziehen. Es stellte sich heraus, daß der
Gerettete der Arbeiter Czerwinski aus Kl. Bartel¬
see war; er hatte über die Brahe fahren wollen, da¬
bei den Halt verloren und war ins Wasser gestürzt.
Ohne die Hülfe des Herrn Voigt wäre der Mann
unfehlbar ertrunken, da er sich kaum noch zu halten
vermochte.

f. Der Anschluß des Krieger-Verbandes des
Regierungsbezirks Bromberg an den Posener Pro¬
bt nzral-Kriegerverband ist in einer Sitzung be¬
schlossen worden, die am Sonnabend im Buchholz-
schen Restaurant unter dem Vorsitze des Herrn
Oberlehrers Dr. Liman stattfand.

nn Der gestrige Todtensonntag trug ein sttlles,
ernstes Gepräge. Dem Andenken der Todten war
der Tag geweiht, und so sah man denn Tausende
hinauspilgern zur letzten Ruhestätte lieber Ange¬
höriger. Hat doch fast jeder ein theures Familien¬
mitglied auf dem stillen Gottesacker ruhen. Auf
den Friedhöfen drängten sich in dichten Scharen die

ernsten Besucher. Eltern, die den Verlust eines ge¬
liebten Kindes beklagen, Gatten, denen der uner¬

bittliche Tod das Liebste geraubt, und Kinder, die
trauernd der dahingeschiedenen Eltern gedenken,
schauen mit thränenumflortem Blick aus den Hügel,
der die leibliche Hülle der Entschlafenen bitt?.
Am tiefsten ist natürlich der Schmerz bei denjenigen,
die erst kürzlich einen herben Verlust erlitten, denen
die alles heilende Zeit noch nicht lindernden Bal¬
sam auf die Wunden gelegt hat. Um den theuren
Geschiedenen noch im Tode einen Liebesbewers zu
geben, wird der Hügel mit Blumen und.Krgnzen
geschmückt. Auf allen Gräbern bemerkte man

gestern mehr oder minder reichen Blumenschmuck,
und selbst der schmuckloseste Hügel wies wenigstens
einen einfachen Kranz auf. Still wie auf dem

statt, jedoch trugen dieselben alle einen entfielt
Charakter. Im Mittelpunkt der musikalischen Ver¬
anstaltungen stand die Aufführung des Kirchenge-
sangvereins in der Paulskirche. Wer auf dem

Friedhofe seinem Schmerze um einen geliebten
Todten freien Lauf gelassen hatte, fand hier Trost
und Erhebung in höchster Kunst. — Das Wetter
begünstigte außerordentlich die Wanderungen auf
die Kirchhöfe. Es herrschte klarer, trockener Frost,
der die Eisdecke auf den Gewässern immer mehr
verstärkt.

* Drei Kinder erstickt. Ein schrecklichex Un¬

glücksfall ereignete sich am Sonnabend Abend in

unserem Vorort Klein-Bartelsee. Bei dem Kauf¬
mann Schulz in der Thornerstratze. wohnt der Ein¬

wohner B o ttk e. Dieser war mit seiner Frau am

Abend in die Stadt gegangen, um die üblichen
Sonnabendseinkäufe zu besorgen und hatte ferne
drei Kinder, Knaben von 6, 4 und 2 Jahren, m

der Stube eingeschlossen. Gegen 7 Uhr bemerkten
Nachbarsleute Rauch durch Fenster und Thüren
dringen und sahen die Wohnung des B. in Flam¬
men stehen. Nachdem sie die verschlossene Thür mit
Gewalt erbrochen hatten und sich der mächtrge
Qualm etwas verzogen hatte, bot sich ihnen ettt

schrecklicher Anblick dar. Einzelne Gegenstände
schwelten und brannten und in ihren Betten lagen
regungslos die drei Kinder der Bottkeschen Ehe¬
leute Sie waren in dem starken Qualm erstickt.
Jegliche Wiederbelebungsversuche waren ohne Er¬

folg, und auch der schnell herbeigerufene Arzt konnte

nicht mehr helfend eingreifen. Der Feuers wurde
man bald Herr. Doch hatten die Flammen bereits

das Dach ergriffen. Auf welche Weise das Feuer
entstanden ist, weiß man noch nicht genau. Man

nimmt an, daß die Petroleumlampe, welche bte

Frau hatte brennen lassen, explodirt ist, oder aber,

daß die Kinder mit Streichhölzern gespielt. Der

Schreck und der Schmerz der Mutter, welche
ahnungslos zurückkehrte, ist nicht zu beschreiben.
Auch das Eigenthum der Familie ist durch den

Brand vernichtet.
im Gcslügelmarkt. Der vom hiesigen Verem.

für Geflügelzucht veranstaltete Geflügelmarkt wies

einen recht regen Besuch auf. Wie schon berichtet,
waren Hühner und Tauben ausgestellt, darunter

wirklich schöne Exemplare. Besonders ermge präch¬
tige Hühnerstämme, darunter namentlich tadellose

, Langfhan, Plymouth-Rocks und ein Stamm jgol*
länderWeitzhauben mit ihren eigenartigen buschigen
Federhauben auf dem Kopfe erregten das Interesse
der Besucher. Auch von auswärtigen Zuchte.rn
war eine große, Menge Thiere eingetroffen. Der

Umsatz war ein ziemlich bedeutender, jedoch wurden

meist die billigeren Thiere gekauft. Am Sonntag
Abend wurde noch eine größere Anzahl Thiere theils
verloost, theils versteig'. Leider war der Raum
in dem Verkaufslokal etwas beschränkt. Im All¬
gemeinen dürfte der Verein von dem Erfolge der
Veranstaltung befriedigt sein.

nn Aus Anlaß des gestrigen Todtenfestes ver¬

schönte der - P r i n z e n t Haler Gesangver¬
ein den Vormittagsgottesdienst, im „Kinderheim“
durch den Vortrag des Liedes: „Es ist bestimmt in
Gottes Rath“ mit eingelegten Solopartieen, welches
unter der Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer
Neumann recht wirkungsvoll zu Gehör gebracht
wurde.

nn Der Armen'Uuterstützungsverein Prinzen-
thal veranstaltet am Sonntag, Sen 30. S. Mts,
einen Unterhaltungsabend. Das Programm um¬

faßt Konzert, humoristische Vorträge, Aufführt/tg
eines Theaterstückes und Tanz. Der Ertrag ist zu
einer Weihnachtsbescheerung für die Armen be¬
stimmt.

Tnchel, 21. November. (Kreistag.) Der
„Ges.“ berichtet: Auf dem gestrigenKreistage wurde
die unentgeltliche und lastenfreie Hergäbe des
Grund und Bodens für die zu erbauende staatliche
Nebenbahn von Czersk nach L a s ck o-

w i tz und die Aufnahme eines Kreissparkasserrdar-
lehns von 100 000 Mark zu Chausseebauzwecken
genehmigt. Der Antrag des Kreisausschusses, dem
Vaterländischen Frauenverein Hierselbst die Ur¬
sprünglich zur Erbauung eines Kreiskrankenhauses
angesammelten Beträge von 16 000 Mark und'ein
Stück Land zur Erbauung eines Vereins- und Sie-'
chenhauses zu überweisen, fand nicht bte erforder¬
liche zwei Drittel Stimmenmehrheit, da die anwe¬
senden neun katholischen bezw. polnischen Kreistags-
abgeordneten ohne nähere BegrünSung dagegen
stimmten.

Insterburg, 21. November. (Der erste Po¬
lizeihund) ist heute bei der Jnsterburger Po¬
lizeiverwaltung „angestellt“ worden. Man erwartet,
daß sich der vierbeinige Wächter im Polizeidienst
sehr nützlich erweisen wird.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 24. November. Schwurge¬

richt. Heute begann die 6. diesjährige Schwurge¬
richtsperiode. Den Vorsitz führt Landgerichtsdirek¬
tor Minus. Nach Feststellung der Präsenzliste der
Geschworenen und Bildung der Geschworeneübank
für die heutige Sitzung wurde in die Verhandlung
eingetreten. Angeklagt ist der Landwirth Vogelfang
aus Schulitz wegen Körperverletzung mit Todes¬
folge.

Thorn, 22. November. Das hiesige Kriegs-
g e r i ch t beschäftigte heute das schwere Unglück
auf dem Artillerieschießplätze im Mai
d. Js., bei welchem, durch Entgleisung eines Trans¬
portes der FelSeisenbahn der Obergefreite Nowak
getödtet und fünf Leute verletzt wurden, davon zwei

so schwer, daß sie ganz invalide geworden sind. Der
Unteroffizier Paul Meschalk vom 5. Artillerie-
Regiment wurde, der „Danz. Ztg.“ zufolge, wegen
fahrlässiger Tödtung zu 4 Monaten Gefängniß ver-

urtheilt.
Berlin, 23. November. In Sachen L ö h n i n g.

In der Beleidigungsklage, die infolge des Löhning-
Jnterviews ein hiesiger Journalist gegen den Re¬
dakteur eines Berliner Blattes angestrengt hat, sollte
am 26. d. Mts. die öffentliche Verhandlung, statt¬
finden. Der Termin ist jedoch, wie die „Germ.“
meldet, auf Beschluß des Gerichts aufgehoben wor¬
den. Es hatte die Parteien verständigt, daß es erst
im Termine darüber entscheiden werde, ob der Ge¬
heimrath Löhning als Zeuge geladen werden solle.
Darauf hat der Kläger die Aufhebung des Termins
mit der Begründung beantragt, daß eine Verhand¬
lung ohne Löhning zwecklos fei. Zugleich ließ der
Kläger durch seinen Rechtsbeistand das Gericht er¬

suchen, einen Termin anzuberaumen und zu diesem
Herrn Löhning als Zeuge zu laden. Das Gericht
hat nun zunächst den zum Dienstag anberaumten
Termin aufgehoben. ■

Letzte Drahtnachrichten. - ■>

Rom, 24. November. Der König wendete
100 000 Francs für ein Findelhaus und den glei¬
chen Betrag für ein Krankenhaus.

Rom, 24. November. Die Blätter widmen
Krupp ehreiide Nachrufe. Auf die Bevölkerung
Capris imb Calabriens machte Krupps Tod einen
tiefen Eindruck. Viele Hauser flaggten halbmast.
Die Bewohner der Insel beschlossen Krupp einDenk-
mal zu setzen.

Barcelona, 24. November. (Havasmeldung.)
Tie Polizei entdeckte hier eine Art Handelsagentur,
deren Hauptzweck war die Ausländer zu prellen.
Die Gesellschaft schickte Zirkulare aus, worin ver¬

steckte Anspielungen auf bestehende Goldminerr
und andere, schwindelhafte Dinge gemacht wurden.
Die an der Spitze des Unternehmens stehenden Per¬
sonen, ein Deutscher, ein Italiener unS ein Spa¬
nier, wurden verhaftet.

Newyork, 24. November. Nach einem Tele¬
gramm aus Panama gewährt der zwischen der Re¬
gierung von Kolumbien und den Aufständischen
geschlossene Vertrag allen politischen Gefangenen,
die Freiheit, mit Ausnahme derjenigen, die den
Vertrag nicht anerkennen wollen. Den Aufständi¬
schen wird Amnestie zuerkannt. Während der Frie¬
densfestlichkeiten in Panama explodirte eine Ka¬
none. Drei Soldaten wurden getödtet, zwei ver¬

letzt.
Washington, 24. November. Im Union Leane-

Club hielt Präsident Roosevelt eine Rede, in der er

ausführte, daß' das anhaltende Anwachsen der
amerikanischen Produktion Amerika vor viele Auf¬
gaben gestellt habe, mit denen es sich beschäftigen
müsse. Die Frage der sogenannten Trusts sei nur

eine der Fragen, mit denen sich Amerika mit Rück¬
sicht auf dre industriellen Verhältnisse befassen müsse.
Es gebe viele solcher Fragen: sie seien ernst, aber
man müsse sich mit ihnen abfinden. Es wäre zur
Zeit erfolglos, die Lösung vollkommen zu gestalten,
aber es wäre müßig, in Amerika zu sagen, wir haben
nicht die Macht, Aufgaben, wie die der Ausübung
der entsprechenden vollen Aufsicht über industrielle
Verhältnisse zu lösen: Wir haben die Macht, sagte
der PräsiSent, und wir werden die Wege finden,
diese Aufgaben zu lösen. Wir werden nicht rück¬
sichtslos und übereilt handeln, aber wir sind zur
Lösung fest entschlossen und schrecken nicht zurück.

(Rach Schluß der Redaktion.)
Peking, 24. November. Die Mining-Compagnie

resp. die mit ihr in Verbindung stehenden Chinesen
hißten vor kurzem über den Minen von Tuanschan
Sie chinesische Fahne und forderten die chinesischen
Soldaten auf, Versuche, die Fahne wieder zu ent¬
fernen, zu verhindern. Der englische Gesandte
Satow traf in Tuanschan ein und wies den Kom¬
mandanten des englischen Kommandos an, die
chinesische Fahne durch die englische zu ersetzen..
Diese trafen auf Widerstand der Chinesen. Auch
der Vertreter der belgischen Interessen hatte ver¬
sucht, die chiuestscheFahue Herunterzuholen und diese
durch die belgische zu ersetzen, war aber durch vie
chinesischen Soldaten daran gehindert worden.

Berlin, 24. November. Das Mitglied des
Abgeordntetenhauses Pfarrer Dauzenberg hat sein
Mandat niedergelegt.

Wilhelmshaven, 24. November. Marine¬
kriegsgerichtsrath Zeitz ist zur Leitung der Vor¬
untersuchung gegen SenMatrosen Köhler nach Athen
abgereist.

Rostock, 24. November. (Privat.) Heute früh
fuhr auf dem hiesigen FrieSrich-Franz-Bahnhof
eine Maschine auf einen Rübenzug. Ein Heizer
wurde schwer, ein anderer leicht verletzt.

Wildparkstation, 24. November. Der Kaiser
reifte 12 Uhr 10 Minuten nach Bückeburg ab.

Dresden, 24. November. Der Kronprinz von
Sachsen ist heute früh hier eingetroffen. Das All¬
gemeinbefinden ist gut.

Dresden, 24. November. Minister Budde ttaf
gestern hier ein.

Neues Palais, 24. November. Zur Frühstücks¬
tafel bei den Majestäten war Fürst Philipp Eulen¬
burg geladen. Heute empfing der Kaller Sen Lan¬
deshauptmann Ser Marschallsinseln und den Gou¬
verneur Leutwein.

München, 24. November. Der Herausgeber
der Zeitschrift „Das 20. Jahrhundert“, Dr. Kläsen,
ist , heute gestorben.

Wafserstände.

Börsendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

■j& Berlin, 24. November angekommen 1 Uhr 16 Min.
■ Kurs vom 22. 24. Kurs vom 22. 34.

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank ,

Oesterr.Kredit. -210,60.210,50
Lombarden j —j 18,50

Tendenz: matt

—187,10
—,—1210,25

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Ruff. Not. .

Nuss. Anl.

200,76

103,30

201,26

Magdeburg, 24. November angekommen 1

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 76% Reno.
Tendenz: ruhiger.

Keine Brotraffinade ,j 28,96
Gemahlene Raffinade in. Faß , 28,70
Gemahlene Melis I mit Faß 28,20

Uhr 15 Min.,
- 24.

'

8,50^8,70
6,75—6,95

28,95°
28,70
28,20 »:

Pegel
zu

Weich se l.
1 Warschau. . . .

2 Zakroszym . . .

3 Thorn') ....

4 Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg y/Pegel

G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 PakoschschlA-Pegel
8 Bartschin. ! . .

9 12. Grom. Schleuse
10 Weißenhöhe . .

11 Usch. . ....

12 Czarnikau . . .

13 Filehne

Masse r stände

Tag

23.fi!.

22.|11.

0,77
0,83
0,02
3,20

5,30
2,00

2,02

3,64
1,69

Tag

22 .

14.
23.
24.

24.(11.

28.(11.

11.1,38
11.0,50

0,81
0,89
0,02
2,88

5,20
1,92

2,02

3,64
1,69

11.(1,38
11.10,46

*) Thorn unter Null.

11.(0,15 24.(11. 0,11
11.10,96 24.111.jO,72
11.0,80124.(11.1,02
11.(0,48 (24.! 11.(0,40

Ge- \ mra

stie- We¬
gen stallen

0,04

Kromdergrr
Maßen -Anzeiger.

Beste VermittelungöNe
für

Arbeitsmarkt, Wohmings-Augebite,
Meint Verkäufe eie.

Anzeigen-Annahme:

Geschäftsstelle.

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromberg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

4.59 früh, Schnellzug. — 9.08 vorm. — 1.28 nachm, von

Schneidemühl — 4.05 nachm. — 8.22 abds. — 10.22 nachts,
— 12.14 nachts, Durchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirschau,
Grandenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7-22 abds. — 10.22 abds. — 11.52 nachts.
Richtung von Insterburg, Alexandrowo,

.Thorn:
6.09 morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.26 vorm.

— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 7.22 abds. — E abds.
— 11.55 nachts, Schnellzug.

Richtung von Posen, Fnowrazlaw:
6.09 morgs. — 9.52 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm.
— 6.22 adds. — 8.55 abds., Durchgangszug. — 1101 nachts.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.25 morgs. — 12.51 mittags. — 7.22 abds. — 9.22 abds

— 11.12 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rynarzewo:
8.24 morgs. —-1.00 mittags. — 6.12 abds. — 10-22 abds.

0,04

0,32

0,10
0,08

— 0,04
0,04

— 0,24
0,22 -

— I 0,08

aus Bromberg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . an

BerlinFriedr.an

Prs-3 Dgs-8

Abfahrt.
Prs.3-iD.-3. Prs-A>Prs-Zl S.-Z.

früh

4.57

6.54

früh

6.17

7 31
8.15 8 25
1.33 11.28

nad>m|

Pers-Z

8.41

10.46
12.14

5.30
nachm.

nachm.
1.08 1—3

nachm abds uachtö

2.54
4.50

10.22 7.22
abds.

ab

*3.08
3.59

3.23 7.22

5.13 -

7.12 (11-2H
5.12

früh
12.£i

An
Cüstr.

12.22

1.22
2.22
6.11
früh

aus Bromberg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen . . .an!
Breslau. . .an

Frankfurt a. O. an

Berlin Friedrstr.an

P.-Z P-S. P.-Z(D-ZiP-Z(P.Z! Pers.-Z
früh! vorm. mitt. nachm Inachm Wachm abends

6.25j 9.14 11.38 12.06! 3.23] 7.2t] 10.44

7.2310,1812.29
!
12.51 ! 4.19! 8.22|1L22i ($)

*9.55! - »3.021 2.351 6.2! 11.121
‘

1.58
1.19
2.55

7.40 5.30,19.22
5.59
7.27

nachts

»Zwischen Posen-Berlin Durchgangs-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1.—3. Kl.
ch Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau. . .an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg . .an

S.-Z.! P.-Z.!B.-Z !P.-Z!G.-ZlP.-Z.lD.Z
früh ! ftüh
5.22 I 6.15

6.05
weiter

nach
tiirou«

denz

7.17
8.45
9.49

12.31
nachm.

vorm.

10.01

11.05

nachm, (nachm
1.41 i 4.45

2.43! 5.55
12.40 *4.16' 7.Ü

1.36 5.25-8.12
- 7.22 -

nachm. abds.(

abds.

8.22

9.12
10.12
12.22

2.47
früh

abds
9.22

9.49
10.22
12.22

1.4»

Zwischen Dirschau-Königsberg Durchgangs-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach
ThornHauptbhf. an

Alexandrowo
Allenstein
Insterburg

©4n.3.!w-3|W'S!w<i
früh jvormstrm.

5.22 I 9.16 12.26

6.03 10.27
6.57 12.24

10.10 2.57
1.14 6.22

1.38

nachm
4.15

S.23
8.22

6.£2| iE
11 .

20 ! -

nachm, (abds. nchnf —

Prs-Z DchgS.Z D..Z

abds-
11.22

12.22

4.38
8*06

vorm

nachts J-3

Hi»
j~ 6.45
— 9.22

aus
Bromberg

nach
Fordon . ab
Ostrometzko. ab
Culmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . an

Culm . . an

P.-Z-1 P-.Z- Gm'Z. | P .Z. P.Z P.Z
ftüh | vorm. mittgs. nachm. abds. abds.

5.12 j 9.20 2.00 4.13 8.22 12.22

5-35 9.41 2.20 4.51 8.22 12.43
ö.H 9.56 2.32 5.14 — I2.g
6.30 10.37 3.14 6.2! — i.g
7.09 11.12 4.15 7.48 — —

7.26 12.31 5.26 8«
7.10 | — 4.00 7.» — —

ßus Bromberg, ab
Jesuitersee. .

Rynarzewo .

Rensdorf . .

Schubin . ,

Wonsosch . .

Jaroschewo .

Rnin . . .

P.-Z. 1 1 P-3 P.-Z P'h.
vorm. vorm. nachm. abdS.

6.23 11.50 2.00 7*1
6.45 12.12 2.22 7.42
7.00 1228 2.38 7,21
7.13 12 41 251 8.10
730 12.54 3.04 8-H
7-45 1.09 3.1.9 8.98
8.05 1.29 339 8.2!
8.16 1.40 3.50 9.21

Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr morgens liegenden
Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.



Aufgebot.
Der Schneidermeister Joseph

Podobienski, vertreten tatrd} ben

Rechtsanwalt, Justizrath Thiel

tu Crone a. Br. hat das Ans
gebot des angeblich verloren ge
gangenen ^ (§
S-arkajitilbuW Nr. 15691
der Kreis-Spar-Kasse des Land.
kreiies Bromberg über 351,47 M.
ausaefertigt für den Antragsteller
beantragt. Der Inhaber des

Sparkassenbuchs wird ausgefor¬
dert, spätestens in dem auf

brn 19. Mär? 1903,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
im Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 9 anberaumten Aufgebots¬
termine seine Ansprüche und Rechte
anzumelden und das Buch vor¬

zulegen, widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung desselben erfolgen
und dem Antragsteller ein neues

Buch ausgestellt werden wird.

Bromberg, d. IS.November 1902.

Königliches Amtsgericht.

AanknlSmsasten.
In der Oskar Schlei$Hd)ett

Konkurssache ist

Termin
zur Gläubigerversammlung zwecks
Beschlußfassung über Einstellung
des Konkursverfahrens wegen
mangelnder Masse
auf den 12. Dezember 1902,

mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land

gerichtsgebäudes anberaumt.
Bromberg, d. 18. Novemb. 1902.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglicheuAmtsgerichts.

Rotkäppchen-Sekt
Ga,«fiicher mit

Malerei ». Flitt-r- . „

besatz voll j y “ 9

1.00, 1,50, 2,00, 3.00 bis 90 Mk.
P. Stück.

-1

2.00, 3,00, 4,50, 6,00 bis 200 Mk.
p. Stück. (30

Stranstfeder-
Fächer

Sonfucwrfalren.
Zn dem Konkursverfahren Über

Vermögen des Bandagisten

Ernst Meissner
in Bromverg

-st in Folge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche

Berg'eichstermin
auf den 20. Dezember 1902,

mittags 12 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht
Hierselbst, Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf
derGerichtsschreLZerei Abtheilung 6
des Amtsgerichts zur Einsicht der

Betheiligten niedergelegt. (3
Bromberg, d. 21. November 1902.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglicheuAmtsgerichts.

DieArbeiten ».Lieferungen
zur Erweiterung des cvang.
Schulgehöftes in Elseudorf
sollen (35

Freitag, b. 5.De;br. b- I.,
vormittags 9 Uhr

in meinem Geschäftszimmer öffent¬
lich in einem Loose verdungen wer¬

den— Anq böte sind mir vis dahin
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen einzureichen.

Die vorgeschriebenen Angebots
formulare können gegen Erstattung
von 3,00 Mk. von mir bezogen
we.den.

Zuschlagsfrist 8 Wochen.
Der Kgl. Kreis-Baninspektor,

von Busse.

Ä, 2,75 M.
Saison von

‘

3,50, 4,50, 6,00, 7.50 bis 60 Mk.
P. Stück.

Einen Posten

vorjähriger Fächer
für die Hälfte des Werthes

empfiehlt das

Fächer-Snezialgeschäst
Rudolf Weissig,

10. Danzigeistratze 10.
MT* und Filiale *91

4. PMllW 4.

Oberhemden,
Nachthemden, Chemisetts

in allen Halsweiten,

Krage»' Mansch ette»'
Kmatten,-W^

gnterkleiiitr
für Damen. Herren nnd Kinder,

Bettel»,
Bettseber» »nb Daune»

empfiehlt in großer Auswahl
zu sehr billigen Preisen

A. Czwiklinski,
) Brück nstraße 2.

Rothe Kreuz
Lotterie.

Ziehung vom 13.—18.
Dezember 1902.

Nur baare Geldgewinne

100000, 500
25000 Mark...».
Original-Loose ä 3 M.
30 Pf. Porto u Liste 30 Zl-

- 3 Mk. 60 Pf.
versendet (133

Eduard Reis,
»anfgcfdiäf*,

Brannschweig.

28 eingerahmte

nette Bilder
Pianoforte-

Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenaden, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichnis franco.

Herren- n. Knaben
Konfektionsstoffe

in schwerer bester Qualität,

Klciberstvsfe i» jeb. Genre,
LKpestssfe,

Seihen znBlansenn. Besatz.
Ur in»»» er,

Kloasendarchent
und Hemdeudarchent

emvfehie zu Fabrikpreisen.

Eiusache Damengarberabe
wird billigst angefertigt.

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - Handlung,

Boiestr.- it. Heyneftr.-Ecke.

Stvünipfe^HM
Werden gestrickt.

Wilhelmftr. 35b, I Tr. links.

MnttllUgkN
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos n. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen
Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode — Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

Gustav Otto,

Ueber Rächt
erhält man eine zarte, schneewe ße,
blend. schöne Haut dch.d.Gebranch d.
MF* Aseptin - Ere am

v. Strguwtm & Co., Kadebeul-Dresden.
ä Tube 50 Vf. bei Carl Schmidt.

Vallstiinbige Jahrgänge
»an Journalen “MZ

zu billigsten Preis n.

Verzeichniß gratis und frei.
Mittler’fdie Smiihdls. A. Fromm.

1 Llmyh. winstk-Automat
nebst 15 Noten, gute Einnahme¬
quelle für Restaurateure, Gast-
wirthe 2 C. steht umständehalber
spottbillig znm Verkauf. Ab¬

zahlung gestattet. (24
0. Lehmin g, Kornmarkt'«r. 2,

Albene Herren-Uhren
habe sehr billig zu verkaufen.
Crohn, Kornmarktftraste 8.

1 AMrauk, 1 ßaiforficr,
1 Eylinderbureau, 1 gr. Aus¬
ziehtisch, IKleiderschr., 1 Sitz-
badewanne, sehr gut erhalt., sind
billig zu verkaufen Hosftr. 5,3Tr.

5 neue fertige schwarze
Damknkleiber MEPf-nd!
leih-Komtoir Friedrichstr. 5.

Stühleverk.CroIin,Kornmarktst.8

Wer sitzwar;. Abel,
Rüde, 3/» Jahr, billig abzugeben
Schwedenstr. 7,1, Gartenhaus.

mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Praeht-

Sehnelldampfer Auguste Victoria
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt.

Abfahrt von Genua 22. Februar 1903.

Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (für Nizza, Monte Carlo),
Syrakus, Malta, Nauplia (für Tyrinth, Arges, Mykena), Kalamaki

(für Korinth, Akrokorinth), Piräus, (Athen), Constantinopel, Beirut

(für Libanon, Baalbec, Damaskus), Jaffa (für Jerusalem, Bethlehem,
Thal Josaphat, Jericho, Jordan, Todtes Meer etc.), CaiffaJ für Nazareth,
Tiberias, See Genezareth), Alexandria (für Cairo, Nil, Pyramiden von

Gizeh und Sakkarah, Memphis, Luxor, Karnak), Messina (Taormina),
Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Capri, Sorrento, Pompeji, event.

Rom), Genua. Reisedauer 46 Tage, Fahrpreise von M. 1000 an.

Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft
zu haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
Vertreter in Bromherg: (206

W. Heribert, Cichoriensbrasse No. 8.

Seltene Gelegenheit.
Das Gold-, Silber-, Juwelen-, Uhren- und

Alfenidewaarenlager
des verstorbenen Juweliers Ad. Hoelmel, Friedrichstraße
Nr. 1 soll bis Januar geräumt sein, daher bekannt reelle

Waare zu allerbilligsten Preisen.
Auch ist das Lager int Ganz n mit oder ohne Hans

zu verkaufen. (6 |

Ich warkahl.
Diese Ankündigung ist für

Jedermann, Damen und

Herren, die bisher andere

zahlreiche Haarwuchsmittel
angewandt haben, von ganz

besonderem Interesse.
Wenn Sie mit anderen

Mitteln keinen Erfolg ge¬
habt haben, wäre es sehr
gut, wenn Sie mir schreiben
Würden. Ich enthalte mich
natürlich jedes Urteils über
andere Mittel, aber das kann

ich Ihnen bestimmt versichern,
daß mein Haar-Erzeuger der

wirksamste ist. Er wird stets nach dem Rezept, durch
welches mein Name so rühmlichst bekannt geworden ist,
hergestellt und bringt mir täglich hunderte von An¬

erkennungen. In wenigen Tagen nach der ersten Ein¬

reibung beginnt das Haar zu wachsen und fährt fort,
bis ein gesunder und voller Wuchs von fest gewurzelten,
natürlichen Haaren vorhanden ist. Außerdem aber fällt
das Haar, welches durch den Gebrauch meiner Pomade
gewachsen ist, nicht wieder aus. Ich könnte jede Seite

dieser Zeitung mit Zeugnissen ausfüllen, die ich während
der letzten sechs Monate erhalten habe.

Probe-Dose gratis.
Jedem Interessenten, Ut AngGe dieser

Zeitung 20 Pf. in Briefmarken für Porto u. s. w.

seinem Briefe beifügt, sende ich auf Wunsch eine Probe-
Dose meines wirksamen Haar-Erzeugers vollständig
kostenlos.

JOHN CRAVEN-BURLEIGH
Berlin SW. 263 . Leipzigerstr. 84.

IDurch unsere Verkaufs-,
1 wagen und unsere Läden

kostet

üoliittild)
pro|ttl4j)f.

Molkerei
nnd Dampf-Bäckerei

4/5. Gammstr. 4/5.

von

Für Freunde und Kenner'

Rhein. Rothivm
sow ie für Kranke, Bleichsüchtige und

Blutarme sind folgende Marken
hervorr. geeign.

I960 ziu;.KurtzllnderNr.150Pf.l
1900gtiij.purpnlJfr „ 1160 „

19009«ft,«te,„ 80 „ JH*
Nur eigenes Produkt nnd

Originalgewächse.
In Fässern von ca. 30 Ltr. Inh.
an 8 Pfg. mehr pro Ltr. empfehlen

Hans Oehmen & Co.,
Weingut Linz a. Rhein.

Garant. Zurückn. auf uns. Kosten.

Süßrahm-Tafelbutter
für 1,10 Mark zu haben bei
J. Milanowski, Elisabethstr. 21.

Ersatz ftr teures Fleisch.
Rahnahmeod.Geld

yMljkMzk vorh. eins. Fracht¬
frei ohne Nebenbcrechn. u.sonst was.
Islitz wirkliche weißst. Fettheringe
4E Salz) 9Vs M., V2 Faß 5h4 M.
Ißfl gr. Orig. M Salz-Fettheringe
4vV wirkt. Vollfettheringe 12 M.

Hälfte 6‘A, M. (118
Per Post franko.

Oft—100 Bismarckheringe2,90 M.
09—100 Delikateßyer.nge 2,90 M.
CR -100 marin. Heringe 2,90 M.
OV 100 Goldbückl.ff.f.3 5m.U.2V, °

II NMa?->Kr.Anchovis3u,M.|l ^UllUOjC fff. Sardellen 7 M.
feinste Bollbücklinge f. ger. 3 M.
feinste m. Rollmöpse m. Eimage
3 M., 31/4 M. Postdose ff- Salz-
Fettheringe bis 80 1 2 1 /., M-10 DA
Oel-Sardinen m. Schl. 5bz Dt.

giilerci^SJSÄi
Prämiirt Jlft® u * ®t)rcn *

spottbillig zn verkaufen

19. fvictvidjf*». 19.,ä4 6hVui.
(26

§ Rtt^nniltscenten und Magenleidenden f
« -m-E- Echten Friedrichsdorfer, »f
I sowie Hambg. Dauerzwieback.
| Lsnditsvei »». Feinbtiekevei 11

Neueste
Auszeichnungen!

Kaiserpreis
| und Erster Preis

der ö. Ii.-Cr.

| Goldene Medaille
Brombergs.

| GoldenefVSedaille
Düsseldorf.

Höchste
Preise für

Motoren

Lokomobilen $

und

O

r Leuchtgas
r

Sa ugg eneratorgsas
r HrucKgeneratorgas
Braunkohlengas
Torfgas
Acetylengas
Tuftgas
Spiritus
Benzin
Petroleum etc.

* , Gasdynamos,
/ Lokomobilen, Lokomotiven,

/ W Motorboote, Pumpwerke.

Geliefert
M 47 65500 Motoren.

r

jjS / Auskunft ertheilt auch : H. Krause,
^ / Maschinenfabr.. Brombg.. Wilhelmst 35c.

Jul. ©rey, Danzigrrstraße 23.
y Ans Wunsch werden selbige auch ohne

Zucker für Zuckerkranke angefertigt. (23

*

8

Wien 1902 Medaille.

$o|titt»6' 5-6 Ziinmer,
Badezimmer u.Znbeh., zum 1 .4.03,
ev. auch früher gesucht. Offerten
mit Preisangabe unt. K. 0.2

hauptpostlageri.d Broinberg. (31

^ie:
Aus einer solchen Flasche

Mellinghoff’s Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 21/« Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach aus Melling-
hofiFs Likör-Essenzen: Absinth, Allasch, Ananas, An¬

gosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Aromatique,
Benedict. Boonekamp, Cacao, Calmus, Chartreuse,

Cherry B randy, Kurfürst. Magenbitter, Citronen, Cordial,
Ctiracao, Danziger Goldwasser, Ei er-Cognac, Eisenbahn,
Eisen, Halb und Halb, Hämorrhoidal, Hamburger

Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-Magen¬
bitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nuss, Pepermunt, Pfeffermünz,
Persico, Pomeranzen, Rosen, Sellerie, Stonsdorfer Bitter,
Thorner Lehenstropfen, Vanille, Wahrer Jacob, Wald¬
meister und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limonaden- und

* —“

„Die Getränke-

Verlangen Sie aber nur Meliinghoff's Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MellinghofTs Essenzen sind zu haben in Flaschen h 75 Pt

in Bromfterg und Umgegend in den Drogerien,

Apotheken nnd Pelicatesswaarenhandlnngen.

Bestellungen

Natürliche Größe.

auf die „Ostdeutsche Presse“ werden außer in der Haupt-
Ausaabestelle, Wilhelmstr. 20, auch von den Zeitungsträge¬
rinnen sowie in den nachstehend aufgeführten Ausgabestellen

angenommen:

Tasltztnmejser, Tisltzmesser nnd Kübeln, Scheeren re. re.
unter Garantie.

Vorstehendes, 5theiliges Taschenmesser Nr. 130 mit 1 großen Klinge,
2 kleinen K ingeit, 1 Blumen,«.esser u. Korkzieher, ans prima Stahl
geschmiedet, echten Perlmutterschalen u. Neusilberbeschlägen versende ich
per Nachnahme oder Voreinsenduna des Betrages zu Mark 1,20 franko.

Ein dazu pissendes Etui 20 Pfg. Nichtgefallendes wird bereit¬
willig vertauscht oder das Geld zurück. (135

—— Katalog gratis und franko. —

Ztahlwaaren-Fabnk und Uersandgeschäst
FriednWilh. Storsberg, Fache, Soliu-rn.

Fräul. Barkow, Danzigerstr. 164.

Herrn Kaufm. «r-67,Danzigerst.23.
„ „ 8vkmiä1,Danziger-

strake 46.
.. „ Wolter, Rinkauer-

straße 13.
„ „ Bartnng,Rinkauer-

straße 34.
r

Frau Schudda, Rinkauerstr. 24

Herrn Kaufm. Brischke, Louisen¬
straße 21.

„ „ Milanowski, Elisa-
betbstraße 21.

„ „ Cont, Elisabeth m.l.

„ Bäckermftr.Benkeit, Mittel¬
straße 23.

„ Matzing, Brenkenhsffftr.21.
Filialen J. C. Vincent, Bahn¬

hofstraße 34.
Frau Gerhard, Biktoriastr. 16.

Herrn Hildebrandt, Gammstr. 17.

„ Kaufmann Rosenberg,
Brückenstraße 4.

„ „ Russak, Fried¬
richsplatz 27.

„ „ Freitag, SBärenftr. 7.
„ Gröger (I. Wien. Bäckerei),

Wallstraße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬

markt 2.
„ „ G. F. Andreas,

Thornerstraße 63.
Herrn Kaufm. Prenzel Nächst.,

Thoxnerstr. 11.
„ „ Jacob , Kujawier-

straße 62.

FriedriAiilatz Nr. 3,

beste Lage,
2 Läden mit 2 und 1 großen
Schaufenster, 30 Meter lang, in

ersterem seit 50Jahr. ein Material-
und Schankgeschäft befindlich, vom

1. Januar oder 1. April 1903 zu
vermiethrn. Elias Sehende!.

Kormnarktstr. 5
Laden, Komt., nt. u. o. Wohy.
s. jed. Pr. zu verm. (422

Weltzieunlntz 5
ist die H. Etage, bestehend aus
6 Zimmern, Mädchenst., Burschen¬
gelaß u. Pferdest. vom 1. April zu
vermiethen. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagenremise
per sofort od. svät. zu vermiethen.

Wohnnngen». 3 e. 2 Zim.
in d. Kronerstr. z. verm. Anfr.
274) Mittelstraste dl.

Billa Janzizeritratze 67,

Mansardenwohnung, 3 Zim¬
mer und Küche zu vermiethen.

Zu vermiethen:
Bahnhofftr. 50, I u. II je 7 Z.,

K., Badz.,
Johannisstr. 10, I, 4 Z., K..
Moltkeftr. 7, helle heizbare

Lagerkeller oder Werkstatt.
A. Cohnfeld, Bahnhofstraße 32,1.

Herrn Kaufm. J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

„ „ Bandelow, Woll-
markt 13

„ „ Hohenstein, Pose-
nerstrabe 34.

„ „ Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener-
straße 8/9.

Frau Schlinzigk, Posenerstr. 16.
HerrnW. Fietz, Posenerplatz 10.

„ Kfm. Jung, Thalstr. 26.
„ Schleich, Prinzenhöhe 23.
„ Barisch, Prinzenhöhe 29.
„ Damaszyn, Schwedenstr 13.
„ Boldt, Schwedenbgst. 83/84.
„ Reiss, Frankenstraße 2.

„ Schröder, Wilhelmstr. 35.

„ Gutsche, Friedenftr. 20. >

w Walter, Ehausseestr. 14.1 0>

„ Schmidt, „ 15/16. f
„ Raddatz, „ 8 .) e,
„ Dojahn, „ 51.1 |

Strzyzewski, „ 85.1 §
Tenius, Friedenftr. 23.

Liehenau, Prinzenthal,
Naklerstraße 6.

Baesler, Dragonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler¬

straße 65.

Neumann, Blücherstr. 7.

Gastwirth Reschke, Groß
Bartelsee 23.

Bage, Bleichfelde.
Jahnke, Jägerhof.

H-sstraße 5, Dl.
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬

miethen. Näheres bei (29
Marcus, Kornmarkt 3.

BersetznnsSH. 1
best. a. 2 Zim., Küche u. fämmtl.
Zub. f. 180 Mk. p. sofort zu verm.

-ckilensenan, Grenzsiraste «.

UsäbeMr. 2L am Markt,
iftlWohn. v.bZim.z.nem.

Näheres daselbst b ei Gerth.

2 Stuben, 1 Küche sofort zu
vermiethen. Dam igerstr. 75e.

Stube n. Küche a. einzeln zu
vermiethen Schleinitzftv. 11.

Grase helle ÄnftctrSume,
aeeiaitet zu Werkstätten, sofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofftr. 5.

Möbl. Balkonzimmer in. sep.
Ging, im 1. Stock zu verm. Löwe-
straste Z, vis-a-vis der Hauptpost.

ver-Möbl. Zimmer
1641) Danziaerstraße 42, Part, l.

Mbl. Zimmer ”V^ni

zu vermieth. Prinzenstr. 8o.

“Möbl. Zimmer mit“lep. Ging,
zu vermieth. Löwdstr.3, vis-a-vis
der Hauptpost. Gryco.

Hierzu eine Beilage.
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Zur Beurtheilung unserer
Fischgewässer.

Ueber dieser Thema hielt in der 13. Hauptver¬
sammlung des Fischereivereins für die Provinz P°-
fett, die am 1. November d. I. ttt Posen stattfand,
Herr Dr. Paulus Schiemenz, Direktor der

Biologischen (Station am Müggelsee bet Berlin,
einen Vortrag, der uns zur Verfügung gesteht tft.
Nach einigen einleitenden Bemerkungen führte Herr^
Dr. Schiemenz aus: -s

Von großer Bedeutung für die Begutachtung
eines Fischgewässers ist die Untersuchung der chemi¬
schen Beschaffenheit des Wassers, doch wissen wrr

in dieser Beziehung noch so wem^ daß dieser Punkt
hier außer betracht bleiben soll. Ich beschranke mich
daher auf die Heranziehung der Thier-, und Pflan¬
zenwelt, welche vor der Hand für unv die besten In¬
dikationen zur Beurtheilung emes Gewässers tie¬

fern. _

.

Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, daß man

in der jüngsten Zeit besonders das Plankton zur

Abschätzung der Gewässer benutzt hat. Dies hat sich,
ich kann es nicht anders bezeichnen, zu emem groben
Unfug entwickelt. Der erste Fehler dabei bestand
darin, daß man es sich gar nicht einmal genügend
klar gemacht hat, was eigentlich Plankton ist. Unter

Plankton versteht man diejenigen kleinen Organis¬
men, Pflanzen sowohl wie Thiere, welche willenlos

im freien, vom Ufer unabhängigen Wasser ohm
Ziel herumschwimmen. Man kann daher füglich
von Plankton nur reden bei Thieren und Pflanzen,
welche keine näheren Beziehungen zum Ufer haben.
Besonders in Frage kommt also das Plankton bet

größeren Gewässern, hier hat man Zonen, wo, ab¬

gesehen von den Fischen, nur Plankton vorkommt,
und je größer ein Gewässer ist, desto großer ist auch
die Roste, welche das Plankton in demselben erzielt,
^n den großen, tiefen Ozeanen ist daher das Plank¬
en sozusagen allein von Bedeutung, weil man hier
weder eine Uferzone mit Uferthieren und -Pflanzen
hat, noch auch der Boden wegen seiner Tiefe eine

wesentliche Rolle spielen kann. Das ändert sich aber,

je kleiner und je flacher ein Gewässer wird Aller¬

dings haben wir in jedem noch so kleinen Tümpel
Plankton, aber für die Fischerei hat dies eine ent¬

sprechend geringe Bedeutung, bei ihnen hat für uns

eigentlich nur das Ufer und der Boden Interesse.
Hieraus ergiebt sich, daß für größere Wasserbecken
das Plankton von uns bei der Beurtheilung berück¬

sichtigt werden mutz, in ihnen haben wir Plankton¬
fische, d. h. Fische, die sich von Plankton nähren;
in kleinen Gewässern giebt es solche Fische nicht, und

vom fischereilichen Standpunkt aus kann es uns

daher ziemlich gleichgiltig sein, was darin für Plant¬
en vorkommt. Das Plankton hat aber, das wieder¬

hole ich, nur in größeren Gewässern für uns eme

Bedeutung.
Sie werden nun fragen, welche Fische fressen

dieses Plankton? Leider bin ich. noch nicht in der

Lage, Ihnen hierüber ausführlichen Bescheid zu ge¬

ben. Meine Untersuchungen erstreckten sich bisher
im wesentlichen auf die Hauptfifche der Provinz
Brandenburg, aber immerhin kann ich doch etmges
darüber mittheilen.

Wir haben einen Fisch, welcher das Plankton
im allgemeinen frißt. Das ist der Uecklei, aber nur

in den vorgerückteren Altersstadien, denn als Brut
lebt er am Ufer. Ist also ein See planktonreich,
dann finden wir auch meist den Uecklei darm. ^st er

nicht darin, so können wir ihn mit Vortheil hinem-
setzen. Allerdings bedarf das einer Einschränkung,
denn der Uecklei frißt auch nicht jedes Plankton,
sondern ernsllich nur das OLerflächenplankton, wel¬

ches sehr von dem Plankton der tieferen Wasser¬
regionen zu unterscheiden und von ihm ganz verschie¬
den ist, und zweitens verschmäht er auch Planke,
welches sich im wesentlichen aus Peridineen
mensetzt.

Der Uecklei ist nun allerdings ein so gemeiner
Fisch, daß wir wohl selten in die Lage kommen dürf¬
ten, ihn einsetzen zu müssen, er kommt eben überall

vor. Er ist für uns in mehrfacher Hinsicht von Be¬

deutung. Erstens kann er direkt zur Fabrikation
künstlicher Perlen verwendet werden, zweitens ist
er ein vom Aale sehr gern gefressener Fisch und
drittens eignet sich sehr vorzüglich als Köderfisch
zum Besteck von Angeln.

Was das Tiefenplankton anlangt, welches in
ca. 3 Metern und mehr vorkommt, so ist es be¬

sonders die Leptodora hyalina und Daphnia
hyalina, welche in Frage kommen. Ein reicher Be¬
stand des Sees im Tiefenplankton an diesen Thieren
zeigt an, daß der Stint und Zander am Platze
sein dürften. Alle diese Thiere und Fische leben
ungefähr in der gleichen Zone, der Stint frißt die
beiden genannten Krebschen und der Zander wieder
den Stint. Zander in Seen einzusetzen, wo der
Stint fehlt, ist riskant, weil dann der Zander in
den tieferen freien Wasserschichten keine Nahrung
findet und sich dem tieferen Ufer nähern muß, wo
der kleinere Blei lebt, welchen er nächst dem Stint
als Nahrung bevorzugt (nicht etwa den Uecklei, wie
häufig behauptet wird, denn dieser lebt ja in einer
ganz anderen Wasserschicht.) Sind nun große
Barsche vorhanden, welche besonders gern den jun¬
gen Zandern nachstellen, so werden diese wegge¬
fressen und der Bestand wird allmählich aufgerie¬
ben. Ich habe schon anderen Orts erwähnt, daß
Leptodora, Stint und Zander mitunter alle zu¬
sammen aus einem See verschwinden, und es ist
nach dem soeben Mitgetheilten gar nicht so unwahr¬
scheinlich, daß zwischen allen dreien ein enger Zu¬
sammenhang besteht.

Weitere Planktonfische von größerer Bedeut¬
ung besitzen wir meines Wissens nicht in unseren
Gegenden, für alle übrigen Fische ist das Ufer
und der Boden mit seiner Nahrung maßgebend,
indem diese von diesen Stellen zumeist ihre Nahr¬
ung aufnehmen. Man kann dies leicht beobachten.
In einem großen Gewässer findet man an der Ober¬
fläche nur den Uecklei und wenn man im Sommer

an einer nicht verkrauteten Stelle die zweijährigen
Fische beobachtet, als Gründlinge, Plötzen, Barsche,
Güstern und Uecklei, so sieht man nur den Uecklei
an der Oberfläche herumschnappen, alle übrigen
suchen die Nahrung am Boden. Einzelne Aus¬
nahmen können natürlich das Allgemeine nicht um¬

stoßen. ,

Wenn wir also ein kleineres Gewässer nach
dem Plankton beurtheilen wollten, so würden wir
unter keinen Umständen imstande sein, uns über
den Nährwerth des Gewässers ein richtiges Bild
zu verschaffen. Aber selbst bei größeren Gewässern
dürfen wir nicht allein das Plankton untersuchen,
denn die Zahl der Ufer- und Bodenfische ist be¬
deutend größer als die der Planktonfische. Mich
hat es sehr gewundert, daß man überhaupt dazu
gekommen ist, den Werth des Planktons so über¬
mäßig zu übertreiben. Man hat nur nöthig zu be¬
obachten, wo die Fischer fischen, um sich zu über¬
zeugen, daß das Ufer mit seiner Nahrung viel mehr
in das Gewicht fällt, als das Plankton.

- Allerdings können wir auch in der Uferzone
in gewisser Art ein Plankton unterscheiden, aber
hier treten die vom Wasser bewegten Thiere doch
sehr zurück gegen diejenigen Thiere, welche sich aktiv
in bestimmtenRichtungen bewegen, oder von Pflanze
zu Pflanze, von Stein zu. Stein sich begeben. Es
ist auch selbstverständlich, daß das Plankton aus
dem freien Wasser in der Uferzone hineingespült
und dort gelegentlich von den Fischen gefressen
wird aber deshalb kann man doch nicht gleich sagen,
daß die betreffenden Fische Planktonfresser sind.
In der Teichwirthschaft sollte man daher von Plank¬
ton gar nicht reden, denn die modernen Teiche sind
so flach, daß sie eigentlich überhaupt nur Uferzone
haben. Die meisten Thiere, welche von den Teich¬
fischen gefressen werden, sind daher Uferthiere und
keine Planktonorganismen. Wir brauchen daher
auch zur Untersuchung der Teichnahrung gar kein
Planktonnetz, sondern nur irgend einen nicht zu
grobmaschigen Mullkätscher, welcher den Vortheil
hat, daß er unendlich viel billiger ist, als die sei¬
denen Planktonnetze und von Jedermann hergestellt
werden kann.

Bei der Beurtheilung der Uferzone kommen
nun nicht nur die kleinen mikroskopischen Wesen,
sondern auch die höheren Wasserpflanzen sehr in
Betracht. Ist das Ufer mit üppig wachsenden
Pflanzen bestanden, dann ist auch reiche Fisch¬
nahrung da, falls nicht etwa diesen das Leben durch
Abwässer unmöglich gemacht wird. Man muß bei
den Pflanzen die Ueberwasser-Flora und die unter¬

getauchte Flora unterscheiden, welche beide einen
verschiedenen Werth haben. Zwischen Rohr entwickelt
sich, wenn dasselbe sehr eng steht, relativ

^
wenig

Nahrung, steht es weiter auseinander, dann ist dies
schon besser, vermuthlich, weil dann das Licht mehr
Zutritt hat. Leider zeigt aber meist auseinander
stehendes Rohr einen dürftigeren Boden an als eng¬
stehendes und ist daher nicht gerade ein sehr erfreu¬
liches Anzeichen für ein Fischgewässer. Dicker, dichter
Rohrbestand ist also ein gutes Zeichen für ein Ge¬
wässer, es muß aber im Interesse der Fischerei ge¬
lichtet werden. Dann entwickeln sich an seinen
Stengeln allerhand niedere Algen, in und an diesen
wieder Würmer, Insektenlarven, Schnecken usw.,
welche als Fischnahrung von der höchsten Bedeutung
sind. Die Binsen spielen in dieser Richtung eine
ganz verschwindende Rolle, an und in ihnen lebt
verhältnismäßig wenig Fischnahrung, mit Aus¬
nahme gewisser Seen, welche noch eine nähere Unter¬
suchung erheischen. Schachtelhalm in größeren
Mengen ist ein bedenkliches Zeichen, er hat äußerst
wenig Werth für die Fischerei und zeigt mageren
Boden an. Die beiden Arten Böttcherschilf und das
Süßgras sind von sehr mäßigem Vortheil. Alle drei
pflegen meist so dicht zu wachsen, daß zwischen ihnen
wenig Nahrung entsteht. Das Süßgras hat inso¬
fern Bedeutung, als es sich im Herbst außerordentlich
lange hält und dann, wenn die untergetauchten
Pflanzen zu verfaulen und zu schwinden anfangen,
als Zufluchtsort für einen Theil der Thiere gilt,
welche an den untergetauchten Pflanzen gelebt
haben. Vor allen anderen Ueberwasserpflanzen hat
das Rohr den Vortheil voraus, daß es im Gegensatz
zu diesen nicht ganz vergeht, sondern daß die Strünke
nach dem Abernten noch ein bis zwei Jahre stehen
bleiben und somit auch den an ihnen angesiedelten
Pflanzen und Thieren der Wohnsitz erhalten bleibt,
so daß von ihnen aus immer wieder eine Ver¬
mehrung stattfinden kann.

Aus Stadt und Land.

Eine durchaus nicht unwesentliche Rolle spielen
diejenigen Pflanzen, welche direkt am Ufer wachsen,
und deren Wurzeln zum Theil ein dichtes ins Wasser
hängendes Geflecht bilden, woran sich auch größere
Bäume, wie Weiden, betheiligen. Hierher gehören
z. B. der große Wasserdampfer, die Wasserminze,
Sumpfziest, Schierling usw. Die Wurzeln dieser
Pflanzen beherbergen oft große Mengen von Fisch¬
nahrung, doch spielen sie wohl mehr die Rolle von

Schlupfwinkeln als von Nahrungsspendern, denn in
armen Gewässern enthalten diese Wurzelgeflechte,
eben nichts, so daß sie also nicht als Gradmesser von

Fischnahrung betrachtet werden können.

Wir kämen nun zu den schwimmenden Pflan¬
zen, den Wasserrosen, der weißen, der gelben, dem
amphibischen Knöterich, dem schwimmenden Laich¬
kraut usw. Alle diese Pflanzen sind von hoher
Bedeutung als Nahrungslieferanten. An den
schwimmenden Bläitern siedeln sich eine Menge
Diatomeen an, welche von den Schnecken abgegrast
werden, und die Larven von Chironomus benutzen
die Fische mit Vorliebe zur Abgabe des Laiches. Bei
Wasserosen kommen auch noch die dicken Rhizome
in Betracht, welche von hinten her verfaulen und da¬
durch viel Nahrung für die niedere Fauna liefern.
Wo also viel schwimmende Pflanzen vorkommen, ist
das Gewässer im Allgemeinen nicht arm an Nahrung
doch gilt auch hier dasselbe wie vom Rohr, d. h. ein
Allzuviel ist schädlich, weil dadurch dem Wasser das
Licht entzogen wird, also die Quelle alles Daseins.

(Schluß folgt.)

Bromberg, 24. November.
f Juristisches Seminar. Mit dem 4. Dezember

d. I. wird für die am hiesigen Gerichte beschäftigten
Referendare wieder ein sogenanntes juristisches Se¬
minar eingerichtet. Leiter desselben ist Herr Land¬
gerichtsrath Toeplitz von hier. Der Unterricht wird
im Saale der Strafkammer abgehalten. Der Kursus
währt bis zum AprÜ n. Js.

* Bahnärzte-Versammlung. Am 28. Novem¬
ber wird in Berlin im Langenbeck-Hause eine Ver¬
sammlung der Mitglieder des Vereins der Bahn-
und Kassenärzte der Eisenbahndirektionsbezirke
Bromberg, Danzig und Königsberg Pr. abgehalten,
an der auch Vertreter der Direktionen theilnehmen
werden. Die Tagesordnung umfaßt u. a. folgende
Gegenstäiide: In welcher Art haben die Kassen¬
ärzte mitzuwirken, um die Kosten für Arznei- und
Heilmittel, die alljährlich immer mehr anschwellen,
herabzumindern? Welche Maßnahmen sind zur
wirksamen Kontrolle Erkrankter zu ergreifen? Aus¬
bildung der Bahnbediensteten in der ersten Hülfe-
leistung bei Unglücksfällen. Empfiehlt es sich, die
Teppiche in den Eisenbahnwagen zu entfernen und
durch Linoleum und dergl. zu ersetzen?

* Neuordnung des Meldewesens auf der
Weichsel. Der Kaiser hat jetzt, wie die „Danz. Ztg.“
mittheilt, die Neuordnung des Wasserstandsmelde¬
wesens im Weichselgebiet und die Regulirung der

Weichsel an der russischen Grenze genehmigt. Von
dem gesammten Lauf der Weichsel mit 1150 Kilo¬
meter fallen ungefähr 350 auf das preußische Ge¬
biet, der Rest auf Oesterreich und Rußland. Preußen
hat somit ein erhebliches Interesse an der Meldung
des Wasserstandes aus den höher gelegenen Gebie¬
ten im Auslande. Während das preußische Wasser-
standsmeldewesen sehr vollkommen ausgebildet ist,
trafen die Meldungen aus Rußland bisher unre¬

gelmäßig ein. Zur Regelung des Meldewesens und
gleichzeitig zur Regulirung der Weichsel an der rus¬
sischen Grenze wurde eine internationale Konferenz
in Danzig abgehalten, und es wurde vereinbart,
daß bei bestimmten Pegelhöhen aus einer vermehr¬
ten Zahl von Weichselorten in Oesterreich und Ruß¬
land telegraphisch morgens der Wasserstand an das

Telegraphenamt in Thorn berichtet werde. Es soll
außerdem die Angabe des Höhepunktes des Wasser¬
standes, sowie der Eintritt von Eisstand und Eis¬

gang gemeldet werden. Im Interesse der Schiff¬
fahrt soll der Wasserstand von Thorn und Warschau
ferner täglich durch Postkarte an die hydrographische
Landesabtheilung in Lemberg berichtet werden.

Auch Meldungen über die Höhe des Schnees sollen
zwischen den Stationen ausgetauscht werden. Die

Kosten der Meldungen tragen die empfangenden
Staaten. Nachdem der Kaiser nunmehr die Er¬

gebnisse der Verhandlungen der internationalen
Konferenz genehmigt hat, steht deren Ausführung
nichts im Wege, sobald die beiden anderen Regier¬
ungen ebenfalls ihre Zustimmung ertheilt haben.

E. Der Pestalozziverein der Provinz Posen
hat soeben den Verwaltungsbericht des 39. Ver¬

einsjahres für 1901/02 herausgegeben. Danach
zählt der Verein 95 Zweigvereine mit 2232 Mit¬

gliedern. Der Vorstand vertheilte an 137 Em¬

pfängerinnen 5510 Mark Unterstützungen; die

Zweigvereine bewilligten an 37 Empfängerinnen
1219,85 Mark. Ueberhaupt sind demnach 174 Un¬

terstützungen mit 6729,86 Mark gewährt worden.
Bei der Hauptkasse betrugen die Einnahmetr
10 885,13 Mark, die Ausgaben 6099,74 Mark,
als Bestand verbleiben mithin 4785,39 Mark. Das
Stammkapital ist auf 5600 Mark angewachsen.

G. Verunglückt ist in Klein-Bartelsee vor einigen
Tagen der 14jährige Sohn des Arbeiters R. Der¬
selbe war beim Ziegelanfahren beschäftigt und, saß
auf einem beladenen Wagen. Als es plötzlich einen

mächtigen Ruck gab (der Wagen war in eine Ver¬

tiefung gefahren), sprang er erschrocken zur Erde.
Er verspürte heftige schmerzen im Leibe und konnte
kaum weitergehen. Obwohl die Eltern sofort ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nahmen, starb der Knabe
unter großen Schmerzen nach einigen Tagen; er

hatte sich schwere innere Verletzungen zugezogen.
* Verkaufsstellen für Postwertzeichen sind ein¬

gerichtet bei dem Kaufmann Karl Freitag, Bären¬

straße 7 und bei dem Kaufmann Paul Jung, Thal¬
straße 26. Aufgehoben sind die Verkaufsstellen für
Postwerthzeichen bei dem Kaufmann Roman Ludwik,
Friedrichsplatz 3 und bei dem Vorkosthändler Theo¬
dor Barisel, Prinzenhöhe 29.

d Schubin, 21. November. (Verschiede-
n e s.) Als vor einigen Tagen der Eigenthümer
Josef Patenkiewicz von hier mit einem Fuder Heu
auf das Gehöft des Maurers Blaszkiewicz fahren
wollte, stieß er mit dem Kopfe derartig an

den Thorbalken, daß er rücklings vom Wagen auf
die Erde fiel und sich das Genick und Kreuz schwer
verletzte. — Der Arbeiter Johann Brzezinski von

hier, ein arbeitsscheuer dem Trünke sehr ergebener
Mensch ist in der Nacht zum 17. d. Mts an einem
dem Grundbesitzer Janiszewski gehörigen Stroh¬
schober erfroren. Die Leiche ist an die anatomische
Anstalt der Universität Greifswald abgesandt wor¬

den. — Am 27. d. Mts., nachmittags von 2 Uhr
an, finden in dem Saale des Zentralhotels (Neu¬
mann) die Neuwahlen von Stadtverordneten statt.
Es scheiden aus der Stadtverordnetenversammlung
aus in der ersten Abtheilung der (verstorbene)
Kaufmann E. Springer, in der zweiten Abtheilung
der Rendant Geisler und der Kaufmann E. Kiehn,
welcher sein Amt freiwillig niedergelegt hat, in
der dritten Abtheilung der Böttchermeister V. Som¬
merfeld. In der ersten Abtheilung wählen 11, in
der zweiten Abtheilung 33 und in der dritten Ab¬

theilung 196 Personen. Diese 240 Wähler zahlen
zusammen 20 714,66 Mark Steuern. In der am

17. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordnetenver¬
sammlung wurde beschlossen, der Ruhegehaltskasse
für Kommunalverbände in Posen beizutreten. Zum
Bau einer Tochteranstalt des Posener Diakonissen¬
hauses in Prinzenthal bei Bromberg wurde eine
einmalige Beihilfe von 20 Mark bewilligt. Es
wird beabsichtigt, hier ein sechsklassiges katholisches

Schulgebäude neu zu erbauen und es ist der katholr-
sche Schulvorstand zur Beschaffung eines geeigneten
Bauplatzes beauftragt worden. — Im hiesigen
Schlachthause sind im Monat Oktober geschlachtet
worden: 22 Stück Rindvieh, 92 Schweine, 6 Käl¬
ber, 63 Schafe und Ziegen. Am Schlachtgebühren
sind 307,25 Mark eingekommen. ,

y. Jastrow, 23. November. (Die Bahn
Posen — Schneidemühl — Stargar dJ
Es besteht die Absicht, die Sekundärbahn Posen—
Schneidemühl—Neustettin—Stargard in eine ein¬
spurige V o l l b a h n umzuwandeln. Die 33omr-
beiten sind bereits in vollem Gange. Von dem, was
von diesem Projekt bis jetzt in die Oeffentlichkeik
gedrungen ist, geht hervor, daß die Zahl der Bahn-
Wärterhäuser auf der ganzen Strecke um 37 ver¬
mehrt wird, wovon auf die Jastrower Bahnmeisterei
2 Wärterhäuser entfallen. Die Schwellenzahl, welche
gegenwärtig für eine Schienenlänge acht beträgt, soll
um eine vermehrt werden. Die Fahrgeschwindigkeit
der jetzt auf dieser Strecke verkehrenden Züge wird
von 40 auf 60 Mometer in der Stunde erhöht. Die
WLichenlegung unseres Bahnhofes erfährt zum Theil
eine vollständige Umarbeitung, und von zwei zu er¬

richtenden Blockhäusern aus werden die Weichen ge¬
stellt werden. Der ganze Betrieb wird ein umfang¬
reicherer, denn es werden bedeutend mehr Züge ver¬
kehren. Die Umwandlung genannter Bahn in eine
Vollbahn soll hauptsächlich bezwecken, den.Verckehr
zu den Ostseeprovinzen von Süden her über diese
Strecke zu leiten, um dadurch die Hauptstrecke Ber¬
lin—Stettin—Danzig zu entlasten. Für unsern
Ort ist die Ausführung dieses Projektes, mit dem
voraussichtlich im Frühjahr begonnen wird, von
höchster Wichtigkeit.

L Gnesen, 21. November. (Polnische
Volksversammlung.) Die Hestern hier
stattgehabte von 400 Personen besuchte Volksver¬
sammlung nahm folgende Resolution an: 1) Die
Versammlung drückt der Schulllehörde ihre tiefste
Unzufriedenheit anläßlich des Prozesses um das
Besitzthum der St. Johanneskirche aus und bittet
die Schulbehörde, das Besitzthum dieser Kirche der
Dreifaltigkeitskirche zuzuerkennen, damit der Aer¬
gerniß erregende Prozeß zwischen zwei katholischen
Institutionen vermieden wird. 2) Die Versamm¬
lung ersucht die Regierung zu Bromberg ent¬
sprechend dem Gesetz vom 26. Juli 1900 so schnell
als möglich in Gnesen ein Gewerbegericht zu schaf¬
fen. 3) Die Versammlung bittet den Magistrat,
in Zukunft nicht den Bürgern gegen ihren Willen
die Jahressteuer zu ermäßigen, da dadurch einem
Theil der Bürger das Stimmrecht für die Stadtver¬
ordnetenwahlen entzogen wird. 4) die Uebergabe
der Tischlerarbeiten bei der katholischen Schule auf
dem Wege der Licitation an mehr fordernde Unter¬
nehmer, sieht.die Versammlung als der Entwicke¬
lung eines tüchtigen, ehrlichen Handwerkerstandes
sowie den Interessen des preußischen Fiskus und der
steuerzahlenden Bürger als zuwider an. — Den
Vorsitz in der Versammlung führte der Abgeordnete
Grabski. An der Debatte nahmen auch mehrere
Geistliche theil.

E. Posen, 23. November. (Stadtverord-
netenwah'len.) In der 1. Abtheilung, die
Sonnabend wählte, siegten in der Altstadt und
Jersitz die deutschen Kandidaten. In St. Lazarus
und Wilda wurden Polen gewählt. In Lazarus
erhielt der polnische Kandidat zwei Stimmen mehr
als der deutsche, in Wilda entschied bei Stimmen¬
gleichheit das Loos für den Polen. Im Ganzen
wurden diesmal 26 Stadtverordnete gewählt, 2U
Deutsche und 5 Polen. Die Polen haben bei der
diesmaligen Wahl drei Mandate erobert. Sie zählen
fortan 14 Stimmen von 60 im Stadtverordneten-
Kollegium. Ueber die gestrigen Siege herrschte bei
den Polen ungeheure Freude. In Wilda flössen
ob des Glückes Wein und Bier in Strömen; und
dabei verdanken sie das Wildaer Mandat nur dem
Loose, nicht ihrer Ueberzahl. Immerhin geben die
jetzigen Wahlen zu denken. Die polnischen Wähler
haben an Zahl offenbar überall dort zugenommen,
wo ihre Kandidaten durchkamen. Außerdem haben
sie auch wieder eifriger ihr Wahlrecht ausgeübt als
die deutschen Wähler. Im Ganzen haben durch¬
schnittlich 60 bis 70 Prozent aller Wahlberechtigten
gestimmt, in manchen Bezirken natürlich mehr. Den
Polen liegt ungeheuer viel daran, im Stadthause
stark vertreten zu sein. Deshalb wurden sogar große
Geldopfer gebracht, um die Zahl der polnischen
Wähler zu vermehren. Kleine polnische Leute, die
in der untersten Steuerstufe eingeschätzt sind und
keine Abgaben zahlten, weil diese Stufe frei ist,
erhielten die Steuern und zahlten, um wählen zu
können. Von einer polnischen Seite wurden zur
Agitation für die jetzigen Stadtverordnetenwahlen
10 000 Mk. gegeben. Auf polnischer Seite wurden
alle Wähler „herangeschleppt“. In einigen Fällen
der 3. Zlbtheilung war deutlich zu merken, daß sich
die polnischen Arbeiter um die Wahl vorher nicht
gekümmert hatten. In einem Wahlbezirke wählten
einige Arbeiter 'statt den aufgestellten Kandidaten
Srzydeewski mißverständlich „Stablewski“, also den
Erzbischof.

E Thorn, 23. November. (Inden Besitz)'
der Ansiedelungskommission soll, wie die „Gazeta
Torunska“ mittheilt, das Gut Mozgowo in West¬
preußen übergehen. Mozgowo verkaufte vor Kur¬
zem Herr Starorypinski an den Polen Meyer.
Nach'der „Gazeta Torunska“ ist Mozgowo eine sehr
gut bewirthschaftete Besitzung.

Schöne Hände
haben alle diejenigen)
welche sich täglich mit

Ray-Seife waschen,
weil diese nach Deutschem

Reichspatent aus Hühnerei
bereitete Toilettenseife einen
eminent wohlthätigen Ein¬
fluss auf die Haut ausübt

Preis 50 Pf., überall käuflich.



WZ Deutscher Reichstag.
220. Sitzung vom 22. November, 12 Uhr.

Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesrathstisch: Dr. NiÄerding u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Inter¬
pellation Albrecht und Genossen (Soz.):

1. Welche Maßnahmen beabsichtigt der Reichs¬
kanzler zu ergreifen, um den in letzter Zeit sich häu¬
fenden Uebergriffen von Polizei- und richterlichen
Behörden entgegenzuwirken, die Reichsangehörige
ohne genügenden gesetzlichen Grund in Hast neh¬
men, in der sie dann öfter in ungehöriger und un¬

gesetzlicher Weise behandelt werden?
2. Beabsichtigt der Reichskanzler in Bälde

dem Reichstag den Entwurf eines Gesetzes über den

Strafvollzug vorzulegen?
Auf die Frage des Präsidenten, ob und wann

>die Regierung die Interpellation beantworten
werde, erwidert

Staatssekretär Dr. Rieberding: Der Reichs¬
kanzler hat mich ermächtigt, die Interpellation
heute zu beantworten.

Zur Begründung der Interpellation erhält
das Wort

Abg. Heine (Soz.): Vor emem Jahre schon
haben wir uns über Uebergriffe der Polizei hier
unterhalten, seit der Zeit aber hat sich viel ereignet,
daß es eine Pflichtvergessenheit von uns wäre, wenn

wir diese Fälle hier nicht zur Sprache brächten. Ich
habe in meinen Akten so viel Material, daß ich mit
einem Griff mindestens 50 Fälle herausholen
kann. Redner geht hierauf auf zahlreiche Einzel¬
fälle ein, die sich in Dortmund, Halberstadt, Ma¬
rienburg, Oschersleben ereignet haben, schildert
ausführlich, wie Arrestanten von der Polizei mit
Gummischläuchen und Säbeln mißhandelt sind,
und verbreitet sich dann über die bekannten Fälle
von Frauenverhaftungen in Wiesbaden, Weimar
und Altona. Besonders kraß liegt der Fall in

Altona, in dem die Polizei die Frau R. im strikten
Widerspruch mit den Gesetzen ins Krankenhaus ge¬

sandt hat, ohne sie dem Richter vorgeführt zu haben.
In Braunschweig wurde der unbescholtene Grund¬
besitzer Trampke mit einem Zuchthäusler zusammen
gefesselt, auf seine Beschwerde erwiderte der Richter:
Freundchen, das macht nichts, wir bilden ja eine

geschlossene Gesellschaft. (Hört! hört!) In Kiel
wurde ein Dienstmädchen aus Elmshorn auf Be¬
treiben der Sittenpolizei verhaftet und in einer

Weise behandelt, daß der Richter selbst dies Ver¬

fahren unerhört und ikandalös nannte. Bekannt
ist ja der Fall Bredenbeck, in ähnlicher Weise wurde

auch der Redakteur Hoffmann aus Kattowitz mit

einem Zuchthäusler zusammen gefesselt. Ich hätte
noch unendlich viele Fälle mehr vorführen können,
unterlasse es jedoch mit Rücksicht auf die Zeit des

Hauses. Bezüglich des so nöthigen Strafvollzugs¬
gesetzes sind wir wiederholt schon mit dem Ver¬

sprechen abgespeist, diese Materie könnte nur zu¬

sammen mit der Reform des Strafgesetzbuches erle¬

digt werden. Aber wenn wir darauf warten woll¬

ten, würden wohl unsere Enkel noch kein Straf¬
vollzugsgesetz erhalten. Schon längst hätten wir
ein solches Gesetz gehabt, wenn nicht die Bureau¬
kratie der Einzelstaaten sich dem widersetzt hätte,
jetzt ist alles dem diskretionären Ermessen der Be¬

hörden überlassen, sie können jetzt jeden zwiebeln,
wie sie wollen. Es ist schon dahin gekommen, daß es

keine Schande mehr ist, mit einem Zuchthäusler
zusammen gefesselt zu werden, denn das kann ia

jedem von uns pasiiren. Die Schande und die

Schmach hierfür trifft aber das System, und die

Leute, die nichts thun, um das System zu ändern.

(Beifall.) Jetzt verhaftet die Polizei ohne richter¬
lichen Auftrag lustig draus los, viel zu oft und zu

leichtfertig wird die Untersuchungshaft verhängt.
Es ist eine Schmach, wenn man Unschuldige der

Folter der Untersuchungshaft unterwirft.
*

Häufig
werden auch Verhaftete mißhandelt, namentlich
von Mißhandlungen auf den Berliner Polizeibu¬
reaus könnte ich Ihnen eine ganze Leporelloliste
anführen. Empörend ist auch der brutale Hohn
und der Amtsdünkel, mit dem oft Gefangene be¬

handelt werden, ein Beamter, der wehrlose Ge¬

fangene mißhandelt, ist nicht besser als der Rowdy

aus dem Scheunenviertel. Die Beamten sind durch
das Gesetz geschützt, selbst wenn die Verhaftung
rechtswidrig war, darf man ihnen nicht Widerstand
leisten, der Beamte ist immer im Recht, das Publi¬
kum nie. Nun sagt man, das Publikum kann sich
beschweren. Was dabei herauskommt, weiß man

ja, wochenlang kann man in dumpfen Höhlen unter
Ungeziefer liegen, ohne daß einem sein Recht wird.
Dazu kommt noch, daß Beamte, die wegen Bruta¬
litäten verurtheilt werden, fast immer begnadigt
werden. Da ist es kein Wunder, daß unsere Recht¬
sprechung jede Achtung im Volke verliert. (Beifall
bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Dr. Nieberding: Der Reichs¬
kanzler verwirft und verurtheilt entschieden jeden
amttichen Uebergriff, mag er von gerichtlichen oder

Verwaltungsbeamten, von höheren oder niederen
Behörden begangen sein. (Beifall.) Jeder Beamte,
der in Ausübung seiner amtlichen Pflicht treu und
gewissenhaft ist, ist sicher, daß er vor Verleumdungen
geschützt ist, wie sie wiederholt durch die Presse ge¬
gangen sind. Aber der Reichskanzler erwartet, daß
die Beamten sich auch dessen bewußt sind, daß die

persönliche Freiheit eins der höchsten Güter ist und
geschützt werden muß. Der Reichskanzler ist als
preußischer Ministerpräsident gewillt, daß diese
Grurwsätze in Preußen energisch durchgeführt wer¬

den. Der Reichskanzler ist auch der Ueberzeugung,
daß im Falle des Redakteurs in Kattowitz die
Fesselung rechtswidrig war, und daß auch in den
Fällen in Braunschweig und Altona gegen die Ge¬
setze verstoßen ist. In all diesen Fällen wird für
Abhilfe gesorgt werden, die Rüge der Beamten ist
aber Sache des inneren Dienstes, und gehört nicht
in die Öffentlichkeit. Der Fall Trampke liegt doch
etwas anders, als er in der Presse geschildert wurde,
der Mann hat sich dreimal unter allen möglichen
Vorwänden der gerichtlichen Vorladung zu entziehen
gewußt, bis das Gericht von seinem Rechte Gebrauch
machte und ihn zwangsweise vorladen ließ. Was
nun den ersten Punkt der Interpellation anlangt,
so ist der Reichskanzler überall dort eingeschritten,
wo ihm ein Recht dazu zustand. Das Gebiet der
inneren Polizei ist jedoch Landessache, und die Ein-
zelstaaten würden sich mit Recht beschweren, wenn
der Reichskanzler dort eingreifen wollte. Auch auf
die richterliche Rechtsprechung hat der Reichskanzler
gar keinen Einfluß. Ganz anders ist es mit Maß¬
nahmen der Justizverwaltung, dort giebt die Ver¬
fassung dem Reichskanzler eine Handhabe, und er

wird sie benutzen. Bezüglich des Strafvollzugs¬
gesetzes habe ich mich schon im Frühjahr dahin ge¬
äußert, daß ein solches Gesetz nur zusammen mit
einer Reform des Strafgesetzbuches erfolgen könnte.
Ueber gewisse Punkte haben sich jedoch die Einzel¬
regierungen schon geeinigt und im Wege der Ver¬
ordnung einheitliche Vorschriften erlassen.

Auf Antrag des Abg. Singer findet die Be¬
sprechung der Interpellation statt.

Abg. Bassermann (nat.-lib.): Wir haben gehört,
daß der Reichskanzler sein Eingreifen zugesagt hat
und hoffen, daß dies auch mit der nöthigen Energie
geschieht. Bedauerlicherweise haben sich die Ueber¬
griffe der Polizei in der letzten Zeit so gehäuft, daß
man keine Zeitung in die Hand nehmen kann, ohne
davon zu lesen. Mögen auch Einzelheiten über¬
trieben sein, es bleibt dennoch ein reiches Material
für die Kritik übrig. Die Presse aller Parteien hat
die Fälle einmüthig verurtheilt, namentlich die, in
denen es sich um Eingriffe um die persönliche Frei¬
heit handelt. Es scheint oft ein sehr minderwerthiges
Beamtenpersonal vorhanden zu sein.

_

Wenn in der
Armee so etwas passirt, heißt es gleich, der Mann
taugt nichts für den Dienst. Bei der Polizei scheint
man nicht nach diesem Grundsatz zu handeln. Es
sind sogar ganz unbegreifliche Begnadigungen vor¬

gekommen. Die Vorfälle in Braunschweig und
Altona hätten keinesfalls passiren dürfen. Die
höheren Behörden müssen mit größter Energie auf
die ihnen unterstehenden Beamten einwirken. Die
Freiheit ist doch das höchste Gut. Wenn nicht eine
Besserung eintritt, kann man mit Recht die Zentral¬
behörde verantwortlich machen. Die vielen vorge¬
kommenen Fälle haben mit Recht große Miß¬
stimmung hervorgerufen. Es scheint doch recht viel

(Nachdruck verboten.)

Das höchste Gut.
Roman von Hedwig Abt.

Er blickte auf die Willkommensträuße, die er

für die Erwarteten im Garten gepflückt. Völlig
gleich in Größe und Anordnung, die beiden Mai-
blumenbouketts, nur zwischen den weißen Glöckchen¬
stengeln des einen schimmerte zart roth das erste
Rosenknösplein hervor. Ob sie es verstand, was

dieser Frühbote kommender Sommerwonne ihr
,aae%^rÄ»a=„ ward raut. Aus dem
Hause kam Tante Jettchen gestürzt, mit beiden Hän¬
den das schwarze Seidenkleid glattstreichend, das sie
bei ihrem flinken Umherhuschen tteppauf, treppab
sorgsam hochgesteckt hatte.

Franz Lützenkirchen aber, die Willkommsträuße
in der Hand, eilte die steinerne Rampe hinab, dem
vorfahrenden Wagen entgegen.

Und als sie dann droben saßen unter dem
Clemattsgerank der Veranda, plaudernd und scher¬
zend in sonnenheller Fröhlichkeit, da fragte er sich,
ob das wirklich sein altes Lützenburg sei, auf dem
er so manches Jahr still im Schatten gesessen oder
ob mit den blauen Augen dort neuer, blauer Him¬
mel dahergekommen sei, der sich nun über alles
spannte und seine Sonne darüber goß. Ten
Strauß, den er ihr gereicht hatte, trug Gertriid
am Gürtel ihres weißen Kleides, und es schien,
als habe das Rosenknösplein zu ihr gesprochen, und
sie hatte den Blick gesenkt, um nicht vorschnell zu
verrathen, wie ihr Herz darauf die Antwort gab.

Frau Mengers setzte mit ihrer heute ganz be¬
sonders bezaubernden Art Tante Jettchens Herz
in helle Flammen. Das alte Fräulein hatte seinem
einsamen Leben dadurch einen Inhalt gegeben, lm
zahlreichen Kreise ihrer Nichten und Neffen eine
Art freundliches Heinzelmännchen zu sein, das an¬

gehuscht kam, wenn irgend eine stille Hilfe er¬

wünscht, und das wieder verschwand, wenn geschafft
worden war, was gerade vonnöthen gewesen. Heuie
nun schien es ihr vonnöthen, als nach dem Kaffee
Franz Lützenkirchen um die Erlaubniß bat, so viel
von seinem Besitzthum zeigen zu Dürfen, was
allenfalls des Zeigens werth toarz diese entzückende
Mutter für sich in Anspruch zu nehmen und den

Neffen mit seiner jungen Gefährtin möglichst allein
zu lassen.

Es hätte ihre zarten Fürsorge kaum bedurft.
Kein Wort wurde zwischen Lützenkirchen ud Gertrud
während des gemeinsamen Rundganges gewechselt,
was nicht die Gegenwart dritter vertragen hätte.
Nur daß er öfter verstohlen forschend in ihr Gesicht
schaute, welchen Eindruck sie wohl empfange, ob sie
nicht größere, reichere Verhältnisse erwartet habe,
ob das Landleben mit seiner Stille und Einförmig¬
keit ihr überhaupt zusagen möge. Einmal, wie sie
die Molkerei durchschritten und Tante Jettchen die
Vorzüge der von Lützenkirchen eingeführten Milch¬
kühlung und Butterbereitung hervorhob, wandte er

sich an Gertrud.
„Ihnen erscheint das jedenfalls alles sehr

wenig interessant und anziehend.“
„O, es ist mir nur alles so fremd,“ gab sie

mit ihrem anmuthigen Lächeln zurück. „Aber ich
kann mir wohl denken, daß man sich dafür interessirt
und seine Freude daran hat.“

„Wirklich, können Sie das?“ fragte er rasch.
Sein Gesicht sah ganz glücklich aus.

Als letztes wurde das Wohnhaus in Augen¬
schein genommen. Es war ein großes, herrschaft¬
liches Gebäude, aber die Ausstattung der Raume
hielt nicht Schritt mit den architektonischen Verhält¬
nissen, und während sie von Zimmer zu Zimmer
gingen, kam es Lützenkirchen zum ersten Male voll
zum Bewußtsein, wie verbraucht, wie armselig bei¬
nahe das alles aussah. Und ihm, dem Stolzen, der
so steif den Nacken trug, kam ein Schämen vor ihr,
die da im weißen Kleide an seiner Seite schritt, sein
Haupt neigte sich, und wie um Nachsicht bittend,
sagte er leise: „Das ist hier alles so altväterlich, so
einsach . .

„O, aber sehr lieb,“ gab sie zurück. „So sehr
lieb.“ —

Sie schritten weiter und kehrten endlich auf die
Veranda zurück. Nach einer Weile sagte Frau
Mengers:

„Es wird wohl Zeit, an den Heimweg zu
denken.“

„O . . .“ Lützenkirchen erschrak. „Wir haben
ja Mondenschein. Da ist der Weg doppelt schön
und die Nachtigallen . .

Schablone zu herrschen. Eine reichsgesetzliche
'

Regelung des Strafvollzugs ist daher dringend noth¬
wendig. Man hat uns bis jetzt immer vertröstet.
Der Staatssekretär des Reichsjustizamts hat sich ja
in der Reform der Justizgesetzgebung so große Ver¬
dienste erworben, wie kaum einer vor ihm. Hoffent¬
lich wird er auch hier eingreifen. Auf die Revision
des Strafgesetzbuches können wir hierbei nicht
warten.

^

Das Gesetz ist dringend nöthig und muß
daher für sich allein gemacht werden. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Groeber (Zentt.): Ich will auf die ein¬
zelnen Fälle hier nicht eingehen, möchte aber be¬
merken, daß eine Mitschuld an solchen Verhältinssen
die Ueberlastung der Beamten in den größeren
Städten hat. Dann ist auch unsere Gesetzgebung
selbst Schuld daran'. In vielen hier vorgeführten
Fällen handelt es sich ferner um eine falsche An¬
wendung der Gesetze. Dann werden die unteren Be¬
amten auch häufig zu wenig instruirt. Das alles
wirkt zusammen. Auch ich halte ein Strafvollzugs¬
gesetz für dringend nöthig und möchte mich in Bezug
auf dasselbe nicht vertrösten lassen auf die Reform
des Strafgesetzbuches. Der Reichskanzler ist wohl
befugt, durch einen allgemeinen Runderlaß schon
jetzt auf die vorhandenen Mängel aufmerksam. zu
machen. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Lenzmann (fr. Vgg.): Warum hat der
Herr Staatssekretär nicht seine eigene Meinung,
sondern nur die des Reichskanzlers geäußert? Ich
kann dem Abg. Heine im allgemeinen nur beistim¬
men. Die Gerichte sind bei uns auch sehr ver¬

schieden. Man kann sprechen von den guten Ge¬
richten des Westens und den minder werthvollen
und guten Gerichten des Ostens. Wir haben im
Westen, Gottlob, noch keine Politischen Gerichte.
Im Westen handelt es sich bei solchen Fallen nur
um die Polizei. Solche Polizeiübergriffe sind ein
Privileg des deutschen Volkes. Anderwärts kom¬
men sie nicht so vor. Bei uns sieht man in der^Po-
lizei den Quäler des Publikums, in England den
Helfer. Das liegt mit daran, daß wir fast nur

frühere Unteroffiziere zu Polizeibeamten machen,
die aus ihrer früheren Stellung gewöhnt sind, die
persönliche Freiheit nicht hoch zu achten. Die Re¬
glements, nach denen sie handeln, lassen ihnen dann
auch noch einen gewissen Spielraum. Die Polizei¬
beamten glauben schließlich, ihnen sei alles erlaubt.
Um so übermüthiger werden die Polizeibeamten,
als, wenn ein Strafrichter eine Amtsüberschreitung
ahnden will, sofort Begnadigung eintritt. Einzelne
süddeutsche Fürsten haben auch noch das Recht der
Abolitton, der Niederschlagung eines Prozesses in
jedem Stadium. Ferner wird nicht selten von der
Regierung der Konflikt erhoben. Wenn dies alles
nicht wäre, würden die Polizeibeamten bei Ver¬
haftungen vorsichtiger sein. Man nimmt jetzt
Fluchtverdacht an, wenn man nur eben kann. Bei
einem thut man dies, weil er ein großes Vermögen
hat, beim anderen, weil er mittellos ist. Die Er¬
klärung des Staatssekretärs hat mich nicht im min¬
desten befriedigt. Sie besagt eigentlich garnichts.
Am wenigsten hat mir gefallen, daß wir in bezug
auf das Strafvollzugsgesetz wieder ad Calendas
Graecas vertröstet worden sind. Warum macht
man nicht wenigstens ein provisorisches Strafvoll¬
zugsgesetz, das die Hauptschäden schon jetzt Beseitigt?

Staatssekretär Dr. Nieberding: Wir haben
doch gezeigt, daß die Vorarbeiten für eine Reform
des Strafgesetzbuches aufgenommen sind. Man
kann uns also in dieser Sache keinen Vorwurf ma¬

chen. Natürlich kann man so etwas nicht von

heute auf morgen machen. Mit einer Revision der
Strafprozeßordnung beschäftigt sich das Reichs¬
justizamt auch schon seit einem halben Jahr. Jetzt
finden darüber kommissarische Berathungen statt.
Wir werden dabei manche Bestimmungen auf einen
neuen Boden stellen. Namentlich werden auch
Grundsätze über einen einheillichen Strafvollzug
nach bestimmten Richtungen hin aufgestellt werden.

Abg. Dr. Oertel (Eons.): Es ist anzuerkennen,
daß der Staatssekretär es so mit Entschiedenheit
betonte, daß allen wirklichen Uebergriffen energisch
entgegengetreten werden sollte. Ich wünschte auch,
daß wir recht bald zu einer Reform des Strafgesetz¬
buchs kämen, ich hätte dabei auch einen kleinen Ne-
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benwunsch (Heiterkeit), will jedoch jetzt darauf nicht
eingehen. Ganz hat der Staatssekretär nicht die
Klagen des Abg. Heine widerlegt, allerdings wird
mir dies Zugeständniß sehr erschwert durch den Ton,
in dem Abg. Heine sprach. Mißgriffe kommen über¬
all vor, bei uns weniger als anderswo. Die Presse
von der linken Seite bringt freilich alles, auch die
ungeheuerlichsten Gerüchte, sofort in die Oeffent-
lichkeit, während unsere Presse meistens so lange
damit wartet, bis eine Richtigstellung erfolgt und
überhaupt nur das erwähnt, was überhaupt im
öffentlichen Interesse liegt. Den Verhaftungen der

• Frauenrechtlerinnen kann ich bei aller Galanterie
nicht die Bedeutung beimessen, die ihnen der Abg.
Heine beilegte. (Heiterkeit.) Ueber den Fall in Al¬
tona war auch ich empört, dasselbe gilt von der
Fesselung des Redakteurs Hoffmann. Ob die Be¬
handlung derRedakteure in denGefängnissen überall
wirklich so schlecht ist, weiß ich nicht, ich habe das
Vergnügen noch nicht genossen. (Heiterkeit Abg.
Bebel ruft: Sehr Schade! Stürmische Heiterkeit.)
Ein sozialdemokratisches Blatt schrieb mal, Bebel
hätte sich während seiner Haftzeit zu neuen Käm¬
pfen gekräfttgt, also kann die Behandlung dort
doch wohl nicht so ganz schlecht sein. (Heiterkeit.)

Abg. Schräder (freis. Vg., schwer verständlich)
bedauert, daß der Reichskanzler nicht selbst erschienen
sei, um sich von der Stimmung des Hauses zu über¬
zeugen. Die Kompetenz des Reichskanzlers sei
größer, als er selbst glaube; überall, wo die Polizei
in strafrechtlicher Beziehung eingreife, unterstehe sie
dem Reichskanzler. Ein einheitliches Strafvollzugs¬
gesetz sei unbedingt nöthig.

Abg. v. Czarlinski (Pole) spricht sich ebenfalls
für ein einheitliches Strafvollzugsgesetz aus, auch
gegen polnische Redakteure sei die Polizei oft genug
in gesetzwidriger Weise vorgegangen.

Abg. Bebel (Soz.) erklärt die Auskunft des
. Staatssekretärs für ungenügend, alle Fälle, die Äbg.

Heine hier angeführt hätte, ständen in Beziehung zu
irgend einem Reichsgesetz. Ein Einschreiten des
Reichskanzlers sei umsomehr nöthig, als die Ver¬
rohung der Polizei immer mehr zunehme. In
keinem Staate seien die Zustände der Gefängnisse
so menschenunwürdig als in Preußen. Ihm selbst
sei während seiner Gefängnißzeit in Sachsen Selbst¬
beköstigung gewährt worden, in Preußen nicht, wäh¬
rend dem Bankier Sternberg diese Vergünstigung
gewährt würde.

Sachsen - Weimarischer Bundesbevollmächttgter
Dr. Paulßen: Ich stehe nicht an, zu erklären, daß
in dem Falle Augspurg ein bedauerlicher Mißgriff
geschehen ist, wenigstens insoweit, als der Polizei¬
beamte die Dame mit Fragen angesprochen hat. Was
aber weiter geschehen ist, kann ich nach meiner Kennt¬
niß der Akten höchstens als ein freiwilliges Mar¬
tyrium bezeichnen. Die Dame ist nur auf ihren
eigenen Wunsch zur Polizei geführt worden. Damit
könnte man eigentlich diesen Fall aus der Erörter¬
ung ausscheiden.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Pp.) meint,
daß dieser Fall nur durch das resolute Auftreten
der Dame so unbedeutend geblieben sei. Es wären
aber andere Fälle genug passirt, die Deutschland
zum Gespött der ganzen gebildeten Welt machen
mußten. Frl. Anita Augspurg sei von Anfang an

als Dirne behandelt worden, vermuthlich, weil an

diesem Tage ein Soldatenvereinsfest in Weimar ge¬
feiert wurde. Durch die fortgesetzten Vexattonen
der Polizei würde nur die Zahl der sozialdemokra¬
tischen Stimmen vermehrt.

Hiermit schließt die Debatte, die Interpellation
ist damit erledigt.

Das Haus vertagt sich auf Montag 1, Uhr.
(Fortsetzung der Zolltärif-Berathung.)

Schluß 6 Uhr.

m

Frau Klara lächelte. „Ja so, die Nachtigallen.
Da müssen wir freilich noch ein wenig warten.“

Als leichte Dämmerung herabzusinken begann,
bot Lützenkirchen Frau Mengers den Arm, um sie in
das erhellte Eßzimmer zu führen, wohin Gertrud
mit Tante Jettchen ihnen nachfolgte. Nur ein ein¬
faches, kaltes Mahl stand da bereit, aber der Rhein- „

wein, den Lützenkirchen dazu in die Gläser stillte,
duftete köstlich wie der Frühlingsabend, der vom
Garten her durch die weit geöffneten Fenster drang.

Und mit dem Duftwehen kam noch ein anderes
daher, lockend und leise, klagende Sehnsucht,
schluchzende Wonne ....

Gertrud war an das Fenster getreten, hielt
die Hände gefaltet und lauschte.

„Wollen wir hinausgehen in den Garten?“
sagte Lützenkirchen.

Seine Frage war eine allgemeine, doch auf
Gertruds stummes Kopfnicken wartete er nicht, bis
auch die. andern ihre Zustimmung gaben. Die Thür
öffnend, die von dem Zimmer direkt ins Freie führte,
schritt er neben Gertrud die Stufen hinab.

glucksten leise die Wellchen, und in den Büschen
sangen die Nachtigallen.

Die beiden fragten nicht, schauten sich nicht um,
ob auch die anderen ihnen folgten oder es vorzogen,
auf bequemen Sesseln dieses Wendkonzert vom
Zimmer aus anzuhören. Den schmalen Gartenpfad,
auf dem das Mondlicht lag, schritten sie dahin, ins
buschige Grün hinein, wo die Nachtigallen sangen.

Und ihre Seelen sangen mit.
Doch keine sehnsüchtig schluchzende Klage, ein

großes, starkes, gewaltiges Lied rauschte auch in ihm
hob sich empor wie eine kraftschäumende Woge, die
Wer Dämme dahinbricht, wortlos, jählings in heiß
aufflammender Leidenschaft hatte Lützenkirchen Ger¬
trud umfaßt und ihren Mund geküßt.

Sie wehrte ihm nicht. Das Haupt zurückge¬
beugt, schaute im Mondglanz ihr Gesicht zu ihm
empor und in ihren Augen weinte das Glück.

Er gab sie frei, hielt nur ihre Hände an sein
pochendes Herz gedrückt.

„Gertrud, willst Dus, kannst Dus denn —-

mich lieben?“

Ob sie es konnte?! Wie er da vor ihr stand,
stark und stolz in seiner blonden Reckenhaftigkett,
ehrlich und wahr mit jedem Hauche seines Wesens,
war er ihr Herr, ihr Gott, dem sie sich beugte in
anbetender Demuth.

„Ich kann nichts anderes mehr, als nur Dlch
lieb haben!“

Still waren sie in das Zimmer zurückgekehrt.
Keines wollte mehr reden jetzt, jedes in der Selig¬
keit dieses Abends zu Ende leben. Nicht den drit¬
ten heute da hineinziehen. Heute nicht. Sie hatten
es nicht ausgesprochen und hatten es sich doch ge¬
sagt mit dem letzten Kuß, zu dem ihre Lippen sich
fanden — morgen.

Es ward ihnen leicht gemacht drinnen tm

Zimmer. Frau Mengers stand bereits zur Heim¬
fahrt gerüstet da, vor der Rampe hielt der Wagen,
und ein eiliger Abschied wurde genommen.

„Auf Wiedersehen!“ sagte Lützenkirchen, Fran
Klaras Hand küssend. Und dann noch einmal mit
flüchtigem Druck Gertruds Finger streifend, ein
letztes, stumm seliges — Morgen!

IV.
Ob auch Gertrud kein andeutendes Wort zu

ihr gesprochen, Frau Mengers hatte doch anderen

Tages Lützenkirchens Besuch erwartet. Und er war

gekommen, hatte sie gebeten, ihr bestes Gut rhm an¬

zuvertrauen. Sie hatte ihm zugehört, den Blick

auf die im Schoß gefalteten Hände gesenkt, hatte
diese Hände an die Augen gepreßt und sie ihm
dann entgegengestreckt: „Mem lieber Sohn!

Nicht viele Worte wurden werter zwischen
ihnen gewechselt, und als Frau Klara sich anschickte,
die Mitgiftfrage zu berühren, wehrte er ab:

„Nicht in dieser Stunde.“
.

.

Sie lächelte gütig. „Sie haben recht. Und,
wir wissen ja darin wohl ohnehin beide Bescheid.

Auch zwischen Lützenkirchen und Gertrud gin¬

gen nicht viele Worte hin und her. Tiefinnerstes
Glück ist nicht geschwätzig. Doch als er Abschied ge¬
nommen, da stürzte Gertrud mit seligem Schluch¬
zen an der Mutter Brust.

Diese strich ein paar mal mit den weißen,
vollen Händen über das blonde Haupt, dann sagte
sie mit heimlilfl drängender Eile: „Ja, ja, mein
Kind, beruhige Dich, geh, laß
ich habe zu Denken.“

laß mich ein wenig allein,

Fortsetzung folgt.



Gerichtssaal.
Berlin, 22. November. Heute fand hier der

Prozeß gegen den Grafen Pückler wegen
Beleidigung der Pitglieder der Strafkammer II
des Landgerichtes I in Berlin, begangen durch eine
Rede am 11. November 1901 und Beleidigung des
Sanitätsraths Neumann in Glogau durch Ver¬
öffentlichung in der StUatsbürgerzeitung gegen
Pückler, Brühn und andere wegen Aufreizung zum
Klassenhaß durch eine Rede am 6. Juni 1902 und
durch eine Extraausgabe der Staatsbürgerzeitung
statt. Der Staatsanwalt beantragt gegen Graf
Pückler ein Jahr Gefängniß und sofortige Ver¬
haftung, gegen Brühn drei Monate Gefängniß.
Das Urtheil wird Dienstag Vormittag neun Uhr
verkündet werden.

s. Folgende Entscheidung des Kammcrgerichts
wird uns mitgetheilt: Ein 19 Jahre altes jüdisches
Mädchen, dem die Eltern gestorben, nahm in Bres¬
lau in einem Geschäft eine Stelle an. Als der Vor¬
mund erfuhr, daß das Mädchen auch am Sab¬
bath arbeiten mutzte, forderte er sein Mündel
auf, diese Stellen aufzugeben und sich eine Stelle zu
suchen, wo am Sabbath nicht gearbeitet wird. Das
Mädchen aber wollte ihre Stelle, weil sie es dort
gut hatte, nicht verlassen und bat deshalb das Vor-
mundschaftsgericht, die Anordnung ihres Vormun¬
des außer kraft zu setzen. Nachdem das Vormund¬
schaftsgericht und das Landgericht zu ungunsten des

Mädchens entschieden hatten, erkannte das Kam¬
mergericht im Sinne der Waise und führte folgen¬
des aus: Nach § 113 des Bürgerlichen Gesetzbuches
habe das Vormund''chaftsgericht die vom Vormund
verweigerte Erlaubniß, eine Stellung anzunehmen,
zu ertheilen, wenn es im Interesse des Mündels
liege. Allerdings schreibe die jüdische Religion vor,
am Sabbath nicht zu arbeiten. Diese Vorschrift
werde jedoch von vielen Juden nicht mehr befolgt.
Jemand könne ein frommer Jude sein, Mchon er

am Sabbath arbeite. Die Juden erachten auch
einen Glaubensgenossen, welcher Sonnabends ar¬

beitet, nicht für einen unmoralischen Menschen. Ein
Kind von 14 Jahren sei schon berechtigt, sein eige¬
nes Glaubensbekenntnih zu wählen. Ein Mädchen
von 19 Jahren scheine , erst recht befugt, sich dafür
Zu entscheiden, ob es einer strengeren oder freieren
Anschauung in den Ritualvorschriften huldigen
wolle. Nicht eistmal der eigene Vater hätte ein
Recht, einer Tochter von 19 Jahren Vorschriften
darüber zu machen.

Krakau, 19. November. Ern Sensations-
Prozeß stand heute vor dem Schwurgericht zur
Verhandlung. Die „Berl. Morg. Ztg.“ berichtet
darüber: Die demselben zu Grunde liegenden Vor¬
fälle spielen in Rußland und Oesterreich. Die An¬
geklagte ist eine Frau Sagan, frühere Schlamowicz,
geborene Offenbach, aus Lodz gebürtig und von

hübscher Erscheinung. Das erste mal wurde sie in
Lodz von einem reichen Kaufmannssohn heimge¬
führt, obwohl dessen Eltern gegen die Verhelichung
Einspruch erhoben hatten. Daß die junge hübsche
Frau eine nicht einwandsfreie Vergangenheit hin¬
ter sich hatte, peinigte die Schwiegermutter und auf
ihrem Sterbebette soll sie ihrem Sohn das Ver¬
sprechen abgenommen haben, sich scheiden zu lassen.
Thatsächlich löste Schlamowicz das Wort ein; die
geschiedene Frau aber schwor ihm Rache. Unter
der Vorspiegelung, noch geschäftliche Angelegen¬
heiten erledigt zu sehen, lockte sie ihren früheren
Gatten in einen Hinterhalt, in dem sie gegen den
Nichtsahnenden ein Vitriolattentat verübte. Die
Folgen waren schreckliche; beide Augen wurden dem
Unglücklichen ausgebrannt, so daß er völlig er¬

blindete. Nach langer Untersuchungshaft, in die
sie sofort genommen ward, wurde sie nach Sibi¬
rien zu lebenslänglichem Aufenthalt verbannt. Dem
Umstande, daß sie ihre verführerischen Reize zur
Geltung zu bringen verstand, dankte sie es, daß sie
schon nach vier Monaten dem unheirnlichen Lande
den Rücken kehren und über die russische Grenze nach
Oesterreich entkommen konnte. Hier kam es ihr
darauf an, sich der Auslieferung 'zu entziehen.
Nachdem ein Versuch, in Lemberg sich naturalisiren
zu lassen, vergeblich war, ging sie in Krakau eine
Ehe mit einem alternden Manne Namens Sagan
ein, so daß ein Hinderniß gegen die etwaige Aus¬
lieferung geschaffen war. Welche Vergangenheit
die nunmehrige Sagan hinter sich hatte, blieb der
Mitwelt verborgen, bis es der Zufall wollte, daß
sie entdeckt wurde. Im vergangenen Sommer hielt

sich Frau Sagan in Marienbad zum Kurgebrauch
auf, wo sie durch' ihre Schönheit und die Allüren
einer Weltdame allgemein auffiel. Zur selben Zeit
weilte der Bruder des unglücklichen Schlamowicz
im Bade. Sofort theilte er seine Wahrnehmung
dem Petrikauer Staatsanwalt mit und seiner In¬
tervention war es zuzuschreiben, daß die „Dame“
von den österreichischen Behörden in Haft genom¬
men wurde. Der Gerichtshof erkannte gegen die
Verhaftete nunmehr auf dreieinhalb Jahre schweren
Kerkers.

Büchermarkt.
Seit einigen Wochen begegnet man stattlichen und

geschmackvoll ausgestatteten Bänden in rothbraunem
Gewände, mit der Aufschrift: „Vobachs illustrierte Ro¬
man-Bibliothek.“ Die Bände haben großes Format,
sind recht umfangreich und zeichnen sich durch ichönen,
scharfen Druck, sowie künstlerische Illustrationen aus.
Roman des ersten Bandes ist „Der Verdacht“ von Teo
von Torn. „Vobachs illustrierte Roman-Bibliothek“,
deren jeder Band einen vollständigen in sich abge¬
schlossenen Roman enthält, hat die bequeme Einrichtung
eines Jahresabonnements getroffen und liefert dadurch
die Bände zum Einzelpreise von 1 Mark, während sie
sonst 1,50 Mark kosten würden. Sogar für diejenigen,
denen der Bezug von Wochenlieferungen angenehmer
ist, wurde gesorgt, indem die Romane auch in Heften
zu 20 Pfg. zu haben sind. Jeden Monat erscheint ein
Band zu 1 Mark, sowie jede Woche eine Lieferung zu
20 Pfg.; beides ist durch jede Buchhandlung und durch
jede Postanstalt zu beziehen. Probelieferungen sind
gegen Einsendung von 20 Pfg. gratis und franko von der

Verlagsbuchhandlung W. Vooach u. Co. in Berlin IST 4
oder Leipzig-R. zu beziehen.

* „Kein Landwirth, der ihn einmal m Gebrauch
gehabt hat, wird ihn wieder missen wollen.“ So lautet
das Nrtbeil praktis^r Landwirthe über Trowitzschs
Landwirthschaftlichen Notizkalender. Das redliche und
wohlgelungene Bemühen, sich diese Anerkennung zu er¬

halten, zeigt auch der neue Jahrgang. Neben den auf
Brauchbarkeit revidierten Tabellen, die sich für den
Landwirth nothwendig erweisen, hat der Kalender, auf
gutem Papier reichlichen Raum für tägliche Notizen.
Dem Märkteverzeichniß für Nord- und Mitteldeutsch¬
land geht eine recht übersichtliche Karte der Eisen¬
bahnen Deutschlands voraus. Trotz seines reichen In¬
halts und des dauerhaften brieftaschenartigen Einbandes
sin Ganzleinen 1 Mark 50 Pf., in Ganzleder 2 Marks
ist Trowitzschs Landwirthschastlicher Notiz-Kalender
durchaus handlich und beauem, ein Vorzug, der im täg¬
lichen Gebrauch sich aufs Angenehmste bemerkbar macht.

* Bismarck. Ein Buch für Deutschlands Jugend
und Volk. Von Hans Blum. Mit Titelbild und Ab¬
bildungen (319 S.). Fein geb. mit Deckenzeichnung von
E. R. Weiß 5 Mark. sCarl Winters Unwersitätsbuch-
handlung in Heidelberg.) Seit dem Tode des großen
Kanzlers ist kein Volksbuch über ihn erschienen, das wie
das vorliegende den Anspruch ernstester Beachtung ver¬
dient. Hans Blum hat Bismarck über ein Menschen¬
alter persönlich gekannt und hat ihm bis zu seinem Tode
nahe gestanden. Das verleiht seinem Werke das In¬
teressante, das Fesselnde. Und packend, man möchte sa¬
gen faszinierend, schreibt der Sohn des Märtyrers von

Wien: Blum besitzt die glückliche Gabe volksthümlicher
Darstellung, die ihn gerade hier besonders befähigt, den

zahllosen Verehrern des großen Mannes das Erwartete
zu bieten und ihn der deutschen Jugend ins Herz zu
vflanzen. Wer ein begeistert und ein begeisternd ge¬
schriebenes Werk über den Nationalhelden erwerben
will, greife hier zu.

* Unter dem Titel „Die Proklamirung des Deut¬
schen Kaiserreiches zu Versailles am 18. Januar 1871“
giebt Ludwig Pietsch in dem vor kurzem zur Ausgabe
gelangten Illustrierten Deutschen Armeekalender für
1903 eine ungemein anziehende und reizvolle Schilder¬
ung ienes bedeutsamen welthistorischen Ereignisses. Der
Illustrierte Deutsche Armeekalender (I. C. C. Bruns'
Verlag Minden i. W., mit vielen Abbildungen und zahl¬
reichen Jllustrationsbeilaaen, Preis 50 Pf.) sieht nun¬

mehr auf ein 24iäbriges Bestehen zurück. Daß aus die
textliche und bildliche Ausgestaltung des Kalenders
wiederum große Sorgfalt verwendet wurde, beweist der
vielseitige, mit reichem Bildermaterial geschmückte In¬
halt. Es ist ein überraschender Reichthum, den der
neue Jahrgang des Armeekalenders wiederum in sich
birgt.

Harrdelsrrachrichterr.
Waarenmarkt.

Königsberg, 22. November. Weizen inländischer und
russischer behauptet, bochbunter 781 Gr. 150 M., bunter
749 Gr. bezogen 140 M.. rother — M. — Roggen inlän¬
discher behauptet, russischer unverändert, inländischer ge¬
handelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit VzM. per Tonne zu reguliren,
702 Gr. bis 732 Gr. 128, 703 Gr. bis 708 Gr. etwas Ge¬
ruch 127,50, 685 Gr. bis 701 Gr. mit Geruch 127 M ,

russischer gehandelt per 714 Gr./-- jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Vs M. per Tonne zu reguliren, 94 M. —

Hafer inländischer still, russischer flauer, inländischer 120,

121,50, 122, 123, 124, 125, 126, fein 128 M., russischer
— M. — Bohnen Pferde- russische 126 M. — Wetter:
Trübe. — Wind: ONO. Thermometer: 0 Grad R.

Breslau, 22 . November. (Samenbericht.) Am
Sämereienmarkte herrschte sehr ruhige Stimmung. Rothklee
blieb vernachlässigt und nur feine großkörniae Saaten
waren beachtet und konnten die bisherigen Preise behaup¬
ten. Für Weißklee bestand wieder mehr Frage von aus¬
wärts und blieb die Notirung für diesen Artikel eine
unverändert gute. Tannenklee, Gelb- und Schwedischklee
waren fast gar nicht angeboten. Für Seradella blieb eine
bessere Meinung vorherrschend und Eigner hielten' auf
höhere Preise.

Rothklee mitel 45—52 M., fein 54—60 M., hochfein
62-67 M.. Meißklee mittel 45-60 M., fein 62-80 M..
hochfein 84 - 95 M., Alsyke 50-60-75 M„ Tannenklee
40-48-55 M., Gelbklee 18-21-25 M., Inkarnatklee
12—16 M., Timothee 16—21—24 M., Raigras engl. imp.
18—21 ., schles. Absaat 12-17 M., Raigras ital. imp.
19-22 M., Seradella 8—9,50 M., Senf 8-10-12 M.
für 50 Kilogramm. Lupinen gelbe 11—12,50 M., blaue
10,50—12 M.. Wicken 12—14.50 M., Pferdebohnen 12,50
bis 14 M., Buchweizen brauner 13—14,50 M., silbergrauer
15-16 M-, Leinsamen 21—23—25 M., Erbsen Viktoria-
18—22 M., kleine gelbe 15-17-19 M., grüne 17—19 bis
22 M. für 100 Kilogramm.

Magdeburg, 22. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,50—8,70. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne S. 6,75—6,95. Ruhig. Brotraffinabel. ohneF.
28,95. Krystallzucker I. m. S. 28,70. Gem. Raffinat»
mit Sack 28,70. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,20. —

Rohzucker 1 . Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Nov. 15,75 Gd., 15,85 Br., bez., per Dezember
16,70 Gd., 15,80 Br., -,— bez., per Januar-März 15,90
Gd., 15,95 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd., 16,25 Br.,
16,22V2 bez., per August 16,60 Gd., 16,65 Br., —bez.
Ruhig.

Hamburg, 22 . November. (Getreidemarkt.) Weizen
fester, Holsteiner u. mecklenburger 150, Hart» Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 124,50. — Roggen fester, südruff. fest,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 103,00, holsteinischer und

mecklenburgischer 148,00. — Mais ruhig, 134—136, runder
116,00. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
November 107

8 Br., 105/8 Gd., per November-Dezember
107/b Br., 10,75 Gd., per Dezember-Januar 11,25 Br.,
11,00 Gd., per Januar-Februar 11,50 Br., 11,25 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Kalt.

Pest, 22 . November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per November —,— Gd., —Br., per April 7,63 Gd.,
7,64 Br. — Roggen per November —Gd., —Br., per
April 6,62 Gd., 6,63 Br. —Hafer per November —Gd.,
—Br., per April 6,38 Gd., 6,39 Br. - Mais per
November — Gd., — Br., per Mai 5,79 Gd., 5,80 Br. —

Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50 Br., per August
11,90 Gd., 12,00 Br. - Wetter: Kalt.

Paris, 22 . November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

GekbmarVt,
«erli», 22. November. Höhere New-Dorker und

Wiener Notirungen veranlaßten eine im allgemeinen feste
Haltung, doch ging keine Belebung des Verkehrs damit
Hand in Hand; denn auf allen Gebieten beobachteten so¬
wohl Käufer wie Abgeber Zurückhaltung, so daß die Um¬

sätze sich innerhalb enger Grenzen hielten. Der Privat-
viskont hat sich aus 3V« Prozent ermäßigt.

Von den österreichischen Spekulationspapieren haben
Kreditaktien ca. 1 Prozent, Franzosen ca. 0,75 Prozent.
Lombarden ca. ®/8 Prozent gewonnen.

Kurse im freien Verkehr zwischen IVa u. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211,10-10,70 bez. Franzosen
149 ,20—10 bez. Lombarden 18,40bez. Anatolier —,— 6e*.

Italien. Rente — bez. Spanier 85—84,70 bez. 4,/2 t>ro 3ent.

Chinesen 91% bez. Türkenloose 121,50—75 bez. BuenoS-
Aires 39,90 bez. Diskonto-Kommandit 187,40—30—40
bez Gd. Darmst. Bank 137,40 bez. Nationalbank 115 bez.
Berl. Handelsgesellsch. 155,10 bez. Deutsche Bank 210,25 bis
20 bez. Dresdener Bank 142,25—2 bez. Russische Bank
_— bez. Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-Büchener
Bahn —bez. Marienburg - Mlawkaer —,— bez.
Gotthard 180,60 bez. Jura-Simplon —bez. Transvaal
159,75 bez. Canada - Pacific 129,80—90 bez. Prince
Henri 97,60 bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg-Amerika 98,10 bez. Nordd. Lloyd 96,40-25-30
bez Dynamit-Trust —,— bez. 3proz. Reichsanleihe 907 /8

bez Meridional 130,50 bez. Mittelmeer 86,50 bez. Ost-

Mehl matt, per November 29,60, per Dezember 28,95,
Per Januar-April 28,35, per März - Juni 28,35. —

Rüböl matt, per November 55,25, per Dezember 55,25,
per Januar - April 56,00, per Mai - August 56,25. -

Spiritus behauptet, per November 41,25, Dezember 41,50,
Per Januar - April 42,25, per Mai - August 42,25. —

Wetter: Kalt.
Antwerpen, 22 . November. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste fest.
Amsterdam, 22 . November. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
— — Per März —, per Mai —. — Rüböl loco —,

per Dezember 26, per Mai —.

London, 22 . November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Kalt.

New-Dork, 22 . November. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-York 8,50, do. für Lieferung per Ja¬
nuar 8,29, do. für Lieferung per März 8 ,21 . Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 77/8 .

— Petroleum Stand
white in New-York 7,80, do. do. in Philadelphia 7,75,
do. Refined (in Cafes) 9,10, Credit Balances at Oil City
I,39 Schmalz Western Steam 11,50, do. Rohe n. Brothers
II,70. — Mais Tendenz —, per Dezember 59Vs, per
Mai 47%, per Juli 46 7/s. Rother Wmterweizen loco
78, Weizen per November —, do. per Dezember 8OV2 ,

do. per Mai 79%, do. per Juli —. — Getreidefracht nach
Liverpool V/2.

— Kaffee fair Rio Nr. 7 6%, do. Rio
Nr. 7 per Dezbr. 4,65, per Februar 4,80. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 35/i6 . Zinn 25,00-25,15,
Kupfer 11,40—11,60. Speck Chicago short clear 10,00 bis
10,25, Pork per Januar 15,62‘/2.

New-Dork, 22. November. Der Werth der in der ver¬
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 320 000
Donars, gegen 12030 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 660000 Dollars, gegen 2 230000 Dollars in
der Vorwoche.

ungarische Goldrente 120,40, Tabakaktien 330,50. Fest.
Paris, 22. November. 3proz. Rente 99,10, Italiener

smrÄÄÄÄiD. 27,75, Türkische Loose 119,00, Ottomanbank 587,00,.
Rio Tmto 1014, Suezkanalaktien 3860. — Unentschieden.

Berlin, 22. November. Städtischer Schlachtviehmartt,
Es standen z. Verkauf: 2727 Rinder. Kälber 12A,

Schafe: 7260, Schweine 10527. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kgSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 68—72
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 63—67
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 58—62
4. gering genährte jeden Alters ...... 52—56

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 64—68
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 60—63
3. gering genährte ,

. • • 52—60

Färsen u. Kühe: l.a) vllfl. ausgem. Fch.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 60—62
2. ält. gem. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 56—58
3. mäßig genährte Färsen und Kühe. . . - . 53—55
4. gering genährte Färsen und Kühe. . ...

—

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 84—86
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 74—77
3. geringe Saugkälber 54—66
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 55—60

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 72—76
2. ältere Masthammel 67—69
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 58—66
4. Holsteiner Nrederungsschafe 30—36

Schweine: a) vollfleischrge der feinen Rassen und
• g i deren Kreuzungm im Alter bis zu

LZ \ IV4 Jahren 220—280 Pfund schwer . 60—61

Irl) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

SiT 1 c) fleischige 57—59
/ ü) gering entwickelte . 53—56

g \ e) Sauen 55—57

Bei den Rindern verblieb kleiner Ueberstand. Der
Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen war

das Geschäft langsam und verblieb kleiner Ueberstand. Der
Schweinemarkt war langsam und wird nicht ganz geräumt.
Schwere kernige Waare erzielte Preise einige Mark über
Notiz.

Störende Hautleiden, wie Finnen, Räthe, Ausschlag,
Pusteln usw. beeinträchtigen das schönste Gesicht und
werden durch Anwendung scharfer Seifen noch ver¬

schlimmert. Alle, dre zu Hautstörungen neigen, sollten deshalb

den Ratb erfahrener Aerzte befolgen
und nur die Patent-Myrrholin-Seife“ zum täglichen
Gebrauch benutzen. Der Gehalt an Myrrholin und
dessen antiseptischen, neubildenden und konservirenden
Eigenschaften machen diese Seife zu einer, nur einzig
in ihrer Art existirenden Gesundheitsseife. Man ver¬

lange überall, auch in den Apotheken, woselbst auch die
400 hochinteressanten Myrrholinoilder gratis zu haben
sind, nur die„Patent-Myrrholm-Seife“ und nehme keine andere.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarif und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlin W, Charlottenstraße 23.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap
Di. BcneSchatz .

Dt. Reichs.-A.
do. nnk.b.1905
do. do.

PrensB. cons A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. Aal. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess St.-A. 93-99
do do. I8ii 6

do. do. 1899
Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov-Obl
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do IX, XI, XIV,
Teltower Ant.

do do
Wests Prov.-Anl.

do do.
do. do.

Westnr Pr. - Anl
Berliner 8t.-A. .

do 1883-98
Breal 8t.-A. 80-91
Bromberg. 8t.- A.

do. do.
Charlottenb 1899
Blbetf.St.-Obl. 99
Esb. 8t.A.lV,V(jb)
Bann. St.-A. Ib95
Hildesheim.8t.-A
Köln St.-A. V. 98

Magdeburger .

Mündener St.-A.
SlBtt St.-A. n-o.

/Berlin. Pfdbr
do. do.
do. neue

5
de, do.
aO CO.

1 Cent. Lndsch
de. de.1 üo. do.

£ Kur- b. Nenm.
do. do..

0 Ostpreusiiscli.
do.

1 Pomm. Land.
do. do.

* Posensche.
do,

Sächsisch«
do.

iOi OOG
101.80(1
10 1.SOG

«O.80G
101.750
JOl.75G

»O 15b
99.90b

8S 8060
lOO.äOoti

88.700

98.30B
98.40t,
98.500
87.90B

i OO.SOoG
90.10b

10 : OOG
81» »Ob

joo.ooh
105.000

99.88b
09.700
99.600
98.408

106.400
104 OOb
103.60b

99.500
99.500

103700
98.90b

1 18.700
110.300
I OÜ.SObB

9 9.5 Ob
30.950

99.808
88 40b
99 750

104.85b
98.60b
98.900
88.300

108.100
99 lOG

108.000
99,400

Bass. Staatsrente
So.Bod.-Cr conv.

Schwad. St.-A. 86
derb, amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4,1876
do. Loose . .

Ungar, Goldrente
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSiA.8.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

de. do. 87

99.70b
95.85b

lOO.ÖObB
74.25MJ
85 OObG

101.9068

121.90b
101.60b

98.30*3
96.700
94.808
75.900
4<».40bB
77.7568

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig.Ld-
Crefölder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-MUwk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-©edenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbuhn. .

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordost

de, Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

128850

195.500
83.408

187 241b
54.750

109.4068
153.10b

77.300
149.8568

18.50*8
25.45b

180.250
160.500

86.50b

Eisenbahn-Prlir»-Obligat.
Galii. Carl-Luaw.
Oest.-Une.Stb. alt

do. Nordweetb.
Südösterr. (Lernt,.)

do. Obi. Geld
Keelew-Weron. .

Anat. Eisenb.-OM.
do. Ergänz.-Net»

Gotthardbahn . .

Ital. Eizb.-0.it g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. de. (1929)

North.-Pae.P.Liea
South, Pac. 1905
Waladik.unk.1909

94.40M3
109206

63,80bG
104.1 Ob
lOO.OOb
1 oa.OObG
101.75)8

160.7568

99.70B

Deutsche HypolM*tdbr.
Antu Deee. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.80$abg

do. do.
Br. Bann. B.-B.

de. XVL XVII.
Dtsch. Order.

'

do. n.
do. VIII
do. IX. n. IX a.

de. Bp.-B. VII
de. de. vm.

Frkt. H. B. 8. XIV
Hamb Hypot.-Bk.

do. do. 1905
de. de. 1908

Bann 6. C. A. L
do. n.

Meck!. H.-Pfb. I.
do. do.

de.-Strel.B.-f.I-Il
de. de. MI. .

Meining.Hyp.-Bk,
do. de.
do. Präm.-AnL

Mitleid. Bod-ered
do. do. unk. 06

de. Grnndcbr.
NeneBod.Gee.Obl

de. de.
Nordd. Grnndcred.
Pomm. Hyp -Bank
Preuzs. Boacr.-Pf.

do. 1900 N
do. im» m

Pr. Cto.-Bod. 86-89
do.tJ.89 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
PrJlyp.-Aet.-Bk. I
de. ee. Certif.
do. do- do.
do. Hypoth.
do. Pfandbr.-Bank
s°. de- Yt™

&“StfSt
■t-SK
a4.ÄiS:
8eUes.Boder.-Pfd.
„

do. de-
Wfetd. Boden«,

de. de. ÖL

4
4
4

4

?
Aste.

97.800

»6.5*668
160.560
146.700
110.600

»6.250
108.100
100.8668

»5.1 ObG
1 »0.750
lOO.lObG
lOO.TabG

»5.800
»7.500
»5.000

101.800
»5 400
66.2068

»6.0068
1 OO.2 O08
las.oobB

»e.oooQ
»5.250

100.0068

lOO.OObB

113.000
ll&iloQ
100.600

»5.606»
»5.5066

108.7068
»9.1968

98.6066
»2.1066

100.6968
95.4068
95.8568
»5.306B

101.2568
102.3068
100.750

99.606Q
11)0 60bG

»6.7068
97.800

100.7566
»5.0066
»9.600

160.2066
»3.900

101.000
95.300

Bank-Aktien.

Berliner Börse vom 22.November. «L |
H. zw. für bn8 nordöstliche Deutschland.

25. November. Wenig verändert,
strickweise Niederschlage. Neblig.

26. November. Veränderlich, naß¬
kalt. Windig.

-L 'Sächsische. 3 I 88.40b
Schles. altld. H

1 do. de. 3
do. do. 4 1 10100S

1 Schl.-Hlst.LC, 4 102 2068
Wests. lndsch. 4 102.60G

o5 do. do. 3i 98.90h
ä Westp.rittsch. 3i 98 60G

do. rttersch. 3 89.30G
'Hannoversche 4

do. rz
Hess.-Nassan. 4 103.lOG

do. 3*
Kur.- u.Nenm. 4 103.60G

do. do. 3|
L Pommersche 4 ,03.2066
1 do. 3z 9920b

Posensche 4 103.60b
do. H »9.20G

8 Preussische 4 103.60G
g do 3z 09 2OG

Rhein. Wests. 4 ,03.500
do. do. 3z 99 400

Sächsische 4 103.2068
Schlesische 4 103.30B

do. 3z
Schles Holst. 4 103.300

do. 3z
Bad- Präm.-A. 67 4 146.60b
Bayer. Prüm.-Anl. 4
Braunsch.20Th h.
Cöln.-Mind.Pr.-A. 3z 13 t.90b
Hamb. 50-ThL-L. 3

Lübecker do. H 153.60b
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th -L 3 1 3O.80b

Ausländ. Fo^ds «. Pfandbr.
d § Argentm. Am. -> —

do. innere> 78.1 ObG
Ü do. äussere' ^ 77.60b

Chile Gold - Anl. 99.6066
Chineziiche Anl • 5g 103.50b

do. von 1895» 6 104.5068
do. von 1896i 5 100.2068
do. von 1896! 4<S 91.60b

fl riech. Anl. 81-84i 1«/« 42.1,»68
do. cons. Goldr . 1* 32.0068
do. Monopol

Italienische Rente; i' 44.2566
103.100

Mexikanische Anl.. 5 99 800
Oesterr. Goldrentt1 4 102.8066

do. Papierrent«'

do. Silberrent«li'/Z 101.200
do. 1860 Loos«1 4

Port. Staats-Anl - 4* 49.4006
Rum. amort. aU! 6 98.OOB

<3io. amort. 18981 * 85.3066
Ruse. Anlh. 1902! 4 »9.8060

do. Goldrente 6 —

Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank .

de. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Diec.-B,
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

de. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankt.
Dresdner Bank .

Duisburg-Bohr-B
basener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hanneterzche Bk.
Hildesheim. Bank
K81n.Wech«.u.C.B
Mein. Hypeth. 801
Mitteldtscb.Boder.

do. Creditbk.
Hationalbkf.Dtsch
Miederrh.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pr. Bed.-Cred.Act.
de. Clr.Bed.Cr.80!
de. Hypoth.Act.-B.
Beichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
de. Weetf. Boder.

Behaeffhaua. Bkv.
Sehles. Bank - V.
Büdd. Bodencred.
Westd.Rodencr.-B
WeetfälischeBank

2
7

t‘
?
t»

11
3
8
I
4
SK
8
7
4
7

4

5«
3
6

t
o

8
9

!$
6

i 24.40,0
156.7 50

87.25bG
1 55,OOb
115.7566
105.500
140.5066

99.600
137.301,
210.5»b

»5 4066
187.50b
167 800
142.2566
109.850
147.5066
, 30.2560
1 lS.OObG
137 2566

88.100
133.500

82.500
109.000
115.10b6
101.1066
138.250
139.7566
170 0066

96.5068
154.568

127.000
113.0068

127.200
113.800

Industrie-Papiere
120.äSI)GAcenmnlatorenfb..

Adlerbrau. Düssld.
Allg- Electr.-Gei
Anhalter Kehlen.
AnnenerGnssst-ev
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BerlmerEleetWk.
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Mascb.
Bismarckhttte
Boehumer Gasssl.
Roch. Vict. - Bran.
Braunschwg. Jute

de. Maschin.
Braenzchw.Kohln.
C asseier Federst,

de. Trebertrockn.
Coneordia

10

6
0
6

45
7

10
12
12

7
to
12

0
9

12
0

25

173.4066
81.80b
76.250
90.706«

546.008
183.1068
203.7568
242.500
813.250
166.25b

163 5068
72.25b

144.00B
195.0066

O.SOoG
278.00b

Conselidation . .

Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff. u. Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dertend. L&wenbr.
DortmnnderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trost
Biber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

de. do. St.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Mascb.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi

Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A
Haroener Bergbau
Hasper Eisenwk-
Hongstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit.A.
Hösch, Eis. n.Stahl
Höchster Farbwk.
Huldscblnsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwkJLscUerleb.
Kattowits Bergb.
KöhlmannZnckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A.
Laachhamm. conv.

Leopold-Grabe
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

de. Pr.-A.
L.LöweACo. Mach.
Maasener Bergbau
MenienASchwert.
Nährn. Koch b Co.
Nene Bodyn-A.-G.
Oberscbles.EisbB.

de. Eisen-Ind.
Oberscbl. Portl.-C.
Orenat. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg'S
Bavenaog. Spurn.
Bhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W. 12

334.908
253.OObG
189.0066

200.5660

138.0668
96.1066

345.7566
126.6606
268.000
173.90b

96.0066
122.OObG
189.750
290 500
275.0066
315.2566
111.250

S7.25bG
168.00b
130.1066

92 800
174.16b

7.000
100.0066
138.75b
350.5066

93.25b
123 908
141.90 6
198 OObG
801.000
348.5666
206.75b
177.00oG
257.000
102.0000
102 06bU
2 5 9.OObG

38.60b
84.00bb

236.25b
HO 25b

76.5066
158.000
lÖO.OObG
100.7566

94 3066
99.0066

114 50bG
llH.OGbG
113.0066
lOo.OObB
,32 0066
199.008

RombacherHättenj °

Besitzer ZacKerf. 9

Sächsisch. Gussst.
Schles. Cement .

6 %
ßchalker Gruben
Schles.Zinkbütten 16

Schuiz-Knaudt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Aci
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bleies. 8p.
Wareteiner Grob.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl-Drabtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahl 13
Zeitzer Maschinen I 7

yAachen. Klub,
Arge Dmpfseh.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Straib.
Hamb.Packetf. -

do. Strassb.' 8^
Hann. Strassb. | 0
Norrd<L Lloyd 6

141 .OObG
118.508

15o!(IObG
321.0068
348.50bG
141.750
11 7. OOG
209.25b
120.2566
194.508

74.258
23.5066
6(i 75ö

,12.5000
144.50,0

66.500
114.75 b

154.25G
175 25G
116.50G

65.2560
187.OOb
149.50G

104.75b
151.006B

73.1 ObG
206.5060

98.26b
182.75b

31.250
96.60b

Wechsel-Ku rse.
168.4a&

81.15b
112.45b
20.430
20.266B
4.192568

81.3068
80.950
85.350
84.850
81.25b

(2,5.80b

Amsterd.Etd. 8 i. 3

Brüse, u. Ant. 8T. 3

Eopenbagen. 8T. 4

London . ■ IT. 3
do. 3M. 3

New York . 3M. -

Paris . . . 8T. 3
do. . . . 2M. 3

Wien . . . 8T.

PItalien.Plätze
au.
LOT.

Petersburg rr. 4Y

20-Francs-Stücke . 1 « 3“^,
Soverereigne pro St, .

Imperiale, neue, v. St
Amerikanische Noten
Belgische Noten , .

Engl. Banknoten, ILet.
Frans. Banknote 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesten. Noten, 100 Kr.
Buzs. Noten 100 Babel

20.425b
16.26b
4.19b
81.10»
20.445b

81.4068
168.55b

85,45 tG
216.50b

ZoU^Cmpom, kizin* 324.1068

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte in Hamburg, 21 . Novbr.

Ltsttonrn.

l»ar.a!@.

ju.b.ffllee»
resspieg.

[reb.i.mm
Wink. Wetter S§

Christiansund 778 WSW bedeckt 5
Skagen 771 NO wlkls. 8
Kopenhagen 770 NNW bedeckt 0
Stockholm 767 ANW wlkls. 0
Haparanda 767 NO wolkig 7

Borkum 771 SO wlklS. —4
Homburg 771 NO Dunst -5
Swinemünde 769 WSW bedeckt —2
Neufahrwaff. 766 W bedeckt 3
Memel 764 N bedeckt 3

IcifftT“ 761 OSO wolkig 6
Franks, a. M. 769 NO WlklS. - 7
München 766 O bedeckt - 3
Chemnitz 771 SO Wlkls. -10
Berlin 770 O Nebel - 6
Hannover 771 Windst bedeckt -10
Breslau 770 Windst Dunst -10

Ohne deichen
sind die notorisch unvergletchl.
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle Hautunreinigkeiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt a.M.

Vorr. 50 Pf. pr. Stck. bei
H. Kaffler, Parfünterie.



Sonnabend Abend 11 Va Uhr. entschlief nach

längerem Leiden sanit mein lieber Sohn und
mein guter Bruder,

der Bäckermeister

Wilhelm Schillau
im Alter von 41 Jahren. (31

Um stille Theilnahme bitten

Die tlefletriten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nach¬

mittags 2l/a Uhr vom Trauerhause Schleusenau,
Chausseestr. No. 35 aas statt.

Deutsche Gesellschaft für Kan- und Wissenschaft.
Abtheilung für bildende Kunst.

Mittwoch, b. 2k> November, aheitbö 8 Uhr, kioilcastno:
Lsrtrag des Herrn Dr. Minde-Pouet

(Pos-»),

Albrecht Dürer Win«»).
Mitglieder der Abtheilung für bildende Kunst können gegen

Vorzeigung ihrer Abthei ungs-Mitgliedskarte in der Fromm’ )d)en
Buchhandlung unentgeltlich für sich eine Eintrittskarte entnehmen.
Für ihre Familienangehörigen und für die Mitglieder anderer Ab¬

theilungen sind ebenda Eentrittskarten zu 25 Pf. zu haben.
Mitglieder zahlen 2 Mk.

Mein theurer, innig geliebter Gatte, sowie unser

liebevoller, guter und sorgender Vater, der Eigenthümer
und Droschkenbesitzer (1682

Stanislaus TMess
verschied plötzlich und unerwartet in der Nacht von

Sonnabend zu Sonntag, Uhr. im 52. Lebensjahre,
nachdem er als sorgendes Familien-Haupt seinen
Pflichten bis zum letzten Augenblick genügte.

Er ruhe sanft!
Die tieftrauernde Gattin, Kinder n. Schwiegersohn.

Frau Elisabeth Thiess.
W. G. Thiess, Geschäftsführer.
A. Fojuth, Beamter.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 26. d. M.,
§§ nachmittags 2 /-, Uhr vom Trauerhause statt.

Nicht-
(479

Central -Kaufhaus
F?,ÄS'

J.Hirschfeld
empfiehlt

Trikotagen * *

11 Strumptwaren
11 Handschuhe *

I Wolle * * * • *

Bekanntmachung.
Zum Neubau der neuen

evgl. Pfarrkirche in Brom¬
berg soll die Lieferung der

Granitstufen
vergeben werden.

Die Bedingungen und Zeich¬
nungen liegen zur Einsicht im
Pfarrbureau, Gr. Bergstr. 1
aus auch können daselbst An¬
gebotsformulare und Bedingungen
2 c. gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zu dem auf

Mittwoch, b.3.$t}bt.l902,
vorm. II Uhr.

festgesetzten Eröffnungstermin an
das Pfarrbureau einzureichen. Der
Zuschlag lediglich an bett Mindest-
fordernden ist ausgeschlossen.

Bromberg, d, 24. November 1902.

Der evangelische
Gemeinde-Kirchenrath.

Saran.

Eisbahn!
auf dem (31

Rennbahn - Etablissement.

«»er schnelln, billig Stellung
-“^will.verlange perPostkartedie
.OellisoiisVakanzen-posOEßlingen.

Whl^fftnr schreibt billigst. Off.u.
MlkM o.W. 1111 a. d.G d.Z.

Sonnabend Vorm. 11 Uhr
entschlief sanft nach langem
schweren Leiden meine innig;
gelirbteFrau, unsereTochter
und Schwester (1669

Anna Ziemutta
geb. Dauer.

Prinzenthal—Bromberg,
den 22. November 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen
H. Ziemutta,
Familie Dauer.

Die. Beerdigung findet
Mittwoch Nachmittag von

Schleusiraße 7 aus statt.

Herzliche Kitte
an barmherzige Menschen,

von dem. was sie übrig haben an

Bettwäsche (Bezüge, Laken) für
Arme, sehr Bedürftige baldigst
zu spenden. Freundliche Offerten
erbittet mit innigstem Dank im
Voraus Frau E. Richter,

Kronerstraste 6, Part.

La»«-»! noch vor den Festtagen
östl!!*! wünscht häusliche, sehr
vermögende Dame nt. str bsamem
Herrn, wenn auch ohne Vermögen.
Off. erb. „Reform“, Berlin 14.

Statt bem-em Anzeige.
Am 21. November verschied nach

längerem Leiden in Dresden unser
geliebter Vater, Schwiegervater,
Großvater,

der Rentier

ElkanRosentha 1
int 77. Lebensjahre. (1674

Die trauernden
Hinterbliebenen.

ÄfelXÄb«*-
lieber Theilnahme, für die
schönen Kranzspenden, welche
uns bei der Beerdigung unseres
theuern Entschlafenen,

des Kgl. Lokomotivführers

Carl Kopist
dargebracht wurden, sprechen
wir Allen, insbesondere den
werthen Kollegen von Nah und
Fern, den Kameraden des Land-
w'hrvereins, iowieHrn.Pfarrer
Kriele für die trostreichenWorte
am Grabe unseren tiefgefühl¬
testen Dank ans. (1688

Bromberg, d. 23 Novbr. 1902.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gold. Damenuhr mit gold.
Halskette in der Elisabethstr.
verloren. Gegen gute Belohn,
abz. in d r Geschäftsstelle d. Ztg.

Suche zu meinem Sohne, Unter¬
tertianer des Gymnasiums, einen
Pensionär. Nachhilfe ttt Griech,
n. Latein im Hause. Offert, u.

J. B. 14 a. d. Gefchäftsst d. Z g.

Strümpfe
werd. schnell, saub u billig nett,

auch angestrickt Poseuerstr. 6.

Kävge
in allen Holzarten

zu 6 i 11 1 fl ft c tt Preisen
empfiehlt (23

V.Iwardowski,Posenerftr.28.
Leichenwagen zur Verfügung.

Privdt-Käpitiilistcii!
Leset die „Neue Börsen¬
zeitung46

. Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
BerlinSW.,Zimmerst 10().

zn enorm billigen Preisen.

in jedem Genre. WW
Aus meinem Rayon

Fantasiewollwaren
empfehle ich

Shawls, Tücher, Damen capotten,
EindercapoUen.Zuavenjacken,gestrickte

für Damen tür Herren
Westen u. Herren, sWeLler u. Knaben

in grösster Auswahl.

Central -Kaufhaus
Brücken-
str.- Ecke

F
p

1.ldtz
1i»s“

J. Hirschfeld

Bekanntmachung.
DienStag, d. 25., vorm. 10 Uhr

werde ich Elisabethstr. 43a
1 . eine Garnitur (Ebenholz) ein

Sovha, 2 gr., 6 fl. Sessel,
2. einen Ebenholz-Schreibtisch,
3. einen runden Ebenholztisch,
4. ein. Ebenholz-Sophatisch,
5. eine Chaiselongue,
6 . eine Säule mit einer Lampe

meistbietend zwangsweise gegen
gleich baare Bezahlung versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Pianotorte-Fabrik!!
C. J. Quandt, Berlin, ?|

Hoflieferant. (30 § 5

hi NiettpinBrort8r£i«S“p”^?So
s
*«». El

Ä

.. ». R. P. No. 115 486. 8

«611. Quandt’s Patentklangbodeu.
Pianlno’s

.
—

m

Z-s
t* fl
- ©

Z:
»

*

© ®

K
in grosser Auswahl wieder eingetroffen.

I*
As
S*£IS ?

Hierdurch danken wir S
K allen unseren Freunden un^ H
§§ B.kannten herzlichst für die K
W so überaus zahlr ichen Be- W
S weise der Antheilnahme W
■ während der Krankheit und H
9 beim Ableben unseres un- H
8 vergeh ichen Sohnes

Ernst.
H. Gawron

H 1675) und

Pianinos
kaust «ton preiswerth,

auch Theilzahlung,
bei

C. longa, BahnhOr. 15.

8000 Mark werden zum
1 . 1 . 1903 zur I. Stelle auf ein
hiesiges stöbt. Grundstück gesucht.
Off. u. F. G. J. fl. d. Geschäfts,!.

Gestorben: Frau Emi.ie
Lehmann gib. Mattuer, Posen.
— Frau Mar>e Streich geb.
Boehmseld. Schneidemühl. —

Frau Marianne Nisbet geb.
Boehm, Danzig. — Fr. Müh-
lknbesitzer M ria Zickau geb.
Dittmer, Guhringen. — Frl.
Emilie Busse, Kowanowo. —

Frl. Wanda Hayn, Pos n.

1 . Bromberger x
Handelslehr-Institut x

von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist nnt. Garantie

des Erfolges:
Eins., dopp., Ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelscorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
wechsellehre, Rechnen,

Schönschreiben,
überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen n. Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.)
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit. V
Oegr. 1892. /,

SM für Weihnäherei
Friedrichftr. 64, (Wenzels Droq.)

Habe besonderen Kursus für
höhere Töchter eingerichtet, zu
welchem Anmeldungen jetzt ent¬

gegennehme. Frau B. Hasse.

15000 Mark
sind auf sichere Hypothek von so¬
gleich, auch geteilt, zu vergeben
Offert, unter R. E. 11 an bi «

1

Geschäftsstelle d. Zeitung. (29

6000 SRtitf sit bergebest.
Off, u. 41 an die Geschst. d.Ztg.

Bankgelder
unter günst. Beding, zu vergeben.
Bei Neubauten Theilzahlungen.
Prompte Erledigung auf Anfrage
n. A. N. an d Geschäftsst. d. Z.

$N9kit-!!li|iilt I
Friedrichftraste Nr.5 beleiht
Brillanten.Gold-u.Silbersachen

Erslilellige Bankgelder
auf st ä d t i s ch e Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths-
ertrages und amtlichen Nutzungs-
w.rthes erbeten an (136
SubdirektorGoiflslei»,Posen.
ff AUl Herr W. K. in N.
UvlUl schreibt mir u. a.:

«mbb Verbindlichsten
Dank. Gewünschtes

Darlehen unt. sehr günstig. Be¬

ding. erhalten etc.! —Wer Dar¬
lehen jd.Art sucht, schreibe sof.
an Ernst Marlier, Nürnberg 297.

Gelöschter
Kalk

bei (31

Julius Jacoby,
Dachpapyenfabrik,

Bromberg,
Alexanderstraste 8.

Ein tüchtiger, in Aufstellung
von Kosten-Rechnungen geübter

MMegilrater
wird von sofort gesucht. (30

Zustizrch Dr. Poeppel,
Rechtsanwalt und Notar.

Die Rottweiler

Jagdpatronen
sind die besten!

Auch rauchlos zu

haben bei

Carl Schmidt
vorm. S. I. Reinert

Bromberg
Bären st r aß e Nr. 4.

Vertreter HÜ®
für eine epochemachende Neuheit,
welche sich spielend leicht verkaufen
läßt. gesucht. Der Artikel hat in
ganz Deutschland den größten An¬
klang gefunden. — Offerten sub
H. 612364 an H sasenstein &
Vogler A.-G., Frankfurt a. M.

IKft Mk u. hohe Provision zahlt
IwU ltiti. flotten Cisarreuver-
kiinfmt d. Tabak-Compagnie i. Dambnrg

Für eine
werden von

mehrere Schlosser
gesucht. Näh. Kronerstr. 20.

Möbeltischler ft£aW77

Thorner Chanssee Nr 16.

Dienstag:
Frsch. Blut-,Leber-
11 . Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe. (20
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
fr. Leber-, Blnt- u.

Grützwurst n. guter
Suppe empfiehlt

Ernst Bärtig, Wallstraße 18.

Pelzwaaren-
Gelegenheitskanf!

Einen großen Posten

Pelzwaaren
Baretts, Muffen,Mersrc.

in allen Fcllarte»
empfiehlt zu

jtmeilb billigen
Preisen (31

Max Zweiniger
Theaterplatz Nr. 4.

N. B. die echten Spessart-
Mützen ttt grün u. braun

sind wieder am Lager!

Aufbahrung und Ueberführung zur Halle, auch Begräbnissen»
zweispännig auch vierspännig.

_

(8
MT Prompte Bedienung zu soliden Preisen.

Aus der G. AMcht’fcDeit Konkursmasse werden die

Bilder-Leiste«
zu sehr billigen Preisen ausverkauft.

Das Einrahmen von Bildern wird übernommen.

19. Friedrichstratze 19
gegenüber Lengning’s Hotel. (25

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pferdekral

vor beut

Weihimchtssksse
Ziehung und
Auszahlung!

NotheMmmr

Geb. j. Mädchen
in Hausb., Küche u. Handarbeit,
erf., in Stellg. gew., sucht v. sgl.
od. sp. Stellung als Stütze ob. z.
Kind., am l. in Bromb. G fl. Off.
u. G. F. 5 postl. Schneidemühl erb.

Ein jg. Mädchen LLk'L
Schularb. zu beaussicht. Näheres

Johaunisstr. 19, I l.

Gesucht für den Nachmittag
ein gut empfohlenes, musikalisch
gebildetes (30

jungte Mischen.
welches die hö ere Töchterschule
absolvirt hat, für meine Kinder
von 10 und 8 Jahren. Offerten
unter Cbiffre C. G. 155 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
frische Leber-,

Blut- u.Grützwurst
nebst guter Suppe

empf.4.A.Hoffinann,Wollmkt. l4.

Versende garantirt un¬

verfälschten, sehr wohl¬
bekömmlichen und an¬

genehm schmeckenden (133

1900S

Rothwein
pr. Ltr. zu 58 Pfg. und
pr. Flasche, einschliestlich
Glas zu 60 Pfg. Fässer
leihweise. — Gebiue und
Kisten jeder Größe. Preis¬
liste und Probe frei.

Carl Th. Oehmen, j
Coblenz a. Rhein 622.
Weinb rgsbes u Weinbandl

Meinen bekannten

.^lukershliiv
zum Pfefferkuchenbacken,

ä Pfund 20 Pfennig,
empfehle auch dieses Jahr.

P.Wangserin,9JIitteIfti\ 43.

Eine alleinstehende F> au

zur seldständ. Führung e. kleinen
Haushalts bei einzeln. Herrn ges.

Meldung Thornerftraste 46.

Erbsen!
Entlockend, offerire per Ztr. incl.
Sack 8,50 Mk., bei größerer
Abnahme entsprechend billiger.

Alexander Nosseck,
13/) Rakel (Netze).

Ein kräftiges, jüngeres

Kindermädchen
wird per 1 . Dezember verlangt.
Simon Casper, Posenerstr ße 1 .

Kavier-iLKontorstühle
beste Syst., neue Konstrukt.

liefert billigst Fr. Rietz
—— Rheinsheim (öaden).

5 . Mädchen f. einige Nchmstdn.
Zla'chenspül. verl. Wallstr. 6 .

Aufwärterin
für den Nachmittag gesucht
31) Werderftr. 6, 3 Tr. r.

Mädch. f. Ld., d.melk.könn., Amnie
sogl. zu h. Magdalene Dietrich,
Gesilldeveriiitetherin, Bahnhofst. 5.

Erstes Stulleumädcheu, die
plätten und nähen r> Mädchen
für Alles von gleich empfiehlt
Friedrich Oertwig, Lindenstr. 1.

Filiale in Bres=au. Kaiser-Wilhelmstrasse Nr. 35 I

Wir liefern frei ins Hans

gesiebte Wesel- oder Uuß-Kohleu
. zu Mk. 1.16 s. d. Ctr.

1.15 - - -

aus fiskalischen Gruben bis zu 10 Ctr.
- - 40 -

ganze Kastenwagen, ca. 45 50 Ctr. mit
balinamtlichein Gewicht

‘

* • 1.12 - *

Beste Senftenberger Brikets 1.— - .

„ Marie- „ 0.70 - •

Holz, fertig zum Gebrauche, einzelne Körbe - - 045
7 - . - - 2.90

Kerugssknossenschsst für Krennmatkrialie«
e. G. m. b. H. Bromberg, Töpferstr. 3.

Lotterie
ftttl902.

Kesser Gewillllpta».
16870 Seminne.

tttt« Vtiarseld
ohne Abzug.

Hauptgewinne:
100 000 Mk., 50 000 Mk.,

25 000 Mk.

Im Ganzen gelangen

5750009»«*!
baar zur Auszahlung.

Loose k 3,30 Mk., einschl. Stempel
3,60 Mk. mit Gewinnliste u. Porto

empfiehlt und versendet

L.Iarchow.SBilitlrail.ZO
®e(*äitäfUUe b. Zeitung.

• Kni ul Verlauf °

At erhalteiler Reisepelj,
für große Figur paffend, zn kaufen
gesucht, r ff. unt. C. K. 2 an

die Geschäftsstelle d. Ztg erbeten.

Gut erhaltener 4sitziger leichter

Schlitten gesucht.“ Off.
u. P. J. 93 an d. Gschst. d. Ztg.

Spiegel
sehr billig bei
W. Heister,
Tischlermeister.

Posenerstraße24.

SL“ W.Zimer.
Off. u. 8 . A. a. d. G. d. Z. erb.

1 ober lmiibl. Zimmer
mit oder ohne Pension an einen
Herrn vom 1. Dezember zu verm.

31) Elisabethstr. 7, 2 Tr.

lpt iil. ginntet SVJ™.
Berlinerstr. 30, II r.

Herrsch. Wohn- und Ge¬
schäftshaus, im Mittelpunkt der
Neust. bei. 11 . g. Bed. z. verk. Off
u. A. No. 100 a. b. Geschäftsst.

1 Grundstück in Schwetz a. W.,
Hauptstr., in welchem ein gangbar.
Möbelgeschäft u. eine Bäckerei betr.
wird, ist unt. günst. Beding, z. ver¬
kaufen od. zu verpachten. Off. u.

0. P. 33 a. d Geschst. d. Ztg. erb.

Gut eingef.Restaurant i.Mpkt.
d. Neust, umstä deh. sof. od. später
abzug. Off, u. B. 0. 5 a d. Geschst.

flott. MilteriolgesWst
abzutr. J.Barkusky,Saint Ijoflt 13,11

$impf=6|ntibeiiiii|le
mit schöner Billa und großem
Holzplatz, nahe der König!. Forst
»nd Warthe gelegen, ist sofort
billig und unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Nähere
Auskunft ertheilt (206

Ad. Keerger, Bietz.

Selilacht.«.Viehhof.
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Rüller).

Mittwoch, den 26. d. Mts.

III. großes

W»-Koiizert
von d<r Kapelle des 2. Bomm.
Feld-Artillerie-Negiments Nr. 17

unt.Leitung ihresStabstrompeters
Herrn Teichert.

Es gelangen unter anderem zur
Aufführung:

DieJtaliener in Algier, Ouvertüre.
Konzert-Polka für 2 Trompeten.

Aus allgemeinen Wunsch
Das Grab auf der Haide, Lied

von Heiser. (254
Kassenöffn. 7^ Uhr. Anfang 8Uhr.

Eintritt 20 Pfennig.

■Coucordia.j
Allabendlich

Große Spezialitäten-
PorMnng.

Me-Progromm/

1 fdihinvj. gebt. Pianino
steht sehr billig z. Verkauf.
Abzahlung wird gewährt.

O. Lehming, Kornmarktstr. 2.
Fahrradhan^luna.

^ut erh. Dameuradmantel (Pe^z-
billig z. v'erk. Wo? sagt d.G. d.Z

Ein gut besetztes Aguarinm
steht billig zum Verkauf bei

G. Plllich, Wollmarkt 9.

Stadt-Theater.
Dienstag, d. 25. November:

Drittes 11 . letztes Gastspiel
von Louise Dnmont

vom Deutschen Theater zu Berlin.

Die wilde Jagd.
Lustspiel in 4 Ak-en von Ludwig

Fulda.
Anfang 71 /2 Uhr.

Erhöhte Preise. “WW
Mittwoch, 26. November:

WM' Zu kleinen Preisen. ”^001
In weissen Röss’l.

Wmwmm - MW
Verantwortlich für den politischen
Theil K. G-llafch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das FeuiMon,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarcham, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnerraner sche Onchdruckeret
Otto Grnnwald in Bromberg.
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